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Chriſten und Mohamedaner, 


1½% Sar. 


Iiresinner 


Morgenblatt. 


Dinstag den 17. Auguſt 1858. 


Außerdem übernehmen ale Poß N 
Beſtellungen auf die Zeitung, wache en fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Delegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 16. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 85%. Prämien⸗Anleihe 116%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 83%, Commandit⸗Antheile 108%. Köln⸗Minden 14314, 

urger 94%. Neue Freiburger 92. Oberſchleſiſche litt. A. 139. Ober⸗ 
Hleſiſche Litt. B. 129, Wilhelms: Bahn 50%. Rheiniſche Aktien 91. 
tmftäbter 96. Deſſauer Bank⸗Aktien 52%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 122, 

err. National⸗Anleihe 82%. Wien 2 Monate 97%. Mecklenburger 51%. 
Neiſſe⸗Brieger 65. Friedrich Wilbelms⸗ Nordbahn 56%. Oeſterreich. Staats⸗ 

enbahn⸗Aktien 171%. Oppeln⸗Tarnowitzer 59%. — Feſt. 

Berlin, 16. Auguſt. Höher, beſonders ſpätere Termine. Roggen. Au⸗ 
guſt 47, September⸗Oktober 48%, Oftober- November 49, Frühjahr 51%. 
er Spiritus. Auguſt 20%, September⸗Oktober 20%, Oktober «November 
Dich Ane 21%. — Rüböl. Auguſt 15%, September⸗ Oktober 15%, 

er⸗ 8 
—— 


ovember 15%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 5 
in Frieſt, 15. Aug. Aus Saryana vom 9. d. M. wird gemeldet: Hier und 
G Spezia dauern die militäriſchen Vorſichtsmaßregeln fort. Außerhalb des 
es freuen vollkommen ausgerüftete Dampfer. 


Breslau, 16. Auguſt. [Zur Situation.] In Betreff der 
Differenzen, welche im Schooße des engliſchen Kabinets ausgebrochen 
in ſollen, erfahren wir heute aus belgiſchen Blättern, daß dieſelben 
die orientalische Frage betreffen, indem ein Theil der Kabinets⸗Mitglie⸗ 
der ſich der Anſicht zuneigt, daß die Zuſtände des osmaniſchen Reiches 
an die Lebensfähigkeit deſſelben nicht länger glauben laſſen. Indeſſen 
wird man wohl erſt die Mittheilungen des Lord Redcliffe abwarten, 
welcher vorausſichtlich als der entſchiedenſte Gegner Thouvenels und der 
letzigen franzöſiſchen Politik, die es erſichtlich auf eine Kataſtrophe an⸗ 
= = Konſtantinopel auftreten wird. Sollte eine ſolche Kataſtrophe 
wie 5 8 was durchaus nicht unwahrſcheinlich iſt, ſo würde übrigens, 
— — der „Oeſterr. Z.“ in einer Korreſpondenz aus Konſtantinopel 
die 5 die türkiſche Regierung die Schuld tragen, ſondern 
fpielen will N deren jede mehr oder minder dort den Herrſcher 
Kraft ur * Autorität des Sultans ſchwächt und der Pforte die 
erhalte den Frieden zwiſchen Konfeſſionen und Racen auftecht zu 
2 n. Indeß ſind dieſe Wühlereien nicht ohne Gefahr für diejenigen, 
8 eren Gunſten ſie vorgeblich angezettelt werden, und die „O. 3.“ 
arnt ernſtlich: nicht mit dem Bew zu ſpielen. Sie ſagt: Nicht blos 
hriſten verſchiedener Konfeſſtonen und 
verſchiedener Racen wohnen hier ſeit eee — einander, 


* und TER 2 „ gri 
Abenden, wege. ge uce mohamedaniſche Bosniaken, Bulgaren, 
Griechen, Türken und noch eine ganze Menge anderer kleiner Stämme. 
Keiner will dem anderen unterthan ſein, keiner will dem anderen ge⸗ 


horchen; jeder aber will herrſchen und dem anderen befehlen. Herkom⸗ 
men und Furcht, die Beute einer mächtigeren Race zu werden, unter⸗ 
warfen fie der Pforte, deren Herrſchaft fie gemeinſam tragen. Man 
thue einen Tag lang dieſe Autorität ab, und man wird in allen 
Städten und Dörfern von einem Ende des Reiches bis zum anderen 
das Mordbeil ſchwingen ſehen, und dennoch nehmen europäiſche Mächte 
keinen Anſtand, die Staatsgewalt zu ſchwächen, den religiösen Frieden 
zu ſtören. Oder heißt es etwa nicht, die Regierung in ihren Grund: 
— untergraben, wenn man in die Nähe aufrühreriſcher Orte ſeine 
2 ſendet, ſo daß die zu Tauſenden im Lande zerſtreuten Aufruhrs⸗ 

poſtel die Raja's darauf hinweiſen und rufen können: Empört Euch, 
Ihr habt dieſe da im Hintergrunde; und die Fanatiker der Moslims damit 
antworten, daß ſie rufen: Seht, ſie kommen ſchon, ſchaart Euch. Das 
geſchieht in den Provinzen; hier aber will Herr v. Thouvenel um jeden 
Preis den kleinen Sultan ſpielen; jeden Augenblick droht er, ſeine Flagge 
einzuziehen, und geftehen wir offen, Ali Paſcha hat nicht den Muth, 
den früher Reſchid hatte. Freilich war auch Palmerſton feſter als Mal⸗ 
mesbury, und Redeliffe machte gar kein Hehl daraus, daß er den Vezier 
unterſtütze. 

Die Nachrichten aus Paris dreben ſich noch immer um die Reiſe 
des Kaiſers und den enthufiafliihen Empfang, welchen derſelbe aller 
Orten findet, obwohl engliſche Berichterſtatter die Freiwilligkeit und 
Urſprünglichkeit dieſes Enthuſiasmus entſchieden in Abrede ſtellen. 

Die engliſche Preſſe kann ſich überhaupt noch nicht von dem Thema: 
Cherbourg! losreißen und würdigt mit rückſichtsloſer Offenheit die Ge⸗ 
fahren, welche England von dorther drohen, und die Chancen eines 
franzöſiſchen Landungsverſuchs, wenn zwiſchen Frankreich und England 
dermaleinſt der Krieg ausbrechen ſollte. 

3 — —— — ĩ—ͤ—ͤ — — 


d N Preußen. 

Ei Berlin, 15. Auguſt. Se. königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen gedenkt bis zum Aufbruche zu den ſchleſiſchen großen 
Truppen⸗Revüen am 7. September mit geringen Unterbrechungen auf 
Babelsberg zu reſidiren; man muß in die Formen der ſpeziellen Dienſt⸗ 
verhältniſſe der königlichen Kabinete eingeweiht fein, um vollkommen zu 
begreifen, welche große Sorge und Arbeitslaſt auf einem Herrſcher ruht, 
der ſich der Erfüllung der königlichen Pflichten mit ſolch' eminentem 
Eifer hingiebt, als der durchlauchtigſte Stellvertreter Sr. Majeftät det 
Königs. Der Prinz prüft und beſpricht Alles auf das Gründlichſte, 
der Prinz unterzeichnet keine königliche Ordre, die er nicht vorher ſorg⸗ 
fältig durchgeleſen, und nicht wenige Kabinetsordres ſind aus der 
Periode feiner bisherigen allerhöchſten Stellvertretung vorhanden, die, 
bereits fertig, noch dann mit Verbeſſerungen ihres Inhalts von ſeiner 


Hand verſehen worden. In ſolcher Weiſe hat der Prinz ſtets gearbei- 


tet. — In der katholiſchen Hedwigskirche findet das bereits gemel- 
dete, von dem franzöſiſchen Geſandten veranſtaltete, feierliche Hochamt 
ſtatt; die zahlreich in Berlin anweſenden Franzoſen begeben ſich im 
großen Koſtüm dahin. — Die Vorläufer der größeren Uebungen 
im zuſammengezogenen Corps ſind bei der hieſigen und der potsdamer 
Garniſon zu Ende, in der nächſten Zeit werden die letzteren ihren 
Anfang nehmen, nach deren Beendigung — mehrfachem Vernehmen 


e, mohamedaniſche]! 


nach — ſpäteſtens bereits am 15. September die Garde-Truppen ihre 
ausgedienten Leute zur Reſerve entlaſſen würden. — In Stelle des 
eben ausgeſchiedenen Inſpekteurs der 6. Feſtungs⸗Inſpektion, Oberſten 
Oettinger, wird der Genie⸗Direktor der Bundesfeſtung Mainz, Major 
Neuland, als Inſpekteur jener Inſpektion bezeichnet. Major Neuland 
gehört bekanntlich unter die Militärs, die bei der möͤglichſten Bewaͤl⸗ 
tigung der mainzer Pulver⸗Exploſion ſich beſonders rühmlich ausgezeich⸗ 
net haben, außerdem wird dieſer tüchtige Offizier noch aus ſeinem ehe⸗ 
maligen Dienſtverhältniſſe eines Adjutanten der 2. Pionnier⸗Inſpektion 
in Breslau in beſtem Andenken ſtehen. 

— Aus Petersburg wird uns gemeldet, daß Se. Majeſtät der 
Kaiſer Alexander am 26. September in Warſchau eintreffen wird, um 
die dortigen Truppen⸗Uebungen abzuhalten. Se. Majeſtät hat Se. 
königliche Hoheit den Prinzen von Preußen in dringlichſter Weiſe 
eingeladen, dieſen Uebungen bei Warſchau beizuwohnen. (N. Pr. 3.) 

Berlin, 16. Auguſt. Am Sonnabend Abend 8 Uhr fand im 
Schloſſe Babelsberg ein großes Diner ſtatt, an welchem auch der Graf 
von Flandern Theil nahm, und zu dem auch ſein Gefolge, der belgiſche 
Geſandte Baron v. Nothomb, der Vertreter Englands am hieſige Hofe, 
Lord Bloomfield, der Miniſter-Präſident v. Manteuffel, der Bundes: 
tagsgeſandte v. Bismarck⸗Schönhauſen ꝛc. Einladungen erhalten hatten. 
Erſt um Mitternacht kehrte der Graf von Flandern und die übrigen 
hochgeſtellten Perſonen wieder von Potsdam nach Berlin zurück. 

Geſtern Vormittag beſuchten der Prinz und die Frau Prinzeſſin 
von Preußen und die übrigen Mitglieder der königlichen Familie mit 
den hohen engliſchen Gäſten die Friedenskirche und wohnten daſelbſt 
dem Gottesdienſte bei. Die Geſänge wurden vom Domchor und dem 
Sängerverein zu Potsdam ausgeführt. Nach dem Gottesdienſte mach⸗ 
ten die hohen Herrſchaften eine Spazierfahrt durch die Gärten von 
Sansſouci und begaben ſich darauf zum Dejeuner nach Babelsberg zu— 
rück. Abends waren die ſämmtlichen Mitglieder der königlichen Familie 


zur Tafel im Schloſſe Babelsberg anweſend, und erſchienen auch dabei 


der Prinz Auguſt von Würtemberg, der Erbprinz und der Prinz Carl 
von Hohenzollern-Sigmaringen, der Prinz Wilhelm von Baden, der 


Graf von Flandern, welcher ſich ſchon Vormittags 10 Uhr an den Hof Pflicht verſchieden fein. — 


begeben hatte, und andere fürſtliche und hochgeſtellte Perſonen. Die 
Königin von England wird, wie wir hören, ſchon in den nächſten Ta⸗ 
gen unſere Stadt beſuchen, und vorzugsweiſe das Schloß, das neue 
Palais ꝛc. in Augenſchein nehmen. 

Die Einrichtungen, welche für den Empfang der Königin 


Victoria, des Prinzen⸗Gemahls und deren Gefolge im Schloß Babels— 


berg und im Stadtſchloſſe zu Potsdam getroffen werden mußten, wur⸗ 
den von dem Hofmarſchall Grafen von Pückler geleitet. — Am Dinſtag, 
den 17. d. M., ſoll in Potsdam vor den hohen Gäſten des Hofes 
eine große Parade ſtattfinden, und an dieſem oder einem der nächſt⸗ 
folgenden Tage ein großartiger Gondel-Korſo auf der Havel arrangirt 
werden, dem ſich ein Wagen⸗Korſo anſchließen wird. Auch hier in 
Berlin dürfte eine große Parade ſtattſinden, wenigſtens ſind den hier 
garniſonirenden Regimentern Befehle ertheilt worden, welche darauf 
ſchließen laſſen. 

An dem Palais des Prinzen Friedrich Wilhelm wurde 
in den letzten Tagen mit verdoppelten Kräften Tag und Nacht gear⸗ 
beitet, um den Bau, von deſſen äußerer Fagade die Gerüfte faſt ganz 
abgenommen find, Ihrer Majeſtät der Königin von England in mög- 
lichſter Vollendung zeigen zu können. Uebrigens hört man, daß ſich 
die Anfertigung einer Marmortreppe fo lange verzögert, daß das Palais 
gegen die urſprüngliche Abſicht nicht ſchon in dieſem Herbſt, ſondern 
erſt im Mai k. Jahres wird bezogen werden können. 

Der Oberhofprediger Dr. Strauß und der Präſident des Ober: 
tribunals Staatsminiſſer Ubden begeben ſich demnächſt nach Tegern- 
fee zu Sr. Majeſtät dem Könige. Der urſprüngliche Plan der Majeſtäten, 
ſich noch nach Putbus und für den Spätherbſt nach Erdmannsdorf zu 
begeben, wird, wie es jetzt heißt, doch zur Ausführung kommen. 


(Berlin.) 
Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 13. Auguſt. In der geſtern ſtattgehabten 
Sitzung der Bundesverſammlung erfolgte die Abſtimmung über die 
Anträge, welche der Exekutionsausſchuß in der Sitzung vom 29. Juli 
aus Anlaß der däniſchen Erklärung vom 15. deſſelben Monats einge⸗ 
bracht hatte. Durch die Zuſtimmung der Bundesregierungen, mit Aus⸗ 
nahme Hannovers, wurden, wie verlautet, die Anträge des Ausſchuſſes 
zum Bundesbeſchluſſe erhoben. Dem Vernehmen nach haben mehrere 
Bundesregierungen ihrer Zuflimmung zu den Anträgen des Aus: 
ſchuſſes Erklärungen beigefügt, welche den Grundſatz entſchieden gewahrt 
wiſſen wollen, daß der holſtein⸗lauenburgiſche Bundestags⸗Geſandte nicht 
einen Sitz in den vereinigten Ausſchuͤſſen, welchen die Weiterbehandlung 
der Angelegenheit nun obliegt, in der Art erhalten dürfe, daß er als 
Mitglied dieſer Ausſchüſſe zu betrachten wäre. Eine Abweichung von 
dieſem Grundſatze war aber nach den Ausſchußanträgen ſelbſt in keiner 
Weiſe beabſichtigt, da der holſtein⸗lauenburgiſche Bundestagsgeſandte 
nur an den Ausſchußſitzungen, zu welchen er ſpeziell eingeladen werden 
würde, Theil nehmen wird, und zwar nur zu dem Zwecke, um Mitthei⸗ 
lungen und Erklärungen ſeiner Regierung, die erforderlich wären, ab⸗ 


zugeben. x (8. 3.) 
Oeſterreich. 


Wien, 12. Auguſt. Die in einer wiener Correſpondenz der 
„Allgemeinen Zeitung“ enthaltene Behauptung, daß Oeſterreich nicht 
daran denke, ein Obſervations⸗Corps an der türkiſchen 
Grenze aufzuſtellen, bedarf einer Berichtigung. Oeſterreich denkt 
allerdings daran, denn es iſt der diesfällige Beſchluß gefaßt worden, 
der Befehl, das Obſervations⸗Corps aufzustellen, wurde jedoch bis fetzt 
noch nicht ertheilt, und hängt dies von dem weiteren Gange der bos⸗ 
niſchen Unruhen ab. Da aber die letzteren neuerdings wieder einen 


größeren Umfang zu nehmen begonnen haben, fo dürfte mit der Auf- 
ſtellung des Obſervations⸗Corps wohl nicht langer gezögert werden. — 
Se. kaiſerliche Hoheit Erzherzog Stephan wohnt in der kaiſerlichen 
Hofburg und wohnte heute den Manövern bei Neunkirchen bei. (K. Z.) 
Wien, 14. Aug. Da es der ausgeſprochene Wille Sr. Majeftät 
des Kaiſers iſt, daß die militäriſche Aufnahme der ganzen Monarchie 
binnen zwanzig Jahren vollendet werde, dieſe Aufgabe jedoch mit den 
gegenwärtig vorhandenen Arbeitskräften nicht gelöft werden kann, fo iſt 
eine Vermehrung des techniſchen Perſonals bei dem Geographen⸗Corps 
in nächſte Ausſicht geſtellt. Dalmatien iſt in der Aufnahme vollendet 
und wird dem Vernehmen nach in Karten von demſelben Maßſtabe, 
wie jene Italiens veröffentlicht werden. Auch eine Generalkarte der 
Wallachei nach den jüngſten Vermeſſungen wird in Bälde erwartet. 
Um bei eintretender Vermehrung den nöthigen Raum zu gewinnen, 
wird das am Joſephſtädter Glacis liegende Gebäude des k. k. militär⸗ 
geographiſchen Inſtituts durch den Ausbau des rückwärtigen Traktes 
erweitert. Das dem Inſtitute gehörige, auf der Elendbaſtei nächſt dem 
Garniſons⸗Stockhauſe gelegene aſtronomiſche Obſervatorium wird bei 
Gelegenheit der Stadterweiterung demolirt und an einem andern Orte 
neu aufgerichtet werden. (W. 3.) 
Venedig, 6. Auguſt. Aus Florenz iſt geſtern die amtliche Nach⸗ 
richt hier eingetroffen, es ſei der öſterreichiſche Kabinets-Courier Müller, 
welcher monatlich die Reiſe von Neapel nach Mantua hin und her 
unternimmt und die diplomatiſche Korreſpondenz der k. k. Legationen 
in Modena, Florenz, Rom und Neapel befördert, an der öfterreichifchen 


Grenze, bevor er, aus Neapel kommend, das toskaniſche Gebiet betrat, 


von einer Räuberbande angefallen worden. Er wurde gezwungen, 
während die Räuber ſeine Poſt⸗Chaiſe durchſuchten, auf einem Haufen 
Steine mit dem Kopfe abwärts liegen zu bleiben. Da er verſuchte, 
das Haupt zu erheben, verſetzte ihm einer der Räuber mit einer Hacke 
einen ſolchen Hieb, daß der unglückliche Courier ſterbend in Florenz 
anlangte, wo er vor Allem die ihm anvertrauten Depeſchen dem Frei⸗ 
herrn v. Hügel, öſterreichiſchem Geſandten am toskaniſchen Hofe, per⸗ 
ſönlich übergeben wollte. Zur Stunde dürfte er aber als Opfer ſeiner 
Ich habe ſoeben ein Sendſchreiben Maz⸗ 
zini's an den Kaiſer der Franzoſen geleſen, welches vor drei Tagen 
in der Schweiz franzöſiſch gedruckt erſchien und ſehr lang iſt. Die 
Kühnheit des italieniſchen Tribuns hat ſich ſo weit verleiten laſſen, 
daß in dieſem Sendſchreiben offen erklärt wird, Louis Napoleon dürfe 
noch Monate, aber nicht Jahre zu leben hoffen. Das Ganze iſt eben 
darauf berechnet, die böfen Leidenſchaften des britiſchen Volkes gegen 
das franzöſiſche Kaiſerreich zu reizen und zu hetzen, weshalb Sie höͤchſt 
wahrſcheinlich das Sendſchreiben ſelbſt demnächſt in den radikalen lon⸗ 
doner Blättern abgedruckt finden werden. (Allg. 3.) 


} Frankreich. . 
Paris, 13. Auguſt. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind, wie in 
einer Korreſpondenz des „Moniteur“ aus Quimper vom Abende des 
12. Auguſt berichtet wird, auf ihrer Rundreiſe durch die Bretagne am 
Morgen des 12. mit einem Gefolge von 4 Wagen von Breft abge⸗ 


fahren. In Quimper, wo die hohen Reiſenden bei Glockengeläute 
durch einen Triumphbogen ihren Einzug hielten, ſprach der Maire im 


Namen der Stadt, „die noch niemals die Ehre gehabt, ihren Herrſcher 
zu empfangen“, Worte der wärmſten Begeiſterung, worin er das gewal⸗ 
tige Genie feierte, welches die Leidenſchaften zu bändigen, Alles mit 
Frieden zu beglücken und Wohlſtand und Ruhe des Vaterlandes zu 


ſchützen vermocht. Der Kaiſer entgegnete, er fühle ſich durch den ihm 


in der Bretagne überhaupt bereiteten Empfang ungemein gerührt; die 
Aufnahme aber, die ihm in Quimper werde, gehöre zu den ange⸗ 
nehmſten Erinnerungen ſeiner Reiſe. An der Thüre der Kathedrale, 
wohin der kaiſerliche Wagen ſofort fuhr, wurden die Maſeſtäten vom 
Erzbiſchofe von Quimper begrüßt. 

Der „Moniteur“ meldet, daß die Konferenz, die ſich mit Organi⸗ 
ſirung der Donau⸗Fürſtenthümer beſchäftigt, geſtern ihre 16. Sitzung 
gehalten hat. Am Sonnabend wird, dem Vernehmen nach, die 17. und 
wahrſcheinlich am Montag der nächſten Woche bereits die 18. Sitzung 
und in dieſer die Unterzeichnung der Uebereinkunft erfolgen, welche 
einen Anhang zu dem Friedens⸗Vertrage vom 30. März bilden ſoll. 
Die „Konvention“, wie dieſes Aktenſtück offiziell bezeichnet wird, trägt 
demnach nicht, wie bisher geſagt wurde, das Datum des 15. Auguft. 
Was die offizielle Veroffentlichung der Protokolle anbetrifft, fo iſt die⸗ 
ſelbe, wenn die Unterzeichnung dieſer Aktenſtücke wirklich am nächſten 
Montag erfolgt, von den Ratifikationen abhängig, welche mindeſtens 


zwei Monate Friſt in Anſpruch nehmen. Vor Anfang Novembers iſt 


dieſelbe demnach ſchwerlich zu erwarten. 


Paris, 13. Auguſt. Der Ball, der am 10. in Breſt ſtattfand, 


ſiel ſehr glänzend aus. Der Kaiſer und die Kaiſerin blieben bis Mit⸗ 
ternacht. Ungefähr 1200 Damen in Ball⸗ Toilette ſaßen auf fie: 


ben Reihen Stühle; 500 Damen, die keine Forderungen mehr an die 


Tänzer ſtellten, befanden ſich auf den Gallerien. Um 101 uhr erſchie⸗ 
nen die 50 Paare in Nationaltracht. Die jungen Burſche trugen 
Banner, auf denen der Name ihrer Gemeinde verzeichnet war. Sie 


machten zweimal die Runde durch den Saal und tanzten dann nach 


dem Binion, einem ſchrecklichen Inſtrument, ihren Nationaltanz, der 
viele Aehnlichkeit mit der Gavotte hat. Zugleich ertönten von außen 
Nationalgeſänge, die von Landbewohnern, welche keinen Zulaß gefunden, 


geſungen wurden. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſahen dem Tanze mit 


großem Wohlgefallen zu. Die Uniform war auf dem Balle ſtark ver⸗ 
treten. Man bemerkte mehrere ruſſiſche Marine: Offiziere. 
gehören einer ruſſiſchen Fregatte an, die auf der Rhede von Breſt liegt. 

[Die Beauharnais'ſche Dotation.] Der Staatsrath hielt 
geſtern feine letzte öffentliche Sitzung des Jahres unter Vorfig des Hrn. 
Boudet; er widmete einen Theil derſelben der Debatte einer intereſſan⸗ 


ten Angelegenheit. Es handelte ſich um das Maſorat, welches Napo⸗ 
leon J. einige Tage nach feiner Cheſcheidung zu Gunſten der Kaiſerin 


Dieſelben 


a Ye, 


3 


Joſephine und der Nachkommenſchaft des Prinzen Eugen errichtete. 


Leuchtenberg, Fürſten von Eichſtädt, fortdauerte. Aber unter dem 9. 


* 

N Auguſt 1850 entſchied der Finanzminiſter, daß, da der Prinz Nikolaus 
Maximilianowitſch, älteſter Sohn des Herzogs von Leuchtenberg und 
3 Enkel des Kaiſers von Rußland, ſowie ſeine jüngeren Brüder, das 
Majorat nicht ererben können, es an den Staat zurückfalle. Der Fi⸗ 
5 nanzminiſter ſtützte ſeine Anſicht auf den Umſtand, daß die jungen Prin⸗ 
E zen, als Ausländer den durch das organiſche Geſetz ber die Majorate 
5 vorgeſchriebenen Eid nicht leiſten können. Die Großfürſtin Maria Ni⸗ 
= eolajewna, Wittwe des Herzogs von Leuchtenberg, legte, Namens und 
8 als Vormünderin des Prinzen Nikolaus Maximilianowitſch und der 
jüngeren Brüder, Berufung gegen dieſe Entſcheidung ein. Staatsrath 
"3 Marchand erftattete Bericht. Paul Fabre vertheidigte die Berufung der 
2 Großfürſtin. Der Maitre des Requetes, Leviez, Regierungs⸗Kommiſſar, 
E ſchloß auf Verwerfung der Eingabe, worauf der Staatsrath berieth. 
Sein mit kaiſerlicher Genehmigung bekleideter Beſchluß kann erſt nach 
4 den Vakanzen veröffentlicht werden. 

. Paris, 12. Auguſt. In der Stellung zu Neapel herrſcht zwi: 
3 ſchen unſerem und dem engliſchen Kabinete bis jetzt völliges Einver: 
= ſtändniß; daher hat * Wr iſolirte Annäherung ſtattgefunden, 
= obgleich der Kaiſer in ſo freundlicher Weiſe wegen feiner Errettung aus 
7 Moͤrderhand vom neapolitaniſchen Hofe beglückwünſcht wurde. Fragt 
2 man die Diplomaten, was Neapel für entgegenkommende Schritte thun 
* müſſe, ſo wird nicht etwa die Forderung irgend einer Reform geſtellt, 
na fondern angedeutet, daß von Neapel zuerft der Wunſch der Wiederauf: 
a nahme der diplomatifchen Verbindung hier und in London ausgeſprochen 
5 werden müſſe. Im Ganzen tröftet man ſich über den Bruch mit dem 
= Gedanken, daß Frankreich nicht Neapels und Neapel nicht Frankreichs 
8 bedürfe. So wird denn die Angelegenheit auf ſich beruhen bleiben, 
N bis eine günſtige Neben⸗Gelegenheit die Ausſöhnung herbeiführt. (K. Z.) 
5 Groſ brit anunien. 

E London, 12. Auguſt. In Kilkenny in Irland brach vorigen 
Sonntag ein Krawall unter den Schnittern aus. Etwa 


4000 Perſonen, theils aus der nächſten Umgebung, theils aus Gonnought | 3 
und Tipperary, zogen mit Sicheln bewaffnet durch die Straßen und 
ſchreckten die Bewohner durch ihr furchtbares Gejohle, richteten aber 
ſonſt keinen Schaden an. Am Montag beſchloſſen ſie, alle Erntema⸗ 
ſchinen in der Grafſchaft zu zerſtören; fie begannen von einer Farm 
zur andern zu ziehen und führten auf einigen Punkten wirklich ihre 
Abſicht aus. Am Dinſtag war die Stadt wieder ruhig. Die Be: 
hörden haben Dragoner requirirt. 

— Unter der Ueberſchrift „Cherbourger Anekdoten und 
Charten“ bringt die „Times“ einen langen Brief von einem 
„Yachtsman“, der in Cherbourg geweſen iſt. Es heißt darin: So 
weit ich und meine Freunde beobachteten, waren die Engländer in 
Cherbourg über den ihrer Königin zu Theil gewordenen Empfang 
nicht freudeſtrahlend, ſondern eher mißvergnügt. Ich kann dafür 
bürgen, daß die dem Kaiſer in den Mund gelegten Worte: „Wenn 
ihr mir einem Gefallen erweiſen wollt, rufet Vive la Reine“ nie⸗ 
mals geſprochen wurden, obgleich es wahr iſt, daß ſie ſowohl auf dem 
Zuge nach La Roule, wie überall anderswo ſehr am Orte geweſen 
wären. Die wenigen Cheers, die man hörte, galten dem 2 und 
dabei wirkte Niemand mit, als wer dafür bezahlt wurde, d. h. die 
Hofbeamten. Ich behaupte wit Beſtimmtheit, daß von einer Volks⸗ 
ſuompathie während der ganzen Feſtlichkeiten keine Spur war. Der 
Kaiſer gab das Geld her und lud die Gäſte ein, Paris lieferte die 
Dekorationen, aber Enthuſiasmus war nicht zu beſchaffen, und kein 

Franzoſe bedauerte ſeine Abweſenheit. In Bezug auf das God save 

kann ich Ihnen folgendes erzählen. Am Donnerſtag Abend lag einer 

der Luſtdampfer voll Franzoſen am Quai dem „Hotel de Europe 
gegenüber, und die am Bord befindliche Muſikbande ſpielte unter andern 
Stücken: „Partant pour la Syrie“, worauf der umſtehende Volkshaufe 
auf die Anſtiftung einiger Douaniers „Vive l’Empereur!“ ſchrie. 
Einige Engländer durch den anſcheinenden Enthuſiasmus irre geführt, 
forderten die Muſikbande auf, God save the Queen zu ſpielen, aber 
man rief ihnen entgegen nein! nein! (no! no!) und die Menge lachte 
und grinſte vor malizidfem Vergnügen über die langen Geſichter der 
Engländer. Was die Geſchichte des „Mancheſter Examiner“ betrifft, 
von dem gebeimnißvollen Engländer, der die Feſtungswerke vermeſſen 
haben ſoll, fo iſt das alles armſeliger Schund. Es iſt nicht recht, 
dem Publikum weiß zu machen, daß wir genaue Charten von Cherbourg 
beſitzen. Alle von Cherbourg exiſtirenden Charten ſind äußerſt werthlos, 
die von Wyld iſt die ſchlechteſte von allen. Sie ſind nichts als ſchlechte 
Nachzeichnungen alter und ſehr ſchlechter franzoͤſiſcher Charten die vor 
80 Jahren entworfen wurden, als vieles aufs Papier kam, was man feit- 
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Das Redentore⸗ Feſt in Venedig. 


Die Sonne ſinkt hinter den vicentiniſchen Bergen nieder. Ein licht⸗ 
gewobener, rofiger Duft verſchleiert die Höhen, geht in glühendes Roth 
über der Sonne zu, in immer hellere, durchſichtige Farbe gegen oben⸗ 
hin, bis das mehr und mehr erbleichende Roth in helles Blaugrün 
verſchwimmt. Von der See her ſtreicht ein ſchwaches, erfriſchendes 

Lüftchen. In der unmerklich aufgekräuſelten Fläche des Giudecca-Ka— 
nals beſpiegelt ſich das reizende Farbenſpiel des Himmels, eine Reihe 
ungewöhnlicher Bilder ſtrahlt aus dem hellgrünen Gewäſſer wieder. 
Auf der Brücke, die man über die breite Waſſerſtraße zeitweilig geſchla⸗ 
gen, drängt eine unaufhörlich ſich erneuernde Menſchenmenge; auf der 
Inſel, der ſonſt vergeſſenen, herrſcht heute buntes, bewegtes Leben. Die 
Redentorekirche 17 ihre hohen Thorflügel weit geöffnet; in dem ehr⸗ 
würdigen Raum, der ſchwach erleuchtet noch ernſter, noch feierlicher uns 
empfängt, kniet eine in Andacht verſunkene Schaar, deren fromme 
Stimmung das geheimnißvolle Dunkel des ſtolzen Gebäudes noch er⸗ 
höht. Mehr denn zweihundert Jahre find es, daß eine der ſchlimm⸗ 
ſten Geißeln der Menſchheit — die Pet — über Venedig alle Schrek⸗ 
ken geheimnißvoller dämoniſcher Naturkräfte ergoß. Die arg gelichtete 
Bevölkerung hatte Leiden erduldet, hatte Gräuel geſehen, deren Vor⸗ 
ſtellung in der Erinnerung ſelbſt ſchaudern machen. Der Sturm war 
gewichen, Venedig athmete wieder auf, und wie die Redentorekirche ent⸗ 
fand, als ein Mahnzeichen einer höheren Macht, als ein Denkmal des 

Entſetzens und frommen Sinns zugleich, fo drängten Jubel und Trauer 
die Venetianer, den Tag der Befreiung fortan feſtlich zu begehen. 

Mehr denn zweihundert ſolcher Erinnerungstage ſind dahin, Gene⸗ 
rationen ſind verſchwunden, jene düſtern Scenen gehören einer verblaß⸗ 
ten Vergangenheit an, der vorherrſchend religiöſe, ernſte Charakter des 
Feſtes iſt in den Hintergrund getreten, Freude allein, Luſt und inniges 
Behagen erfüllt und beſeelt die lebensfrohe Menge. Auf dem ſchmalen 
Raum der Giudecca reiht ih, Bude an Bude. Hier ſind Früchte auf— 
geſtapelt, dort Backwerk, hier Spielſachen, dort Zuckerwerk, hier Lebku⸗ 
chen, dort Blumen, hier wird friſches Waſſer, dort Eis mit gellender 
e empfohlen. In den finſtern, niedern Schänken hört man aus 
dem Geſumm und Geſurr Floͤtenſchall, begleitet von den zitternden 


Ar: 
ſprünglich beſtand die Dotation aus einer zum Herzogthum Novara er: 
richteten Domäne; ſpäter aber wurde ſie in eine Staatsrente von 60,000 
Frs. umgewandelt, deren Bezug in der Familie des Fürſten Eugen an⸗ 
ſtandslos bis zum Tode des Herzogs Maximilian Eugen Joſeph von 
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dem weggelaſſen hat und umgekehrt. 


falſch u. ſ. w. 


zu blokiren. 
London, 12. Auguſt. 


Inaugurationsreden hielten. Roebuck begann offenbar mit dem Vor⸗ 


Politik überſprang und ſich über Cherbourg verbreitete. 


und vornherein, daß er von nichts, als Cherbourg ſprechen könne. 

Ich dachte, ſagte er, ich könnte nichts beſſeres thun, als einen kurzen Be⸗ 
richt über meine Fahrt nach Cherbourg abſtatten. 
5 e zu beſchreiben, als die Berichterſtatter der londoner Preſſe, 
aber i 


bei der Finfahrt in Cherbourg war ich anfangs enttäuſcht. 
als ein Linienſchiff und 8 Zweidecker. 
unſern ſehr nachzuſtehen. An Zahl waren ſie gar nichts, verglichen mit dem, 
was Spithead zur Zeit unſerer großen Seeparade aufzuweiſen hatte. Als ſich 
der Hafen mit Schiffen zu füllen begann, auf denen ich mit Stolz die engliſche 
Flagge flattern ſah, da gewann der franzöſiſche Hafen von Cherbourg ein an⸗ 
deres Anſehen, und als Ihre Majeſtät auf der ſchönen Nacht „Victoria“ ein⸗ 
fuhr, hinter ihr der prächtige „Royal Albert“, der herrliche Zweidecker „Renown“ 
und vier der ſchönſten Fregatten, die ich je erblickte, und als die te auf allen 
Seiten ihre Grüße donnerten, da war der Anblick ein ſehr impoſanter Dank 
der Artigkeit des franzöſiſchen Admirals, durften wir alle die en Kriegs: 
werften und Arſenale in Begleitung eines Offiziers beſichtigen. Bei dieſem Be: 
ſuch bekam ich eine Idee von der ungeheuren Stärke des Platzes. Der größte 
Hafen, den wir beſitzen, iſt der von Keyham bei Devonport. Wenn er ausge⸗ 
baut ift, wird er einen . von 72 engliſchen Morgen einnehmen. Er 
hat 2 Becken von je 6 Morgen Umfang, 3 Nun trockene Docks nebſt der üb: 
lichen Anzahl Magazine und Werkſtätten. Nun, paßt auf, Cherbourg nimmt 
einen N von nicht weniger als 220 engliſchen Morgen ein, ift alſo 
dreima fo groß als unſer größter Hafen, wenn er vollendet jein wird, Es hat 
3 Becken, eines von 15, ein anderes von 16 und ein drittes von 20 Morgen 
Waſſer. Jedes dieſer Becken hat bei tiefer Ebbe 30 Fuß Waſſer. Längs den 
gemauerten Quais dieſer Becken können 25 der größten Linienſchiffe anlegen. 
In Verbindung mit der Bauwerft ſteht die Eiſenbahn nach Paris und dem 
ganzen Innern Frankreichs. In einem Tage kann die franzöſiſche Armee auf 
jener Linie nach Cherbourg brauſen; 100,000 Mann können aus dem Innern 
Frankreichs direkt an Bord der Ariegsſchiffe geſchafft werden und dieſe Schiffe 
können bei jedem Waſſerſtande in See ſtechen. Aber als ich die Schiffe mit den 
unſeren verglich, dachte ich bei mir: „Du kannſt wohl deine Soldaten hierher⸗ 
bringen, aber ehe du ſie nach England wirfſt, mußt du den gang 8 
und eine ganz andere Sorte von Schiffen haben, als du haſt.“ ing mit 
Sir Charles Napier an Bord der „Breta 1 Das iſt nun in 3 hat ein 
ſehr prachtvolles Schiff, aber ich ging nachher auf unſern „Royal Albert“, der 
nicht ſo groß wie die „Bretagne“ iſt, aber zur ſelben Klaſſe gehört. Nachher 
kam es mir vor, daß die franzöſiſchen Schiff zwar ſehr ſchöͤn ſeien, aber wenn 
ich die Matroſen anſah — die unſern, wie ſie bis zum Knopf des Flaggenſtocks 
hinauftletterten (während die Franzoſen nicht höher Ks bis auf die Raen konn⸗ 
ten) und wie ſie da oben die englische Flagge mit der einen Hand ſchwenkten, 
auf einem Bein ſtehend und das andere hin und her ſch e da dachte ich 
doch, daß der „Royal Albert“ die „Bretagne“ bald zur Wurſt hacken würde. 
Gelächter und Beifall.) Als ich ferner eines der geopartigfte Schauſpiele der 
elt ſah, nämlich 300 bis 400 ſchöͤne Nachts mit 3000 bis 4000 der ſtattlich⸗ 
ſten Seeleute Englands bemannt, und als ich die herrlichen Leute ſah, die auf 
den Nachts kommandirten, die ſtattlichen Edlen und Gentlemen Englands am 
Ruder, und als ich dachte, daß dieſe Gentlemen in der Stunde der Noth eben 
ſo gut kämpfen würden, wie ihre Matroſen, da dachte ich 10 mir: Nun, nun, 
wir haben von Frankreich nichts zu fürchten, wenn es auch noch ſo mächtige 
Arſenale und Werften uns gegenüber hat. (Laute Cheers Es iſt nur trau⸗ 
rig, daß Frankreich beim Bau jenes mächtigen Arſenals fernliegende Ziele im 
Auge gehabt haben muß, und ich Aneieriene bedauere es ſehr, daß ein Arg⸗ 
wohn zwiſchen uns beiden ſich erheben Ban und verhehlen wir es uns nicht, 
daß unſere Seemacht an einer Schwäche leidet, die nicht gering angeſchlagen 
werden darf: daß wir in der Stunde der Nolh unſere S Schiffe nur mit Mühe 
bemannen können. Ich ſchätze mich jedoch glücklich, mittheilen zu können, daß 
die Regierung dieſer Frage die größte Aufmerkſamkeit ſchenkt. Sie hat eine k. 
Kommiſſion eingeſetzt, zu deren Mitgliedern ich zu gehören die Ehre habe, und 
ich hoffe, daß es uns gelingen wird, einen Plan au Stande zu bringen, ber die 
einzige Schwierigkeit, mit welcher unfere Seemacht zu kämpfen hat, die Schwie⸗ 
rigkeit der Bemannung glücklich beſeitigen wird.“ Geiß all) 


Belgien. 

Oſtende, 10. Auguſt. Die Großfürſtin Helene von Rußland 
wäre geſtern beinahe verunglückt. An dem Badewagen, worin ſie ſich 
befand, brach nämlich in dem Moment, als ſolcher die See verlaſſen 
wollte, ein Rad und ſiel derſelbe auf die Seite. Glücklicherweiſe war 
ſchnell Hilfe bei der Hand und ohne weiteren Unfall konnte die Groß: 
fürſtin ans Land gebracht werden. 

g Schweiz. 
Bern, 11. Auguſt. Oberſt von Cloßmann giebt intereſſante Auf⸗ 


B . 2 BBK asien, 


Tönen einer za tbeſaiteten Guitarre, zuweilen auch dringt die ſcharfe 
Stimme der viel erduldenden Sängerin hindurch. Die Kaffeehütten, 
ſonſt von ärmlichem Volk meiſt und auch von dieſem nur ſpärlich be⸗ 
ſucht, ſind heute großen Zudrangs gewärtig, und haben ſich demgemäß 
vorbereitet. Eine Unzahl alter Stühle und krummbeiniger Tiſche ver⸗ 
engen den ohnehin engen Weg, alte, alte Luſtres zieren die niedern 
Fenſter, Blumengewinde den ſchmalen Eingang. Vor den Häuſern 
ſitzen deren Bewohner mit den von fernen Stadttheilen gekommenen 
Gäſten in gehobener Stimmung, in feſtlichen Mienen. Längs des Ufers 
haben ſich Fiſcherbarken angelegt. Die ruhenden Netze ſchlingen ſich um 
die Segelſtangen und verbinden ſie in zierlichen Linien. Die wetterge⸗ 
bräunten Fiſcher ſchmauchen in ſeligem Behagen, denn ihr mühevoller 
Beruf kennt der Feierſtunden wenige. 


Die Sonne iſt untergegangen, das reiche Farbenſpiel verſchwunden, 
Breite Schatten lagern ſich über dem Waſſer; wie oben Stern an 
Stern hervortritt aus dem dunkeln Grunde, ſo taucht unten aus dem 
Gewirr Licht neben Licht empor. Immer dichter ſtrömt die Maſſe über 
die Brücke, immer dichter wird das Gedraͤnge am Ufer, die Buden 
füllen ſich, die Vorräthe leeren ſich. Doch um Mitternacht erſt erreicht 
das Feſt feinen Höhepunkt. Bark' an Barke, Gondel an Gondel kommt 
aus den Seitenkanälen herangezogen mit Muſik und Geſang und froͤh⸗ 
lichem Geplauder, feſtlich geſchmückt mit Laub⸗ und Blumengewinden. 
Große farbige Ballons wiegen ſich auf der einen, Glaskugeln oder 
Lämpchen zieren die andere. Zu Hunderten ſammeln, kreuzen, drängen 
ſie ſich. Und wie ſie jetzt ſich nähernd ein unentwirrbares Ganzes bil⸗ 
den, jetzt ſich trennen und mit unhoͤrbarem Ruderſchlag einzeln über 
die glatte Fläche hingleiten, leuchtet das Waſſer jetzt in der Tiefe, zie⸗ 
hen jetzt einzelne Lichtſtreifen in ihm maleriſche, raſch ſchwindende Linien. 
Bengaliſche Feuer, bald da, bald dort auflodernd, tauchen die Tiefe, 
tauchen einen weiten Umkreis in blendenden Glanz. Raketen ſchießen 
geräuſchvoll empor, zeichnen ihre ſeurige Bahn in der spiegelnden Fläche, 
zerplatzen hoch in den Lüften, und farbige Sterne praſſeln nieder. Und 


immer wieder kommen andere Barken, andere Gondeln aus der Ferne je 


herangeſchwommen, ihre lichtvolle Spur im Waſſer zeichnend, das Ge⸗ 
tümmel mehrt ſich. 
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Auf allen Charten ſieht man 
Batterien da, wo keine vorhanden ſind, und Lücken, wo ſich furcht⸗ 
bare Feſtungswerke erheben; die Angabe der Waſſertiefe ift durchaus 
Was wir von dem Platze wiſſen, iſt ſehr wenig, 
außer, daß die Werke ſehr, ſehr ſtark ſind, und daß wir im Falle 
eines Krieges uns damit begnügen müßten, Cherbourg, ſowie einſt Toulon, 


In Tynemouth wurde vorgeſtern ein 
neues ſogenanntes Handwerker-Muſeum (Mechanics Institute) 
eingeweiht, bei welcher Gelegenheit Roebuck und Lindſay die üblichen 


ſatz, ſich an das zeit- und ortgemäße Thema zu halten, und ſprach ſehr 
viel von dem Vorzuge geiltiger Genüſſe, wie man dieſelben in einem 
Handwerker⸗Muſeum ſich verſchaffen kann u. dgl., aber es verſteht ſich, 
daß er bald von dem Kapitel der intellektuellen Vergnügungen in die 
Lindſay, der 
bekannte Rheder, machte keine langen Umſchweife und erklärte gleich 


Nicht, daß ich im Stande 


glaube, daß ich als Mitglied des Unterhauſes Gelegenheit hatte, Dinge 
zu ſehen, welche man die Zeitungsſchreiber in Frankreich nicht ſehen läßt. Aljo 
Ich fand nicht mehr 
Die Schiffe im Ganzen ſchienen mir den 


in 
IT, 


Dee — 
N Sr us 7 * er ji; 


— IR, 


DH: Bu 
9 


ſchlüſſe über das Dappenthal, das er kürzlich zu Fuß bereiſt. Die 
Bewohner haben das Gerücht ihrer Lostrennung von der Schweiz mit 
Schrecken erfahren; mehrere wollten, um nicht franzoͤſiſch zu werden, 
ſich bei St. Cargues ankaufen. Nach ſeiner Lage iſt das Land aller⸗ 
dings ein Rendezvous mancher Vagabunden und Schmuggler; aber bei 
einer beſſeren Verwaltung würde es ſicher in beſſerem Zuſtande ſein. 
Herr Cloßmann wird in einem Memoire der Bundesverſammlung vor⸗ 
(lagen, die ſozialen Zuſtände der Bewohner genauer zu prüfen und 
ihnen Gemeindeeigenthum zu verſchaffen, ihnen durch Emiſſäre einen 
klaren Begriff von den Pflichten und Rechten der Schweizerbürger bei⸗ 
zubringen und fie unter den Schutz einer geſetzlichen Obrigkeit zu neh: 
men, damit nicht der beſſere Theil in die Arme Frankreichs gedrängt 
werde. Es iſt bekannt, wie das Organ der waadtländiſchen Regierung, 
der „Nouvelliſte“, von ihnen behauptete, fie wollten keine Schweizer fein, 
und weigerten ſich, den Kantonsgeſetzen ſich zu unterwerfen. — Die 
hieſige Zeitung „Republik“ bringt folgende vorläufige Anzeige: „In 
mehreren Kantonen trägt man ſich mit dem Gedanken, durch eine 
Maſſenpetition einen Bundesbeſchluß zu erwirken, daß in den eidgendf- 
ſiſchen Räthen die Verwaltungsräthe, Direktoren und Angeflellten der 
Eiſenbahngeſellſchaften bei Behandlung ihrer eigenen Angelegenheiten 
nicht mebr mitſtimmen dürfen. Zugleich erging von hochangeſehenen 
Eidgenoſſen anderer Kantone, welche den patriotiſchen Umſchwung der 
jüngsten Tage fördern halfen, an den unterzeichneten Präſidenten des 
Vorſtandes des Aktienvereins des berner Journals „Republik“, Für: 
ſprech Schärer, die Aufforderung, jenen zeitgemäßen Schritt in dem 
genannten Journal durch eine Reihe aufflärender und nachweiſender 
Artikel einzuleiten.“ Alſo der Anfang zu einer eidgenöſſiſchen Agitation. 
Redakteur der „Republik“ ift der deutſche Flüchtling Lommel. — Die 
öſterreichiſche Regierung beſchwerte ſich beim Bundesrath gegen Grau⸗ 
bündten über Beſchränkung öfterreihiiher Israeliten in Verkehrsſachen. 
Dieſe Beſchwerde wird der Regierung von Graubündten zur Bericht⸗ 
erftattung übermittelt. — Der Bundesrath hat bei der großherzoglich 
badiſchen Regierung die Wiederaufnahme der Unterhandlungen über die 
waldshut⸗konſtanzer Eiſenbahnlinie in Anregung gebracht. Ebenſo be⸗ 
ſchloß er, bei derſelben Regierung die Aufhebung der an den Häfen des 
Bodenſees beſtehenden Abfuhrgebühren auszuwirken. Pole) 
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Turin, 11. Auguſt. Man hat noch keine genügende Aufklärung 
über ein Faktum, welches ſich dieſer Tage in Spezzia zutrug. Ein 
Menſch wurde über dem Verſuche, eine Schildwache zu beſtechen, ver⸗ 
haftet, und fand man bei ihm Papiere von größter Wichtigreit, fo daß 
man ihn nach dem Fort Santa⸗Maria brachte. In Folge dieſes Er⸗ 
eigniſſes hat der kommandirende General in Uebereinſtimmung mit dem 
Intendanten Herrn Tholoſan die äußerſten Vorſichts maßregeln, nicht 
bloß in Spezzia und dem Arſenale in Varignano, ſondern auch in 
der Grenzſtadt Sarzana, getroffen. (Patrie.) 


Du i i e n. 

[Die letzten Nachrichten aus China] lauten für die Sache 
der Verbündeten keineswegs günſtig. Während ſie bis Mitte Juni im 
Norden nicht das mindeſte Reſultat erreicht hatten, wurden die Dinge 
in Canton in hohem Grade bedenklich. General v. Straubenzee 
ſcheint ein keineswegs fähiger Mann zu ſein und die Europäer und Ame⸗ 
rikaner ſetzten ſo wenig Vertrauen in ihn oder ſeinen Schutz, daß ſie 
beſchloſſen, auf eigene Hand einen Sicherheits ausſchuß zu bilden, der 
die von ihnen nöthig erachteten Schritte bei der Behörde thun und 
Maßregeln für die Vertheidigung gegen die Chineſen treffen ſollte. Ich 
habe in meinem letzten Schreiben vom 26. Juli erwähnt, daß der 
General einen Feldzug gegen die Eiſenfreſſer („Braven“) unternommen 
hatte. Jetzt zeigt ſich, daß derſelbe durchaus kopflos und unbeſonnen 
veranſtaltet worden war, bei heißer Sonne, und ohne Führer, ſo daß 
die Truppen ſich in den naſſen Reisfeldern verirrten. Sie hatten nur 
für einen Tag Lebensmittel bei ſich und mußten ſchlechtes Sumpfwaſſer 
trinken. Dazu kam der Sonnenſtich, durch welchen die höͤchſt unzweck⸗ 
mäßig bekleideten Engländer zu Dutzenden fielen: und drei Mann auf 
dem Flecke ſtarben. Am Ende mußte der unfähige Straubenzee ſich 
zurückziehen, und als er wieder in Canton anlangte, hatte er mehr 
als ſechszig Kranke und Verwundete; als Trophäe brachte er drei 
Landſtreicher mit, welche er unterwegs hatte auffangen laſſen! Die 
Chineſen lachten dieſen Feldherrn aus, und die Braven, welche ihm 
auf dem Fuße folgten, ſchlugen ihr Lager im Angeſichte der Stadt und 
der verbündeten Truppen auf; ſie warfen auch ſeitdem täglich Raketen 
nach Canton hinein, das keineswegs ſicher iſt. Hunderte von Braven 
hatten ſich eingeſchlichen und wiegelten ihre Landsleute gegen die „frem⸗ 
den Teufel“ auf. Die vielen Doͤrfer der Umgegend hatten Bündniſſe 
geſchloſſen und ſtanden unter den Waffen; ſie machten foͤrmlich Jagd 
auf Köpfe der Europäer, für deren Abliefecung ſie ſtets den ausgeſetz⸗ 
ten Preis erhielten. Am 17. Juni warfen die Braven, mitten in 
Canton, Pulver in eine Polizeiſtation, ſprengten dieſelbe in die Luft, 
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Auf den größeren Schiffen ſtehen lange, linnenbedeckte Tiſche. Um 
ſie haben ſich Bürger und Arbeiter mit ihren Familien und Freunden 
zu luſtigem Gelage geſammelt. Hier bringt man einen Toaſt aus, der 
weit herum mit Jubel aufgenommen und erwiedert wird. Von dort 
ſchallt Gläſerklang und fröhliches Lachen. Aus einer großen, reich ver: 
zierten Barke ſchallen die ermunternden, freudeſſeigernden Weiſen einer 
wohlbeſetzten Kapelle. Ab und zu, zwiſchen den Schiffen und Schiff⸗ 
chen hindurch ſich windend, ſtreicht, bald da, bald dort fi le ſtebend, 
eine improviſirte Bande unter Cymbelklang und Trommeſſclag Treff⸗ 
lich paßt das hoͤlliſche Getoͤſe zu dem Lärmen der vergnügungstrunke⸗ 
nen Menge ringsum. Die ſchmalen Zwiſchenräume benützend und in 
den engen Gaſſen kreuzend, hört man Trink- und Liebeslieder hier, 
ſchelmiſche Lieder dort, hört ſeelenvolles Lachen hier, ſieht gemüthliches 
Zechen dort. Und vom Ufer antwortet das gleichgeſtimmte Echo. Freude 
und inniges Behagen durchglüht auch dort die Menge. So fliehen die 
Stunden gleich Minuten hin. f 
Die zauberhaft ſchöͤne, köſtlich milde Nacht entſchwindet, die Sterne 
erbleichen, im Oſten roͤthet ſich's, in den Luften beginnt ein leiſes Wo⸗ 
en — die Lichter erlöfchen, das Feſt iſt aus. Mit Sang und Klang 
zerſtreuen ſich die Barken, die Gondeln. Die Blumen find verwellt, 
die Laubgewinde vertrocknet, doch die Luft iſt unvermindert, ungeſchwächt. 
So friſch klingen die Kehlen, als gälte es zu beginnen. So endet die 
Feier, ſo heiter und ohne Mißklang, wie ſie begonnen und verlaufen, 
von Tauſenden ſchon lange heiß erſehnt, Taufenden 8 175 eine 
Quelle ſüßen 8 a 835 319.) 
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terwegs noch einen Indier. Ueberhaupt ſtanden am 20. Juni die 
Sachen ſo ſchlimm, daß unter den Europäern die Ueberzeugung Bo⸗ 
den gewann, Canton laſſe ſich nicht länger halten, wenn nicht durch⸗ 
aus andere Maßregeln getroffen würden. Selbſt in den ſehr belebten 
Hauptstraßen durften ſich ſowohl Bürgerliche wie Soldaten nur noch 
charen und gut bewaffnet blicken laſſen; kein Tag verging ohne 
Mordanfälle, und Pih Kwei batte den Kommiſſarien der Verbünde⸗ 
ten angezeigt, daß er nichts mehr zu befehlen habe, ſeitdem der vom 
Kaiſer ernannte Gouverneur Hwang tſung han das Siegel führe. 
(L. Z.); 


Provinzial-Zeitung 
Sitzungen der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 5. und 12. Auguſt. 
Anweſend reſp. 42 und 46 Miiglides der Verſammlung. 
n Folge der Unvollzähligkeit in beiden Sitzungen kamen nur diejenigen 
Vorlagen zum Vortrage, welche in den veröffentlichten Tagesordnungen, unter 
inwelſung auf den § 42 der Städteordnung, ee waren. Den diesfäl⸗ 
Berathungen gingen die gewöhnlichen geſchä tlichen Mittheilungen voraus. 
ie betrafen die wöchentlichen Bau⸗ und Bereinigungs⸗ Rapporte, den Abſchluß 
der Kämmerei⸗Hauptkaſſe für das zweite Quartal 1858, ein Schreiben des Prä⸗ 
ſidenten der 17ten Philologen⸗ Verſammlung, Herrn Profeſſor Dr. Haaſe, wo: 
mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung ein Gremplar der jo eben im Drud er: 
ſchienenen Verhandlungen der 17ten Verſammlung deutſcher Philologen, Schule ſe 
männer und Orientaliſten überwieſen wurde, die Einladungen zur rg 
Herrn Predigers Heſſe als Diaconus an der Haupt: und Pfarr⸗Kirche zu 
St. ernhardin, zu der am 3. Auguſt in der Aula Tope ſtattgefundenen 
lichkeit, und zu der mit dem 16. Auguſt beginnenden Prüfung aller Kal: 
des hieſigen königl. katholischen Gymnaſiums. Bei den erwähnten Feier⸗ 
ichkeiten war oder wird die erſammlung durch ernannte Deputationen vertre⸗ 
Nach Maßgabe des Abſchluſſes der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe war ein Be⸗ 
ſtand von 401,087 Thalern vorhanden, wovon 152,295 Thaler dem Subſtanz⸗ 
elder⸗ r⸗Fonds gehören; die beigegebene Verhandlung über die am 17. Juli er: 
olgte Reviſion der Kaſſe konſtatirte, daß Alles in Ordnung und Richtigkeit ge⸗ 
n A ee war. 
3 Anlaß der Beſtimmung in $ 19 des Kontrakts mit der rg 
Kin. welcher beſagt: nach Ablauf von ſechs Jahren vom 1. Juni 1852 an 
let, ſteht es ſowohl der Stadt⸗Kommune als der tönigl.) niverſität zu 
inet 1 eit frei, gegenwärtigen Kontrakt, big des Verbleibens der medizini⸗ 
chen Rlinit im Kranken⸗Hoſpital Allerhei igen dergeſtalt aufzurufen, daß die 
Aut nach weiterem Verlauf von drei Jahren, vom Tage der Zuſtellung des 
f3 ab gerechnet, das Kranken⸗Hoſpital wieder zu verlaſſen hat, — hatte 
die Hoſpital⸗Direktion die Frage erörtert, ob bei Ablauf der ſechs Jahre der 
in peatı zu kündigen ſei? Das Ergebniß aus der Grörterun u entrirte ſich 
n dem Vorſchlage, den in Rede ſtehenden Kontrakt nicht au ah en, dagegen 
den Antrag betreffenden Orts zu ſtellen, daß die der Hoſpital⸗ Kaſſe zu gewä 
Dr A chädigung von 1150 Thalern auf 1500 Thaler erhöht werde. Die 
rektion machte für ihre Propoſition geltend, daß die mediziniſche Klinik dem 
en in 1 Hinſicht mid ilbaft geweſen, daß auch die Kranken, 
welche auf der Klinik behandelt werden, keine Abneigung eie die Aufnahme 
die kliniſche Abtheilung gezeigt, und daß ihnen dajelbit die rückſichtsvollſte 
Ro udlung zu Theil werde. Die age, ob auf der kliniſchen Abtheilung die 
en der fn und der Medication höher zu ſtehen gekommen, als der 
I genen jein würde, wenn die Kranken auf einer Hosp. Abtheilung be⸗ 
Fe den toren? ſei unzweifelhaft zu verneinen, Dagegen einzuräumen, 
Erfahru a enſtanden mehr Koiten entſtanden, welche ſich erſt durch die 
Pi Br erausge tellt, und an die, bei der im Kontrakt feſtgeſtellten Entſchä⸗ 
At de licht gedacht ſei. Dieſe Gegenſtände beträfen — vermehrte Aufwartung 
—— 15 — das mit der Klint verbundene chemiſche Laboratorium; den 
Rranfenb erbrauch an Wäſche durch die Betheiligung der Studirenden bei den 
2 nkenbeſuchen und bei den Unterſuchungen am Belt, und eine größere Ab: 
dire der Krankenſäle durch den täglichen Verkehr einer großen Anzahl Stu⸗ 
ender neben den kliniſchen Aerzten in denſelben. Wenn mit Radſicht hierauf 


die dee lden Erhöhung der ſtipulirten Entſchädigung beantragt werde, jo 


dies keine 2 orderung. Magiſtrat erklärte ſich für die Anſicht und 
* 9 u oſpital⸗Direktion, und ein gleiches geſchah auch ſeitens 
des Baues ni 
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Beuge der Packhofs⸗ 

Beſtänden des ken „Fonds der Kanmert entnommen — könnten. Die 
ammlung acceptirte den 8 
Wi Die proponirte einjährige Verlängerung des ſen, degeſche bezüglich der 
f ieſenbaude im alt⸗ zſcheitniger Park wurde beſchloſſen, desgleichen die Erthei⸗ 
ung des Juſchlages für die Pacht der an der Hinterfähre bei Johannisberg 


Ein biefiger Kaufmann gab, wie der „Publiziſt“ berichtet, w! ęñðꝶ8 ¶ w. ß ̃]7“)«7“Ü7)«̃—‚—«⁰ r Ge- der Anmelde⸗ 
tube des Weigl. Stabigeriäts e eine Wechſelklage wegen dreihundert Thaler zu 
rotokoll, und legte den Originalwechſel der Klage bei. Er hielt die Sache 
nun für abgema t, und harrte mit Sehnſucht der Vorladung r gerichtlichen 
Verhandlung. Diele erging indeſſen nicht, und als er hiernächſt um Auskun 
über die Verzögerung bat, erhielt er den Beſcheid, daß weder die Klage noch 
der Wechſel zur Regiſtratur gelangt ſeien. Auf welche Weiſe Beide abhanden 
ekommen, ob etwa das Dokument bereits in der Anmeldeſtube oder auf dem 
ansport zur Regiſtratur, oder endlich in dieſer letzteten vor der * 
und Journaliſirung verſchwunden, iſt bisher nicht aufsulikren geweſen. Schon 
früher verſchwanden E mehrere Wechſel aus den Akten kurz vor 
ztermin, die ſorgſam in die Akten geheftet, und kurz vorher noch in 
denſelgen bemertt ertt worden waren. Die Verklagten, die lediglich ein Intereſſe k bei 
dem Verſchwinden der Wechſel hatten, waren immer verſchiedene Perſonen; in⸗ 
deſſen mußte es auffallen, daß fie nach dem Verſchwinden der Wechsel ziemlich 


e 5 übereinftimmend dem Gerichte den Antrag gemacht haben lat 


das frühe depositum offerirte Geld an den Kläger nur gegen Aushändi⸗ 
gung der Mech zahlen zu wollen. Seitdem find die Kontrolen geſchärft 
worden. 


Weiche Gründe mitunter die Wirthe vorbringen, um ihre Forderun⸗ 
fen hoher Miethspreiſe zu rechtfertigen, davon leert ein fag bes Bei⸗ 
piel der Unterredung, welche kürzlich ein wohnungsbepürſtiger, Schnei⸗ 
dermeiſter mit dem Wirthe eines Hauſes hatte, das an ein 
grenit, in welchem an mehreren Tagen in der Woche 
— die Perſon gege — werden. Als der Schneider über 
eine Dachwohnung ſein Erſtaunen äußerte, verſetzte 
neien, davor — Sie bier auch die Woche dreimal freie Must aus 
Ihrer Dachluke, und das macht das Jahr 15 Thaler!“ — (Alſo Miethsſteige⸗ 
rung nach Noten!) 
2 hieſigen In validenhauſe befindet 11 = . 40jähriger . 
ei em der großen Manöver, die er als Soldat mitzumachen hatte, ſo 
Gliederreißen ergriffen wurde, baß Lähmung — ganzen Korpers die et 
davon war. Da er in jeiner Heimath weder Verwandte noch Mittel zu 
g. hatte, war ſeine Audahme in das hieſige Invalidenhaus Aae de 
— Di 2 re ſich nicht ohne Hilfe und Schmerzen von der Stelle 
— fo wurde ihm ein Stuhl angefertigt, auf dem er ſich felbit 
fuortſ —— tonnte, Dieſe Unbeilbarkeit des Leidens ſchien ſeit längerer Zeit 
— das Gemüth des Mannes trübend einzuwirken, denn er wurde mürriſch 
en ſuchte aa feinem Rollſtuhl die einſamſten Punkte auf, ja er 
5 vor Längerm den Verſuch gemacht haben, ſich zu erhängen. Vor einigen 
= nun — 2 mehrere zu dem Aufſichtsperſonal des nvalivenhaufes 4 ge: 
ie ſich im Garten ergingen, ein ihnen auffälliges Geräuſch, 
d ine Wafer gefallen ſei, und ſich noch auf der berfläche ber 


grober A Sar 
onzerte al Sgr. 
den enormen Preis 

der Reh „Ja, 


L. Z. 
Juli 
1, 
ba 
b: 
i 15 
b 
0 


belegenen 46. Morgen Rodelandereien an den Gerichtsſcholzen Mücke i in Herrn⸗ 
protſch für fein ballen von 3% Thlr. pro Morgen, eben jo das Eingehen 
eines Miethsverhältniſſes mit der Gemeinde Herrnprotſch, wonach dieſelbe das 
ihr gehörige, vorher in wohnlichen Zuſtand zu ſetzende Hirtenhaus dem Orts⸗ 
armenverbande zur Unterbringung der Ortsarmen auf die Dauer von drei bis 
ſechs Jahren dergeſtalt einräumt, daß, je nachdem die in dem Hauje vorhande⸗ 
nen beiden Stuben oder nur eine davon zu dem beregten Zwecke 5 Verwen⸗ 
dung kommen Ay einen Miethzins von 24 reſp. von 12 Thalern jährlich erhält. 

u dem jährlichen Miethsbetrage hat das Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen als 

use haft von Herrnprotſch drei Viertheile aufzubringen. 

Die neu aufgeſtellten Bedingungen zur anderweiten Verpachtung des Schwei⸗ 
zerei-Ctabliſſements im alt⸗ſcheiiniger Park gelangten an den — 5 zurück 
mit dem Erſuchen, vorerſt recherchiren zu laſſe en, ob der neben dem Etabliſſement 
belegene Platz, worauf ſich das Carrouſel befindet, mit zu der Verpachtung ge⸗ 
böre oder nicht, ſodann aber zu erwägen, ob es nicht zweckmäßig fein möchte, 
das Objekt der Verpachtung durch Hinzunahme des vorgedachten Jones, ſofern 
derſelbe nicht ſchon dazu gehören ſollte, und der in der Nähe des Etabliſſements 
belegenen bis zum Schluſſe dieſes Jahres beſonders verpachteten Wieſe zu er⸗ 
weitern, nach ei ßgabe des Befundes die Abänderung oder Ergänzung der 
Bedingungen anzuordnen und dieſelben alsdann wiederum an die Verſamm⸗ 
lung gelangen zu laſſen. Eben ſo erfolgte die Zurückgabe des Bauplanes und 
Koſtenanſchlages zu einem Geſindehauſe auf dem Schloßvorwerke in Nieder⸗ 
Stephansdorf mit dem Antrage: um Auskunft, wie viel wohl die Mehrkoſten 
betragen würden, wenn die Anlage der Geſindekammern mit maſſiven Scheide⸗ 
mauern und in einer Halbetage ſtattfände. Dieſe Aenderung im vorgelegten 
Bauplane hatte die betreffende Fachkommiſſion angelegentlich zur Berückſichti⸗ 
gun empfohlen. 

Fon den . pr Nachforderungen für ausgeführte Bauten auf den neu: 
marticen Bug ehnsgütern, beſtehend in einer Entſchädigung von 80 Thalern 

egen höherer Preiſe der Ziegeln, in 144 Thlr. Koſten für den nicht veran⸗ 

chlagten und auch nicht approbirten Einbau eines Siede- und Spreubodens bei 
N Aufführung eines Viehſtallgebäudes und in 103 Thalern Koſten für eine Zaun: 
anlage zur Abſchließung eines Vorwerks⸗Gehöftes, lehnte die Verſammlung die 
verlangte Entſchädigung in Folge geſtiegener Ziegelpreiſe als unmotivirt ab, 
wegen der Koſten des Einbaues beantragte ſie weitere Mittheilung, ob die Ab: 
findung nicht ſchon in der im Jahre 1856 erfolgten Liquidation und Quittungs⸗ 
leiſtung inbegriffen ſei, die Forderung für die Zaunanlage wurde bewilligt. 
Die nächſtdem 2 a 3 en betreffen: 25 Thlr. einvierteljährliche 
Miethe für zwei Klaſſenlokale der kat Bit. Elementarſchule Nr. 1 in dem Grund: 
ſtücke Nr. 1 der Wallfiſchgaſſe; 71 Thlr. Koſten zur Erweiterung und Einrich⸗ 
tung des Klaſſenlokals für die Prima der Nealſchule zum heil. Geift; 180 Thlr. 
8 an fünf Elementarlehrer; eine dauernde nterſtützung 
von 6 Thlrn. monatlich an den, hohen Alters und Kränklichteit wegen, aus 
dem Dienfte ausſcheidenden Haushälter am Magdalenäo. Die Unterſtützung 
beginnt mit dem Tage des Dienſtaustritts, den 1. Oktober, und dauert bis zu 
dem Zeitpunkte, wo die dem Petenten in Ausſicht geſtellte Aufnahme in die 
Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt 189 Die Etats⸗Ueber ne bei der Käm: 
merei⸗Güter⸗Verwaltung pro 185 ni Nerz von 70 Thalern erhielten die nach⸗ 
trägliche Genehmigung, . die erſammlung mit der Anſicht des Ma⸗ 
giſtrats ſich einverſtanden erklärt, daß von einem Anſpruche an den königlichen 
Fiskus, auf Rückerſtattung der mit 10 Thalern erwachſenen, unter den Etats⸗ 
Ueberſchreitungen befindlichen Koſten bei ur Ai der von den Lönigl. Kreis⸗ 
Gerichten mit Beſchlag belegten Rentenbriefe, Abſtand zu nehmen ſei. 

Dr. Grätzer. E. Jurock. Nuthardt. J. Sommé. 


5 Breslau, 16. Auguſt. Die heutige außerordentliche 
Sitzung der Stadtverordneten fand (unter Vorſitz des Herrn 
Juſtizrath Hübner) ſtatt, um über Ankauf eines Grundſtückes zu be⸗ 
ſchließen, was auch ſpäter in geheimer Sitzung geſchah. — Nach Er⸗ 
ledigung einiger Gegenſtände von minderer Wichtigkeit kam ein Geſuch 
des Schuhmachers Döring: um Unterſtützung ſeines Projekts, ein 
Leſe⸗Inſtitut für Fabrikanten und Handwerker zu gründen — zum Vor⸗ 
trage. Die Verſammlung beſchloß: das Geſuch, nachdem ſie daſſelbe 
dem Gewerbeverein empfohlen, zu den Akten zu legen. — Auf dem 
Schlachthöfe ſollen behufs Aufnahme der geſammten Schlächterei für 
die jüdiſche Gemeinde Baulichkeiten ausgeführt (namentlich eine ſoge⸗ 
nannte Schöppe gebaut) werden. Die Verſammlung billigte das Pro⸗ 
jekt und bewilligte die Baukoſten in Höhe von 1085 Thlr. — Bei 
der bevorſtehenden Abtragung des Leinwandhauſes muß natürlich 
den Miethern der daſelbſt beſindlichen Lokale gekündigt werden. Einer 
derſelben hat aber einen Mieths-Kontrakt auf 3 Jahre (ohne Vorbe⸗ 
halt) abgeſchloſſen, der nun denſelben nicht ohne einige Entſchädigung 
fade en will. Nach vorangegangenen Verhandlungen hat ſich derſelbe 
mit einer Entſchädigung von 100 Thalern als befriedigt erklärt, welche 
denn auch von der Verſammlung bewilligt wird. — Durch das Hoch⸗ 
waſſer des Jahres 1854 waren mehrere Pfähle auf den Holzplätzen 
vor dem Ohlauer⸗Thore ſtark beſchädigt worden. Der Pächter der 
Plätze, der zur Inſtandhaltung dieſer Pfähle verpflichtet war, hatte die⸗ 
ſelben nicht ausbeſſern oder neue herſtellen laſſen, eben ſo wenig die 
„Rechtsnachfolger deſſelben, da Erſterer abgetreten war. Die Stadt 
e. | {ah ſich demnach genöthigt, dieſe Reſtauration ſelbſt ausführen zu laſ⸗ 
fen, und liquidirte dann den Pächtern die Summe von 97 Tha⸗ 
lern. Die Letzteren wollten dieſelbe aber nicht zahlen, und brach⸗ 
ten nicht unerhebliche Gründe dafür an. Auf dem Wege der 
Verhandlung einigte man ſich endlich dahin, daß die jetzigen Päch⸗ 
ter eine Entſchadigungsſumme von 65 Thlr. an die Stadt zahlen 
ſollen, womit ſich auch die Verſammlung einverſtanden erklärte. — 
Der Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt des Vincenz⸗Vereins wurde eine 
Unterſtützung von 50 Thlr. bewilligt. — Die Koſten für Herſtellung 


wege. Sie eilten zur Stelle und ſahen nun, wie der Gelähmte mit jeinem 
Rollſtuhl ſich in die den Garten durchſchneidende Panke bineinarbeitete, ange⸗ 
Arendt bemüht, den Stuhl umzuwerfen, um ſich, wie es ſchien, in dem niedri- 
gen Waſſer zu erſäufen. Natürlich wurde dieſen Anſtrengungen ein Ende g 
macht, der Mann aus dem Waſſer gezogen und ins Lazareth gebracht, 27 
dort unter beſondere Aufſicht geſtellt. zenige Stunden nach dieſem Vorfalle 
erbat ſich der Invalide den Beſuch des Pfarrers und > tbeilte demſelben mit, daß 
er die Selbſtmordverſuche gemacht habe, um ſich der Folter ſeines Gewiſſens zu 
entziehen, das ihn ſeit Jahren peinige und quäle, und erzählte nun wie folgt: 
m Jahre 1845 habe er als Knecht in einem Dorfe Weſiſalens gedient, und 
dort ein vertrautes Verbältniß mit einem Bauermädchen unterhalten, in Folge 
deſſen das Mädchen ſchwanger geworden ſei. Da er nun keine Mittel gehabt, 
das zu erwartende Kind zu erhalten, ſo habe er beſchloſſen, das Mädchen um⸗ 
qubringen, und dies auch bei einem Spaziergange, den er mit feiner Geliebten 
bends in einſamer Gegend am Waſſer gemacht, ausgeführt, indem er daſſelbe 
trotz ſeines Flehens und trotz ſeiner Vetheuerungen, daß es das Kind ſelbſt er⸗ 
nähren, und von ihm keine Alimente verlangen, auch ihn als Vater niemals 
nennen wolle, ins Waſſer geitfirgt Bald darauf ſei auch die Leiche der Un: 
gina gefunden und ein Selbſtmord angenommen worden, den ſie aus 
cham über ihren Zuſtand begang en habe. Als eine gerechte Strafe Gottes 
betrachte er nun zunächſt die 0 a feiner Glieder; dann aber Je 
er guch fort und fort auf fo rahtbare Weiſe zermartert worden, daß er z 
Selbſtmorde habe ae mu jen- So weit die & Erzählung des Selbftantlägers 
Ob dieſelbe ſich beftätigen wild 12 hier wirlich ein jo ſbrecliches Verbrechen 
vorliegt oder ob, wie auch nicht ohne gl woc e iſt, des Mannes Leiden 
feinen Verſtand zerrüttet haben, llc zur Zeit noch nicht ermittelt. Wohl dage⸗ 
gen wird er unter wachſamer Auſſicht gehalten, und ſind die Behörden thätig 
geworden m ermitteln, ob und wiefern dem Geſtändniſſe irgend ein Thatbeſtand 
zur Seite ſteht. Natürlich hat die Kunde davon die alten wadern Bewohner 
des Invalidenhauſes in nicht geringe Aufregung verſetzt. 3 


[Der Bericht. * Hannover ch die Lehrer angewieſen worden, ihrer 
vorgeſetzten Behörde Rechenſchaft zu geben, womit ſie ihre Zeit außer den 
Schulſtunden zubringen. Eine ſolche Eingabe lautet wörtlich wie folgt: 


Unterthänigſter Bericht über die De Sie ung meiner Zeit außerhalb 


Morgens 6 Uhr erhebe ich 1055 Vei dieſer Erhebung kommt aber weiter 
nichts heraus, als ich ſelbſt. — Hierauf mache ich ein Ko Schritte vorwärts, 
aber in einem ſo kleinen Zimmer, wie das meinige, muß die en 155 5 

leich umkehren. Ich ſetze mich no und betrachte meine nadten Füße; 
ind fajt das einzige ie was ich im Haufe habe. Auch dieſes de lee 


des ünksſeitigen Oder⸗Ufers wurden in Hoͤhe von 1800 Thlr. bewil⸗ 


ligt, dabei aber beſchloſſen, an den Magiſtrat das Geſuch zu ſtellen, 
fo ſchleunig als möglich dafür Sorge zu tragen, daß das Stromprofll 


(in der Gegend der Sandbrücke) geregelt und der Grundbau des Wehres 
(an der Matthiasmühle) in dauerhafter Weiſe hergeſtellt werde; dazu 
wird vorgeſchlagen, ſich in Beſitz dieſes Grundſtückes zu ſetzen, jedoch 
obne den darauf laſtenden Canon zu übernehmen. — Die von dem 
Magiſtrat vorgeſchlagenen Vorrichtungen an den Waſſerleitungen am 
Nikolai⸗Stadtgraben werden zwar einestheils bewilligt, in Bezug auf 
den anderen Theil aber dem Magiſtrat die Sache zur Erwägung noch⸗ 
mals anheimgegeben. — Zur Verbreiterung der Matthlasſtraße in der 
Nähe der Stadt Danzig wird die Summe von 500 Thlr., ſowie 
binige Etats⸗Ueberſchreitungen bei der Verwaltung des Schießwerders 
eewilligt. — Dann wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 


1 Breslau, 16. Auguſt. Die militäriſchen Vorübungen 
zum Königd:Mandver find in vollem Gange. Jetzt nur noch 
regimentsweiſe, künftige Woche Brigade⸗Exerziren. Das 11. Regiment 
exerzirt bei Kanth, das 19. in der Gegend von Dürrgoi. Die Ka: 
vallerie⸗Brigade iſt noch nicht zuſammengezogen; das 1. Küraſſter⸗Re⸗ 
giment übt für ſich hier, das 4. Hufaren-Regiment, welches in Ohlau 
konzentrirt iſt, daſelbſt auf den großen Exerzierplätzen. Künftigen Don⸗ 
nerstag verläßt uns, wie wir gehört haben, das 19. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment, um in ſein Kantonnement zu rücken. Die Landwehrmannſchaften 
werden künftige Woche zuſammengezogen. Gegen das Ende dieſes Mo⸗ 
nats find die Regiments⸗, Brigade⸗ und Diviſionsübungen vollendet, 
fo daß Anfang September die Corps⸗Evolutionen ihren Anfang neh⸗ 
men. Schließlich wird das 6. Armee⸗Corpd gegen das 5. operiren. — 
Der Bau des Militär-Arreſthauſes an der Oderthorwache ſchrei⸗ 
tet rüſtig vorwärts; ſchon iſt man aus dem bohen Parterre heraus. 
Am rechten Flügel des Neubaues am königlichen Schloſſe iſt vergange⸗ 
nen Sonnabend der Dachſtuhl aufgefept und dabei der übliche Hebe⸗ 
ſchmaus gefeiert worden. Fahnen in preußiſchen, ſchleſiſchen und bres⸗ 
lauer Farben flattern luſtig vom Bau in den Wind hinein. 


$ Breslau, 16. Auguſt. [Zur Tages⸗ Chronik.] Am 
geſtrigen Sonntag wurde in dieſem Sommer der letzte Extrazug von 
hier nach Freiburg abgelaſſen. Die Theilnahme des Publikums 
war bis zum Schluſſe ſehr lebhaft. Es ſind im Ganzen während der 
verfloſſenen Saiſon acht derartige Extrazüge befördert worden, welche 
durchſchnittlich von 600 Perſonen beſetzt waren. Gegenwärtig wendet 
ſich die Frequenz an den Sonntagen mehr den Perſonenzügen zu, 
auf denen die Hin: und Rückfahrt gegen Tagesbillets a 25 Sgr. ge: 
ſchehen kann. 

Wie uns mitgetheilt wird, hat die Eröffnung der neuerbauten 
Bahnſtrecke von Reichenbach nach Frankenſtein einen kurzen Auf⸗ 
ſchub erlitten. In Folge der Regengüſſe zu Anfang d. M. wurden 
nämlich die noch nicht ganz fertigen Dämme theilweiſe demolirt, 
deshalb wiederholte Erdaufſchüttungen erforderlich, die jedoch nicht mehr 
allzulange Zeit beanſpruchen dürften. Nach Beendigung derſelben foll 
die Bahn ſpäteſtens bis Mitte Septbr. in fahrbaren Zuſtand geſetzt 
werden. 


& Breslau, 16. Auguſt. Die kurze Oderbrücke hat heute in 
den Mittagsſtunden den dritten Theil ihres Geländers (auf der Weſt⸗ 
feite) verloren. Ein Martätſchenführer hatte, wie erzählt wird, ein Seil 
um den Hauptbalken des Geländers geſchlungen, um den Lauf des 
Holzfloſſes zu hemmen und zu leiten. Der Strom war aber zu ſtark 
und der ganze Theil des Geländers, an welchem das Seil befeſtigt war, 
brach herunter. — Hoffentlich wird man bereits Anſtalten für eine 
Sicherung der Paſſage getroffen haben, ſo wie erfolgreiche Maßregeln 
treffen, um künftig dieſem Verfahren der Schiffer und Martätſchenfüh⸗ 
rer vorzubeugen, durch welche die Paſſage gehemmt wird und, wie man 
weiß, bereits Menſchenleben verloren gegangen und andere Nachtheile 
entſtanden ſind. 


. e x 1 uguſt. Der Ertrag des 2 
welches am 10. d olksgarten ſtattgehabt, 
propter auf 450 Welk heraus; freilich in Bezug 
die allein die Höhe von 200 Thlr. erreichen, und in Bezug auf die für diefen 
Winter zu gewährenden fortlaufenden Unterſtützungen eine ſehr geringe Summe. 
Obgleich die vier Militärkapellen in der uneigennützigſten Weiſe unentgeltlich 
mitgewirkt, auch die Mitglieder der Eunomia und andere Kräfte dereitwilligſt 
ohne Entgelt ein gutes Werk begünſtigt haben, ſo muß doch in en da ge⸗ 
zogen werden, daß am Feſttage jeder einzelne Invalide auf Koſten der Kaſſe 
mit Naturalverpflegun exkl. Bier und Cigarren bedacht worden iſt. Auberdem 
hat jeder Einzelne 10 Sgr. baar erhalten, was bei 300 Perſonen ſchon ſehr er⸗ 
heblich iſt. Wie die Kaſſe des breslauer Stadtbezirks⸗ 1 riats trotz der 
umſichtigen Führung des Herrn Stadtrath Barretzki für dieſen Winter die Be⸗ 
träge für die monatlich fortlaufenden Unterſtützungen an die Veteranen wird 
vollſtändig beſchaffen konnen, iſt noch nicht abzuſehen. Kan den Anfang des 
kommenden Ni find große Hoffnungen auf die drei Invalidenkonzerte ge⸗ 
ſetzt, die in dieſem Jahre einen ſchon anſehnlichen Ertrag lieferten. F 
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Die Socken find wollen, dieſes „wollen“ kom m 
fondern von Wolle, was ich als lovaler Staatsdie⸗ 


stellt ſich nunmehr praeter 


bald in ein paar Socken. 
aber nicht von: „ich will“, 
ner ausdrücklich bemerke. 
e⸗ſchließe eine weſtliche Allianz, verurtheile mich ſelbſt zur Strafe der Vatermör⸗ 
der und binde mein Halstuch darüber. Hierauf ſehe ich zum Fenſter hinaus, 
was ich aber, wenn es mit meiner pädagogiſchen Würde als nicht vertr. = 
erklärt werden ſollte, auch bleiben laſſen kann; die Hauptſache um dieſe 

iſt ja doch der Kaffee! Hierauf leſe ich ein Kapitel aus „de bello Galle 
wie der Cäſar die Gallier nach und nach unterjochte, bis ſie ſich gar nicht meht 
rühren konnten. — Hier kann ich meinen unterthänigſten Rechenſchaftsbericht 
abbrechen, denn nun halte ich Schule. Nach Beendigung * ange ich 
an nachz üdenken. Was ich jedesmal denke, darüber — ich einer hohen Be⸗ 
hörde kene Verantwortlichkeit ablegen und wenn Dienſtentlaſſung 7 ftände! 
Es iſt eine Art geiftiger Dämmerung, ein gewiſſes unverantwortliches Geduſel. 
Plötzlich ſchlägt die Stunde; ich muß zur Schule, alſo das Denken wieder auf 
geben. Iſt die Nachmittagſtunde vorüber, jo gebe ich zur Friſtung meiner koͤr⸗ 
perlichen Exiſtenz und Bewahrung vor allmähligem und unbemerktem Hunger⸗ 
tode noch 3 Prriatlektionen in verſchiedenen guten Häufern, die aber alle gleich 
4 bezahlen. Iſt das auch vorüber, ſo empfinde ich ſo viel Gall und eine 


und 


2, breslauer Invalidenfeſtes N 


Dann waſche ich mich, fahre in die Beinkleider, 


auf die gehabten Unkoſten, 


ſolche Schädelleere, daß ich nach Haufe eile und mich ein halbes Stündchen a 


niederwerfe, 
m] Glas Waſſer, korrigire noch ein paar Stunden Hefte und bereite mich auf 
meine Klaſſe für den andern Tag vor. it das vorbei, jo geh: 


Sie jehen: keine Leidenſchaft, kein Spiel, 4 Liebe, nicht einmal eine Cigarre 


ich zu Bette. 


e, nicht auf die Knie, ſondern aufs Kanapee. Dann trinke ich ein k 


ftört die Stille meines ſtaatsdieneriſchen Glücks. Ich kümmere mich weder um 


Polink, noch um Geſellſchaft, noch um jogenannte Verfaſſungen. Nichts als 


Cäſar, Xenophon und Grammatik! Sollte ar gleichwohl meine Lebensweiſe 2 


immer noch zu ausſchweifend erſcheinen, ſo will ich mich gern noch mehr ein⸗ 
ſchränken und bitte nur um Verhaltun e eh 
aber wiſſen muß man's. Unterthänigſt zeichnet 


Zacharias Schulze, Lehrer. 


— 


In Hartlepool if ein Dampſchiff von eigenthümlicher Bauart an⸗ 
plan 

3 befonderen und beweglichen Abtheilungen; die vordere Abtheilung 
iſt für die Mannſchaft, die mittlere für die Ladung, die hinterſte für 
die Maſchinen beſtimmt. 
lung in wenigen Minuten von den beiden anderen losmachen und 
durch einen leeren Schiffsraum erſetzen, ſo daß das Schiff entweder 
mit einer Neuen Ladung oder deren Raum dafür abſegeln kann. 


Man thut ja gern Alles, 5 


Es iſt aus Eiſen, ungefähr 90 Fuß lang und beſteht aus 5 


Wie es heißt, läßt ſich die mittlere Abthei⸗ f 
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D Breslau, 16. Auguſt. [Der Salvatorplatz.] Es dürfte 
betreffenden Orts nicht unangemeſſen erſcheinen, endlich einmal auf die 
jetzige Art und Weiſe der Benützung des Saloatorplatzes hinzuweiſen. 
Dieſer Platz, gegenüber dem ſchönſten, belebteſten Theile der Prome⸗ 
nade, umgeben von den ſtattlichſten Häuſern, gelegen im faſhionabelſten 
Stadttheile, iſt jetzt mit Pflaſterungsmaterial, Steinen aller Gattungen 
und Größen, Rinnſteinleitungen und dergl. nothwendigen, praktiſchen, 
gewiß aber anderwärts weit angemeſſener und ſicherer unterzubringenden 
Materialien bedeckt; regelloſe Haufen der Letzteren bilden für die Pro: 
menadenbeſucher einen ebenſo unangenehmen, wie ſtörenden Anblick: 
ohne eine wirkliche promenadenartige Benutzung und Herſtellung dieſes 
Platzes in Vorſchlag bringen zu wollen (die ſelbſtredend während des 
bezüglich des Retabliſſementsbaues der Kirche herrſchenden, ſeinem Ende 
nach noch nicht abzuſehenden Interimiſtikums, nicht zuläſſig if), 
würde eine freundlichere Umgeſtaltung deſſelben wohl ohne erhebliche 
Koſten zu Nutz und Frommen gemeiner Stadt zu bewirken und die 
aufgeſtapelten Materialien zu transloziren und anderwärts aufzube⸗ 
wahren ſein. 

Abgeſehen von den in äſthetiſcher Beziehung laut werdenden Wün⸗ 
ſchen, die eine Umgeſtaltung des Platzes wohl rechtfertigen, iſt dabei 
auch ein materielles Intereſſe im Auge zu behalten. Wie uns nämlich 


mitgetheilt worden, und bei der plan- und regelloſen Aufhäufung der 


Materialien ſehr erklärlich erſcheint, ſollen ſchon öftere Fälle vorgekom⸗ 
men fein, in denen unberufene, langfingerige Hände eine nicht berech⸗ 
tigte Revifion daſelbſt zum Nachtheile des Stadtſeckels vorgenommen 
haben. Möchten daher die Väter der Stadt doch geneigt fein, den 
allgemeinen Wunſch, einem der Anlage und Regelung nach zu den 
ſchoͤnſten Punkten der Stadt ſpäter zu zählenden Platz einer anderen 
Benützungsart zu übergeben, einiger Erwägung und Berückſichtigung 
unterbreiten. 


Breslau, 13. Auguſt. [Perſonalien.] Angeſtellt: Der ehemalige Unter: 
offizier Hermann Gieſe vom 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiment als Aufſeher der könig⸗ 
lichen Strafanſtalt zu Brieg. Konzeſſionirt: 1) Der Kaufmann Johann Müller 
in Heinrichau, Kreis Münſterberg, als Unteragent der Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Deutſcher Phönix“ zu Frankfurt a. M.; 2) der Kaufmann Eduard Wentzel 
in Breslau als Agent der Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Thuringia“ in Erfurt, 
jedoch mit Ausſchluß der Vermittelung von direkten Verſicherungen. Nieder: 
geleat: Von dem Privat⸗Sekretär Körner zu Habelſchwerdt die von ihm geführte 

gentur der Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Janus“ zu Ham⸗ 
burg. Beſtätigt: 1) Die Wiederwahl des bisherigen unbeſoldeten Rathmannes 
Ledermann zu Wartenberg auf eine anderweite Dienſtzeit von 6 Jahren; 2) die 
Wahl des Kaufmanns Theodor Herrmann als unbeſoldeter Rathmann der 
Stadt Wartenberg an Stelle des ausgeſchiedenen Rathmannes Schlabitz auf 
die geſetzliche Dienſtzeit von 6 Jahren; 3) der Rittergutsbeſitzer Freiherr von 
Ohlen⸗Adlerskron als Kreisdeputirter des Kreiſes Namslau. 

Ernannt: 1) Der Stadtpfarrer Grundey zu Frankenſtein zum Erzprieſter 
des gleichnamigen Sprengels; 2) der Pfarrer und Schulen⸗Inſpektor Sauer in 
1 zum Erzprieſter des lamenzer Sprengels. Beſtätigt: Die Vokation 
ur den bisherigen Hilfslehrer zu Thanndorf, ab Hannig, zum katholiſchen 
Schullehrer in Urnitz, Kreis Habelſchwerdt. _Ertheilt: Die Konzeſſion für die 
Schulſchweſter⸗Oberin Mathilde Petri zur Errichtung einer höheren Privat: 
Unterrichts- und Erziehungs⸗Anſtalt für Mädchen in Glaz. Empfohlen von 
Oberaufſichts wegen wird hierdurch die von dem Erzprieſter und Stadtpfarrer 
Teuber in Münſterberg in Verbindung mit 3 Lehrern der dortigen katholiſchen 
Stadtſchule eröffnete Präparanden⸗Anſtalt. 

Allerhöchſt ernannt: Der Konſiſtorial⸗Rath Dr. Göbel in Poſen zugleich 
kommiſſariſch zum reformirten Mitgliede des hieſigen Konſiſtoriums. Beſtäͤtigt: 
1) Die Vokation für den bisherigen Pfarrvikar in Mühlwitz, Chriſtian Siegis⸗ 
mund Ernſt, zum evangeliſchen Pfarrer in Giesmannsdorf, Kreis Bollenhain; 
2) die Vokation für den bisherigen Predigtamts⸗Kandidaten Joachim Friedrich 
Froböß aus Giesmannsdorf, Kreis Bunzlau, zum evangeliſchen Pfarrer in 

obenboda, Kreis Heyerswerda. Berufen: Der bisherige e de 

ohann Georg Wilhelm Meißner zum Paſtor in Großendorf, Kreis Steinau a/ O. 

Befördert zu Glogau: 1) die Appellationsgerichts⸗Referendarien Hotopf und 
Köhler zu Gerichts⸗Aſſeſſoren: 2) der Auskultator Roſeno zu Glogau zum 
Appellationsgerichts⸗Referendar; 3) der Bureau⸗Aſſiſtent Krauſe zu Muskau 
zum Kreisgerichts⸗Sekretär; 4) der Gefangenen⸗Aufſeher Scholz zu Bunzlau 
zum Gefangenen⸗Ober⸗Auſſeher; 5) der Bombardier Müller zu Sagan zum 
Hilfs Unterbeamten beim Kreisgericht zu Rothenburg; 6) der vormalige Bahn⸗ 
wärter Kleindienſt zu Frauſtadt zum Hilfs⸗Unterbeamten beim Kreisgericht zu 
Görlitz. Verſetzt: 1) der Gefangenen-Ober⸗Aufſeher Brinkmann zu Görlitz als 
Bote und Exekutor an das Kreisgericht zu Grünberg; 2) der Gefangenenwärter 
Se zu Glogau an das Kreisgericht zu Sprottau; 3) der Gefangenenwärter 
Jakob zu Görlitz als Bote und an an das Kreisgericht zu Sprottau; 
4) der Gefangenenwärter Rutz zu Grünberg an das Kreisgericht zu Glogau; 
5) der Hilfs⸗Unterbeamte Wagner zu Sprottau an das Kreisgericht zu Görlitz; 
6) der Hilfs⸗Unterbeamte Menſchel zu Glogau an die Gerichtskommiſſion zu 
Beuthen a O. Entlaſſen: 1) der Appellationsgerichts⸗Referendarius v. Zaſtrow 
zu Görlitz und der Auskultator Graf zu Doina zu Sprottau, behufs des Ueber⸗ 
tritis zur Verwaltung; 2) der Auskultator Lehfeldt zu Glogau, behufs des Weber: 
tritis in das Departenſent des königlichen Kammergerichts zu Berlin. Ernannt: 
1) der Haupt Amts⸗Aſſiſtent Rohr in Ratibor zum Haupt⸗Amts⸗Aſſiſtenten in 
Breslau; 2) der Supernumerarius Chölzel zum Steuer ⸗Aufſeher in Breslau; 
3) der invalide Sergeant Becker zum Grenz⸗Aufſeher in Neißbach; 4) der inva⸗ 
lide Unteroffizier Finke zum Grenz⸗Aufſeher in Tſcherbeney. 

[Belobigung.] Der Schiffseigenthümer Auguſt Tſcheicke und der Boots⸗ 
mann Wilhelm Scholz aus Breslau haben am 24. April d. J. den Bauer: 
gutsbeſitzer Karl Hampel aus Linden, Kreis Brieg, vom Tode des Ertrinkens 
aus der Oder bei Brieg mit Entſchloſſenheit und großer Kraftanſtrengung ge⸗ 
rettet, welche rühmliche That belobigend hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 


bracht wird. 

[Vermächtniſſe.] 1. Der in Mittel⸗Schreibendorf geſtorbene Landes: 
Aelteſte von Gaffron⸗Oberſtradam, und 2, die verſtorbene Wittwe Johanna 
Charlotte Wagner geb Euſolt haben der ſchleſiſchen Blinden⸗Unterrichksanſtalt 
zu Breslau reſp. 50 und 100 Thaler, 3. die verſtorbene unverehelichte Johanna 
Helene Gebauer hierſelbſt hat dem Hoſpital für alte hilfloſe Dienſtboten ein Le⸗ 
gat von 10 Thaler zur Vertheilung an die Hoſpitaliten auf die Hand, und 4. 
der verſtorbene ſtädt. Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalts⸗Inſpektor Friedrich Wilhelm 
Stach hierſelbſt dem hieſigen Taubſtummen⸗Inſtitut ein Legat von 7,700 Tha⸗ 
lern, und jein Mobiliar im Werthe von 92 Thaler 20 Sgr. letztwillig vermacht 

[Schenk ungen.] 1. Die von Röderſchen Erben zu Groß⸗Gohlau, Kreis 
Neumarkt, haben der evangeliſchen Kirche zu Leuthen 500 Thaler, 2. der Kir⸗ 
chenvorſteher, Zimmermeiſter Krauſe hierſelbſt hat der evangeliſchen Kirche zu 
11,000 Jungfrauen einen ſilbernen Kelch, und der hieſigen Pfeifferſchen Frei⸗ 
ſchulſtiftung 12 Thlr. geſchenkt, 3. die Bauerauszügler Urbanſchen Eheleute zu 
Laskowitz, Kreis Ohlau, haben Reparaturen an der evangeliſchen Kirche daſelbſt 
aus eigenen Mitteln mit einem Koſtenaufwande von 200 Thalern beſtritten, 4. 
die Freiſtellenbeſitzerin Maria Eliſabet Gruß zu Goy, Kreis Ohlau, hat der da⸗ 
ſigen evangeliſcheu Kirche eine neuſilberne vergoldete Kommunion⸗Weinſchale im 
Werth von 8 Thlr., 5. der Kretſchmer Guſtav Haufe und feine Braut, Jo⸗ 
banna Schölzel hierſelbſt, haben der evangeliſchen Kirche zu Ohlau zwei Por⸗ 
ellan⸗Blumenvaſen und zwei Kerzen, 6. der Handelsmann und Stellenbeſitzer 
— Pohl zu Crainsdorf, Kreis Neurode, hat der katholiſchen Kirche daſelbſt 
34 Q. R. zur Erweiterung des daſigen Kirchhofes im 


eine Ackerparzelle von 
7. der Herr von Randow auf Bogſchütz, Kreis Oels, hat 


Werthe von 25 Thlr., N 
der evangeliſchen Schule dajelb] 


ſt 25 Thaler geſchenkt. 


* * Ein Seitenſtückchen zu der fameuſen Waſſerleinſchen Betrugs⸗ 
geſchichte hat ſich jüngſt in unſerer Provinz ereignet. Diesmal war es 
ein ehemaliger Strafanſtalts⸗Aufſeher aus Striegau, welcher die Rolle 


eines Polizei⸗Inſpektors, abwechſelnd unter dem angenommenen Namen 


v. Heuffer und v. Kallbach in verſchiedenen Städten, namentlich 
Oberſchleſiens geſchickt zu ſpielen wußte. Er gab vor, daß er im Auf: 
trage des königl. Polizei⸗Präſidiums zu Breslau, wo er angeſtellt ſei, 
eine Inſpektionsreiſe mache, und bediente ſich dabei der üblichen Beam⸗ 


ten⸗Uniform, ſuchte aber auch noch durch manche andere Manöver den 


Glauben an feine amtliche Eigenſchaft zu verſtärken. So ſchrieb er 
ſich an mehreren Orten in die Poſtbeſchwerdebücher ein, wodurch er 
öftere vergebliche Recherchen der zuſtändigen Behörde veranlaßte. 

Wie man vernimmt, bewegte er ſich u. A. in Ober⸗Glog au, 
Neuſtadt, Beuthen, Neiſſe, Frankenſtein und Schweidnitz; 
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doch ift bis jetzt erſt ein einziger, ziemlich unbedeutender Betrugsfall 
zur Kenntniß gelangt. In Neuſtadt nämlich logirte er ſich bei einem 
Gaſtwirth ein, dem er nicht nur die Zeche von 3 Thlr. ſchuldig blieb, 
ſondern auch noch ein baares Darlehn von 4 Thl. abnahm und über di 
Summe von 7 Thlr. einen Schuldſchein ausſtellte, der am 1. Auguſt 
fällig war. 

Ein Brief aus der Gegend von Ober⸗Glogau, von der Geliebten 
des Abenteurers, unter der Adreſſe: „An den königl. Polizei-Inſpektor 
von Heuffer auf dem königl. Polizei⸗Präſidium zu Breslau“ hierher ge⸗ 
richtet, leitete die hieſige Behörde zuerſt auf die Spur des Thäters, 
ſpäter wurde auch der oben erwähnte Schuldſchein eingeliefert. Nach⸗ 
dem die nöthigen Anordnungen erlaſſen waren, gelang es endlich am 
vergangenen Freitag den Pſeudo-Polizei⸗Inſpektor in Schweidnitz, wo 
er bereits wegen Geldnoth einige Uniformſtücke in Verſatz geben mußte, 
zu verhaften. Er wurde Sonnabends von einem Stcherheitsbeamten 
nach Breslau transportirt, wo nunmehr die Unterſuchung wegen Be⸗ 
truges, Beilegung falſcher Namen und Anmaßung des Adelsprädikats 
gegen ihn eröffnet iſt. 


Kanth, 15. Auguſt. [ Wetterſchaden.] Geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 3 Uhr zogen dunkle Gewitterwolken von Süden kommend 
über hieſige Gegend und entluden ſich hier mit herabſtürzenden Waſſer⸗ 
maſſen und heftigem Hagel, ſo daß mehrere Fenſterſcheiben zerſchlagen 
und auf den Feldern Rüben und Karden hart mitgenommen wurden. 
Im benachbarten Krieblowitz ſchlug der Blitz ins herrſchaftliche 
Schloß, richtete in den meiſten Zimmern arge Verheerungen an, warf 
im Schloßhofe ein Pferd um, beſchädigte einen Wagen und betäubte ein 
Mädchen von 9 Jahren dergeſtalt, daß ärztliche Hilfe in Anſpruch ge: 
nommen werden mußte. 


s Liegnitz, 15. Auguſt. [Der Dislokationsplan für die Ma: 
növer des 5. Armee⸗Corps] iſt nunmehr in der neueſten Nummer des 
liegnitzer Kreisblattes mitgetheilt worden. Derſelbe iſt ſehr umfangreich und 
nimmt ſaſt einen da eng gedruckten Bogen ein. Wir theilen daraus den 
Leſern auszugsweiſe das Intereſſanteſte mit: 

Der Dislokationsclan zerfällt in zwei große Abtheilungen, in den Plan 
1) für die Diviſions⸗Uebungen und 2) für die Uebungen des gan: 
zen 5. Armee⸗Corps. In Bezug auf den Dislokationsplan der 9. Divi⸗ 
ion iſt zu bemerken: Das 5. Küraſſier⸗Regiment trifft am 6. Auguſt ein, 
dazu tritt am 27. Aug. das 5. ſchwere Landwehr⸗Reiter⸗Regiment, am 31. Aug. 
das 7. Landwehr⸗Regiment, und werden in den Dörfern Arnsdorf, Fellendorf 
Seedorf und Gaſſendorf dislocirt. Von 4. bis 7. September iſt der Stab der 
9. Diviſion in Liegnitz, der Stab der 18. Infanterie⸗Brigade in Lindenbuſch 
und des 18. Infanterie⸗Regiments in Gaſſendorf. — Der Dislokationsplan der 
10. Diviſion zerfällt in die erſte Periode: vom Eintreffen der reſp. Linien⸗ 
truppen und der Landwehr = Kavallerie - Negimenter bis zur Ankunft der Land: 
wehr⸗ Infanterie (alſo bis zum 31. August). Vom 18. Auguſt ab iſt der Stab 
der 19. Inf.⸗Brigade zu Hochkirch, des 7. Inf.⸗Regiments zu Kl.⸗Tinz; der 
Stab der 20. Inf.⸗Brigade zu Bellwitzhof, des 10. Inf.⸗Regiments zu Eich⸗ 
holz. Vom 21. Auguſt ab ſſt der Stab des 2. (Leib:) Huſaren⸗Regiments zu 
Nieder⸗Crayn, des 2. Landwehr⸗Huſaren⸗Regiments zu Nikolſtadt (und zwar 
erſt vom 27. Auguſt ab), vom 22. Auguſt ab iſt der Stab des 5. Artillerie⸗ 
Regiments zu Rothkirch. Der General⸗Major v. Hinderſin nebſt Umgebung 
abet hier in Liegnitz. — Die zweite Periode geht von dem Eintreffen der 
Landwehr⸗Jufanterie bis zum Schluſſe der Diviſions⸗Uebungen, d. h. vom 
31. Auguſt Mittags bis 6. September Morgens. Der Stab der 19. und 
20, Inf.» Brigade bleibt an denſelben Orten wie in der erſten Periode. Der 
Stab des 18. Landwehr⸗Regiments aber kommt nach Oyas, des Stab des 
2. (Leib⸗) Huſaren⸗Regiments kommt nach Nikolſtadt, des 2. Landwehr⸗Hufa⸗ 
ren⸗Regiments nach Gr.⸗Beckern, des. J. Landwehr⸗Ulanen⸗Regiments nach 
Mertſchütz und der Artillerie nach Liegnitz, wo auch das Quartier des General 
Hinderſin verbleibt. 

Dislokation für die Uebungen des 5. Armee⸗Corps. Zu bemer⸗ 
ken iſt zunächſt, daß die Mannſchaften für die einzelnen Truppen⸗Abtheilungen 
auf folgende Stärke berechnet find: ein Bataillon Infanterie zählt (inkluſive 
Stab) 19 Offiziere, 686 Mann und 9 Pferde, ein Landwehr Bataillon nur 
15 Offiziere, 502 Mann und 8 Pferde; eine Linſen⸗Eskadron: 4 Offiziere, 
150 Mann; eine Landwehr⸗Eskadron nur 3 Offiziere und 120 Mann; 
eine 12pfündige Batterie: 4 Offiziere, 90 Mann, 46 Pferde; eine 6pfündige 
Batterie: 4 Offiziere, 78 Mann und 38 Pferde; eine Haublitz⸗Batterie: 4 Of: 
fiziere, 88 Mann und 38 Pferde, und eine reitende Haubitz-Batterie: 4 Offi⸗ 
ziere, 81 Mann und 85 Pferde. — Vom 7. bis 9. September iſt das Gene⸗ 
ral⸗Kommando mit dem Artillerie⸗Regimentsſtab in Liegnitz, der Stab der 
9. Diviſion ebendaſelbſt, der 18. Inf.⸗Brigade zu Lindenbuſch, des 18. Inf. 
Regiments zu Gaſſendorf, des 2. Bataillons 6. Landwehr⸗Regiments zu Ober⸗ 
und Nieder⸗Crayn, der 9. Kavallerie⸗Brigade zu Rothkirch, des 5. ſchweren 
Landwehr⸗Reiter⸗Regiments zu Fellendorf und Waldau, der Stab und die 
4 Batterien der 1. Fuß Abtheilung in den liegnitzer Vorwerken inkl. Dörnigt 
und Lindenruh; der 10. Diviſion 1 auen der 19. Inf.⸗Brigade zu Hoch⸗ 
ich, des 7. Inf.⸗Regiments . Kl.⸗Tinz, Stab des 18. Landwehr⸗Regiments 
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zu Kalthaus, Stab des 10. Inf.⸗Regiments zu Oyas, des 3. Bataillons des 
19. Landwehr⸗Regiments zu Tſcharnikau; die 2. und 3. Eskadron des 2. Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments find zu Roſenau und Neudorf, die 3. und 4, Eskadron des 
2. Landwehr⸗Huſaren⸗ Regiments zu Kaudewitz und Liebenau, der Stab des 
J. Ulanen⸗ Regiments zu Kniegnitz und der Stab des 1. Landwehr⸗Ulanen⸗ 
Uegiments zu Mertſchütz; der Stab und 4 Batterien der 2. Fuß⸗ Abtheilung 
des 5. Artillerie⸗Regiments zu Kunitz und Pfaffendorf, die 5. Pionnier⸗Ab⸗ 
theilung zu Schimmelwitz, der Regimentsſtab und das 3. Garde Landwehr⸗Re⸗ 
giment zu Liegnitz (inkl. Karthaus, Töpferberg, Grünthal ꝛc. ꝛc.). 

Vom 10, bis incl, 12. Semptember iſt ebenfalls das Generalkom⸗ 
mando mit Artillerie⸗Regts.⸗Stab zu Liegnitz, der Stab der 18. Inf.⸗Brigade 
zu Lindenbuſch, des 18. Inf.⸗Regts zu Gaſſendorf, der 9. Kavallerie⸗Brigade 
zu Rothlirch, der 10. Diviſion zu Eichholz, der 19. Inf.⸗Brigade zu Hochkirch, 
des 7. Inf.⸗Regts. zu Oyas, des 18. Landw.⸗Regts. zu Gr.⸗Jänowitz, (die Zte 
Eskadron des 5. Küraſſ.⸗Regts. zu Wildſchütz, die 4, Eskadron zu Kroitſch, der 
Stab und 4 Batt, der J. Fuß⸗Abth. des 5. Art.⸗Regts. in den liegnitzer Vor: 
werken), das Füſilier⸗Bat. des 10. Inf.⸗Regts. zu Tſcharnikau, 2. und 3. Es⸗ 
kadron des 2. Huſ.⸗Regts. zu Roſenau und Neudorf, 3. und 4. Eskadron des 
2. Landw.⸗Huſ.⸗Regts. zu Kaudewitz und Liebenau, der Stab des I. Ulanen⸗ 
Regts zu Mertſchüß; die 5. Pionnier⸗Abtheilung zu Schimmelwitz; Regiments⸗ 
u und 3. Garde⸗Landw.⸗Regt. zu Liegnitz, Karthaus, Töpferberg, Grün: 
thal ꝛc. ꝛc. 


= Bad Flinsberg, 13. Auguſt. Die Fluthen des 1. und 
2. Auguſt haben natürlich das hochgelegene Badehaus und den Ober: 
Brunnen nicht erreichen können, ſelbſt die ſchwere ſchwüle Luft jener 
Tage lag nur auf dem Thale, dagegen hat der ſtürmiſche Queis die 
Kolonnade am Neubrunnen, ja ſelbſt die Terraſſe. auf der ſie ſtand, 
fortgeriſſen, von dem Brunnen-Reſervoir einige Lagen abgehoben und 
daſſelbe mit Sand und Steinen ausgefüllt. 

Doch, nachdem es nun wieder geräumt iſt, quillt der Brunnen 
wieder in alter Güte und Kräſtigkeit. Abwärts im Thale iſt die Straße 
vielfach zerriſſen, ja ſtellenweiſe völlig weggefluthet und dadurch der 
Wagenverkehr für einige Tage unterbrochen worden. An Wiederher⸗ 
ftellung der Straße wurde eifrig gearbeitet, Wagen fahren wieder ab 
und zu und ſo mag man ſchon jetzt dieſes Hinderniß als überwunden 
betrachten. 

Der Beſuch iſt noch zahlreich und das heitere Wetter geſtattet 
Gang und Aufenthalt im Freien länger, als dem Arzte lieb iſt; auch 
kommen faſt noch täglich neue Gäſte an. Die Brunnenliſte weiſet 208 
Familien nach. Die Brunnen: und Bade-Inſpektion. 


— Wartenberg, 12. Auguſt. Nach hier eingegangener Nach⸗ 
richt iſt der in weiteren Kreiſen hieſiger Gegend bekannte und berüch⸗ 
tigte Dieb und Wilddieb Gaſſa aus Granowiee am 8. d. M. Früh 
gegen 3 Uhr von dem herzoglichen Revierförſter Eckert aus Kalkowsky 
in einer zu deſſen Revier gehörenden Schonung betroffen und erſchoſ⸗ 
ſen worden. Ueber die nähern Umſtände des Thatbeſtandes verlautete 
noch nichts, doch ſind die darüber aufgenommenen polizeilichen Ver⸗ 
handlungen bereits der Staatsanwaltſchaft in Oels zugeſtellt. Die ge⸗ 
richtliche Obduktion der Leiche ſoll geſtern ſtattgefunden haben. 


2 * — — * emmmmmes 
rr * * 


* 


e. Neumarkt, 13. Auguſt. Heut habe ich leider von einem 
empörenden Verbrechen zu berichten, das Mittwoch gegen Abend 
eine halbe Meile von hier auf der berlin-breslauer Chauſſee verübt 
wurde. Der Knecht eines liegnitzer Gaſtwirths hatte Gurken nach 
Breslau gebracht und fuhr leer zurück; in Liſſa kommt ein Kerl von 
einigen 20 Jahren zu ihm und bittet, bis Neumarkt mitfahren zu 
dürfen, da er dahin reiſen wolle, was ihm der menſchenfreundliche 
Kutſcher auch geſtattet. Zwiſchen Borne und Kammendorf war der 
Letztere eingeſchlafen. Dieſe Gelegenheit benutzte fein Reiſegefährte, um 
ihn mit einem Knittel tiefe Löcher in den Kopf und ins Geſicht bei⸗ 
zubringen, jedenfalls in der Abſicht, ihn zu ermorden und zu berau⸗ 
ben. Auf den Hilferuf des meuchlings Angefallenen kam jedoch ein in 
der Nähe befindlicher Arbeiter und ein Obſthüter eilig herbei, denn die 
Sonne ſchien noch; der ruchloſe Verbrecher kroch bei deren Anblick 
ſchnell zum Wagen hinten hinaus, um zu entſpringen, wurde aber 
glücklich ergriffen und gefeſſelt Abends gegen 9 Uhr in das hieſige Ge⸗ 
fangenhaus gebracht. Derſelbe iſt aus dem Kreiſe Trebnitz, heißt Ge⸗ 
nehr, iſt Soldat geweſen und bereits mehrmals beſtraft. Der unglück⸗ 
liche Knecht befindet ſich im hieſigen Krankenhauſe in ärztlicher Behand⸗ 
lung. Er hatte nur die Baarſchaft von 14 Thaler bei ſich. 

Die langen und heftigen Regengüſſe, welche auch hier niedergefal⸗ 
len, haben glücklich, außer etwas erwachſenem Getreide, Schaden nicht 
verurſacht, ſonden waren hoͤchſt ſegensreich. Jetzt erfreuen wir uns 
wieder des ſchönſten Wetters und hatte geſtern Abend das Konzert der 
Liedertafel ihre Mitglieder ſehr zahlreich in den Brauer Keilſchen Gar⸗ 
ten geführt, bei dem auch mehrere Lieder des goldberger Geſangfeſtes 
zur Aufführung kamen, von denen namentlich „Des Preußen Vater⸗ 
land“, ged. von Gärtner, eomp. von Richter, und „An mein Vater⸗ 
land“ von Kreutzer, beſonders gut gefielen. Unſer Geſangverein, der 
auch beim goldberger Feſte mit großem Beifall aufgetreten, iſt über⸗ 
haupt beſtrebt, nur gute Sachen zur ſicheren Aufführung zu bringen. 
— Behufs Ankaufs der vom hieſigen Kreiſe zu ſtellenden Landwehr⸗ 
pferde waren am Montag gegen 600 ſchöne Pferde hierher gebracht 
worden. 


A BDppeln, 15. Auguſt. [Gaunerei. — Gewitter. — 
Geſangverein. — Gymnaſium.] Zur Warnung für die Ge⸗ 
ſchäftswelt berichten wir ein Gaunerſtückchen, das unlängſt hierſelbſt vers 
übt wurde. Einem hieſigen achtbaren Spediteur, welcher ſich ſeine 
Poſtſachen ſtets durch ſeine eigenen Leute abholen läßt, wird kürzlich bei 
Ueberſendung von 80 Thalern der Auftrag, eine gewiſſe Fracht zu ſpe⸗ 
diren. Da dieſer Auftrag bis zu der feſtgeſtellten Friſt nicht erfüllt 
wird, ſo wendet ſich der Auftraggeber an den Spediteur, um den 
Grund der Verzögerung zu erfahren. Es ergiebt ſich nun, daß der 
Spediteur die fragliche Geldſendung gar nicht erhalten hat, daß viel⸗ 
mehr der Geldbrief mittelſt eines gefälſchten Empfangszettels von 
irgend einer bis jetzt unermittelten Perſon abgeholt worden iſt. Man 
vermuthet, daß der fragliche Brief in ein fremdes Fach gelegt und auf 
dieſe Weiſe der Betrug ermöglicht worden ſei. Wer hat nun aber den 
Verluſt zu tragen, die Poſt oder der Spediteur? Die bieſige Geſchäfts⸗ 
welt läßt ſich in Folge dieſes Vorfalls die Geldbriefe durch den Poſt⸗ 
boten überſchicken. — Vergangenen Mittwoch, Nachmittags nach 3 Uhr 
war hier ein ſehr beftiges Gewitter. Binnen wenigen Minuten erfolg⸗ 
ten drei Schläge, die aber glücklicher Weiſe nicht zündeten. Der eine 
Strahl traf in das Lokal des Landrathsamtes, ohne eine der vielen 
anweſenden Perſonen zu beſchädigen; ein zweiter Strahl traf einen auf 
der Straße weilenden Knaben, welcher ein Meſſer in der Hand hielt. 
Das Meſſer wurde theilweiſe geſchmolzen, der Knabe am Arm und 
Fuß geſtreift. — Wir haben unlängſt über eine Aufführung des „neu 
konſtituirten“ Geſangvereins referirt und man würde uns der Partei⸗ 
lichkeit beſchuldigen, wenn wir nicht auch eines anderen Vereins er⸗ 
wähnten, der aus einer Fraktion des früheren Vereins beſteht und ſich 
deshalb „Verein vom Jahre 1851“ nennt. Derſelbe ſteht unter der 
energiſchen Leitung des Privatſekretärs Herrn Peucker, zählt tüchtige 
Kräfte, namentlich Soliſten, ſo daß man Gediegenes von ihm erwarten 
darf und einer Aufführung mit Spannung entgegenfieht. 

Aus dem fo eben ausgegebenen Programme entnehmen wir über das hie 
Gymnaſium nachſtehende \ \ ) ) \ 
Winterſemeſter 410 (240 katholiſche, 113 evangeliſche und 57 jüdische), im Som⸗ 
e ter dagegen 385. Nachdem zu Oſtern 4 Schüler das Zeugniß der 
Reife erhalten hatten, wurden bei der letzten Prüfung 12 Schüler für reif er⸗ 
klärt. Die Lehrerbibliothek enthält 3690 Werke in 7869 Bänden, die Jugend⸗ 
Bibliothek 1467 Werte in 2538 Bänden, die Schlußſeierlichleit findet den Iten 
d. M. ſtatt; das neue Schuljahr beginnt den 1. Oktober. Dem Programme iſt 
85 e g bet ler ung der Helveljer und Caͤſars 
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e Tarnowitz, 14. Auguſt. Geſtern Abend in der 7. Stunde 
kam der Vorſtand des breslauer Gewerbe Vereins in Begleitung des 
Ober⸗Berg⸗Hauptmanns, Herrn v. Carnall, hier, von Beuthen kom⸗ 
mend, an. Wie ſchon in dieſen Blättern erwähnt, hat derſelbe die 
gewerblichen Anlagen der Provinz beſucht, um ſich an Ort und Stelle 
von dem Auſſchwunge der vaterländiſchen Induſtrie zu überzeugen. 

Gegen 9 Uhr wurde derſelbe mit Muſik, Geſang und einem Lam⸗ 
penzuge der hieſigen Bergſchüler würdig begrüßt, hierauf von dem Berg⸗ 
ſchullehrer Herrn Aſt, dem Herrn Ober⸗Berg⸗Hauptmann ein herzliches 
Hoch ausgebrachts und hervorgehoben, daß er die hieſige Bergſchule ge⸗ 
gründet und ihr fortgeſetzt feine warme Theilnahme ſchenke. Nachdem 
er an den hochverehrten Herrn noch die Bitte gewagt, daß er 
ferner der Schule fein einflußreiches Wohlwollen erhalten wolle, nahm 
der Herr Ober⸗Berghauptmann das Wort und gab ſeine Freude dar⸗ 
über zu erkennen, daß die Bergſchüler nicht nur in den den Bergbau 
betreffenden Gegenſtänden anerkennenswerthe Fortſchritte machen, ſondern 
auch noch fo ſchön fingen können. 

Er ſetzte ihnen dann auseinander, daß Fe die genoſſenen Wohl⸗ 
thaten nicht ihm, ſondern unſerem allergnädigſten Könige und Herrn 
zu danken hätten, und forderte fie in kräftigen Worten auf, ſtets deſſen 
eingedenk zu ſein, und ihm in allen Verhältniſſen des Lebens unwandel⸗ 
bare Treue zu bewahren. 

Mit einem donnernden Hoch auf den geliebten König ſchloß er 
ſeine Anſprache, worauf die Bergſchüler einer Einladung folgend, ſich 
in das Nebesky'ſche Hotel, vor dem das Ständchen ſtattfand, und in 
deſſen komfortablen Räumen der Vorſtand des Gewerbe⸗Vereins abge⸗ 
ſtiegen, begaben, noch mehrere Lieder vortrugen und ſich dann zur 
Ruhe verfügten. 

Am heutigen Morgen beſuchte der gedachte Vorſtand die Berg⸗ 
ſchule, die Loge, die neue Hütte der hieſigen Aktien⸗Geſellſchaft für 
Hüttenbetrieb und Bergbau, frühſtückte dann bei dem als vortrefflichen 
Küchenmeiſter bewährten Schießhauspächter Herrn Franz Erm und ent⸗ 
fernte ſich um 11 Uhr mittelft eines Extrazuges der Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer Bahn nach der landesherrlichen Silber- und Bleihütte — genannt 
Friedrichshütte, und nach deren Beſichtigung nach Zawatzkiwerk, Colo⸗ 
nowska, Malapane, dem Vernehmen zufolge nach Breslau zurück. 
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n. Ratibor, 14. Auguſt. Die ſchönen Tage dieſer Woche wur: 
den von unſeren Landwirthen nach Kräften benutzt. Nur noch verein⸗ 
zelte Reſſe Getreide find auf den Feldern zu bemerken, und es iſt fo: 
nach wohl moglich, über den Ausfall der Ernte ein annähernd richti⸗ 
ges Urtheil abzugeben. Den beften Ertrag gewährte der Roggen. 
Im Stroh beträchtlich kürzer, als in günſtigeren Jahrgängen, liefert 
er Körner von vorzüglicher Qualität und ſchüttet um etwa den vierten 
Theil weniger, als im vorigen Jahre. Ihm faſt gleich kommt der 
interweizen, der jedoch in unſerer Gegend, namentlich auf der rech⸗ 
ten Oderſeite, zu den ſeltener angebauten Fruchtarten gehört. Gerſte, 
ommerweizen und Hafer, zu einer Zeit eingeſäet, in welcher abnorme 
Dürre verderblich auf den Keimprozeß einwirkte, hatten allgemein einen 
viel zu ſchütteren Stand, als daß auch nur von einem mittelmäßigen 
Ertrage die Rede fein könnte. Doch haben auch die Körnchen dieſer 
Fruchtgattung eine mehrentbeils vollkommene Entwickelung erlangt, 
und wird der Ertrag ziemlich dem örtlichen Bedürfniſſe genügen. Alle 
Arten von Schotenftüchten hingegen, wie Erbſen, Wicken und Linſen, 
ſind als total mißrathen zu bezeichnen. Der Roggen wurde faſt durch- 
gängig in trockenem Zuſtande eingeſcheuert; die übrige Halmfrucht zum 
großen Theile; erwachſen iſt nur Weniges. In Folge der dargelegten 
Verhältniſſe ift bereits in Bezug auf ſämmtliche Cerealien eine bedeu⸗ 
tende Preiserhöhung eingetreten, und wird ſich, ſo ſehr dieſelbe auch 
gegenwärtig ſchwanken mag, für die Dauer erhalten, um ſo ſicherer, 
als die Spekulation in dieſer Beziehung alle Hebel in Bewegung ſetzt. 
ein eigentliche Theuerung und beſondere Nothzuſtände werden hof: 
ich von unſeren Hütten fern bleiben, beſonders wenn das vielbe: 
ſdrochene Knollengewächs, das Brot der Unbemittelteren, eine nach 
ualität und Quantität zufriedenftellende Ausbeute gewähren ſollte. 
Noch vor drei Jahren boten beträchtliche Uferpartien der Oder 
ſtromauf. und ſtromabwärts von unſerer Stadt ein trauriges Bild der 
Zerſtörung dar, das zu großem Nachtheil der betreffenden Grundbe⸗ 
fißer bei jedem Hochwaſſer an Ausdehnung gewann. Seitdem iſt es 
ierin anders geworden. Durch die Behörde veranlaßt, die zur Be: 
reitung der Koften aus der Staatskaſſe Zuſchüſſe leiſtete, wurde vor 
zwei Jahren zum Uferbau geſchritten. Unter Begünſtigung eines vor⸗ 
berrſchend medrigen Waſſerſtandes konnten die bezüglichen Arbeiten bei 
olideſter Ausführung dergeſtalt gefördert werden, daß nur noch eine ge: 
ringe, zur Feldmark des Dorfes Proſchowitz gehörende Strecke, mit de 
ren Befeſtigung man ſoeben beſchäftigt iſt, an die frühere Zerriſſenheit 
der Flußufer erinnert. Mit der Vollendung des Baues dieſer Strecke 
wird der Lauf des Stromes, inſoweit er das Territorium der Stadt 
N der anliegenden Dorfſchaften durchſcheidet, geregelt fein. Es ift 
dem zaſchen, daß dieſe Regelung zugleich den Vortheil bringen möge, 
& Sie wellen der hin und wieder im Strombette befindlichen, dem 
verkehr Schwierigkeiten bereitenden Sandbarrieren zu begegnen. 


4 Ratibor, 15 Auguſt. $ . i ier: 
- Auguft. Vor einigen Tagen fand in dem hier: 
freien Brauereibeſiger Herr Ender neu und elegant eingerichte: 
ſcleſſchen * — das erſte Konzert ftatt, welches von der hieſigen Ober⸗ 
& bei di uſikgeſellſchaft rühmlichſt ausgeführt wurde. Es betheiligten 
. ieſem Feſte über 1500 Perſonen, und war daſſelbe in Ratibor 
9 echt das erſte und ſchönſte Volksfeſt zu nennen. Durch den vom 
Be Ender eingerichteten Volksgarten iſt einem längſt gefühlten 
edürfniſſe abgeholfen, indem das ſonſt in anderen Gärten üblich ge⸗ 
weſene Entre von 23. Sgr. pro Perſon auf 1 Sgr. herabgeſetzt wor⸗ 
den, und es auf dieſe Weiſe auch den ärmeren Familien geſtattet iſt, 
ſich ein Vergnügen zu verſchaffen. Gleichzeitig können wir auch nicht 
unterlaſſen, des guten Enderſchen Bieres und der prompten Bedienung 
Erwähnung zu thun. — Die Getreidepreiſe ſind am vergangenen 
Wochenmarkt bedeutend geſtiegen. 


A Rybnik, 15. Auguſt. Die neuentdeckte Salzquelle bei 
Nieder⸗Jastrzemb — welche ſich neulich (wie auch in dieſer Zei- 
tung berichtet wurde) einer Beſichtigung ſeitens Sr. Excellenz des Hrn. 
Oberpräſidenten unſerer Provinz, Freih. v. Schleinitz, zu erfreuen 
. ſoll (wie allgemein verlautet) bereits vor einigen Tagen von 
— em angekauft worden fein, und die Aufführung der nöͤthi⸗ 
Die 3 mit Nächſtem ſchon in Angriff genommen werden. — 
5 e Eskadron des 1. Landwehr⸗Ulanen⸗Regiments rückt morgen 

Pleß aus, um ſich, behufs der Theilnahme an dem diesjährigen 
großen Manöver, über Gleiwitz nach der Gegend von Liegnitz zu be 
geben. — Der Hafer, eine Getreideart, welche in unſerer Gegend un⸗ 
gemein ſtark angebaut wird, iſt geerntet, und kann man, nach den ge⸗ 
ringen Erwartungen, die man von ihm gehegt hatte, mit dem nun⸗ 

r gewonnenen Refultate nur höchſt zufrieden fein. — Vorge⸗ 

ern Nachmittag hat es von Kokoſchütz bis hinter Pſchow wolkenbruch⸗ 
1 geregnet. — In Folge der großen Ueberſchwemmungen, von wel: 
en auch ein beträchtlicher Theil unſerer Provinz ſo arg heimgeſucht 
worden, iſt während der letzten Woche auch auf unſern Märkten das 
Getreide, namentlich aber der Roggen, wieder bedeutend in die Höhe 
gegangen. Dieſer plötzliche Umſchwung brachte unter unſern Getreide⸗ 
händlern eine Rührigkeit hervor, wie ſie in dieſer Gegend ſchon lange 
nicht dageweſen. Doch nach drei Tagen ſchon trat wieder Ebbe ein, 
und heute ift von der ganzen Bewegung faſt gar nichts mehr zu mer⸗ 
zen. — Auf dem am 11. d. M. in Rybnik abgehaltenen Wochenmarkte 
dat man für Roggen 55—574, für Hafer 35— 372, für Stroh 150 
bis 180, für Heu 28.—30, für Kartoffeln 17—18 und für Butter 
(a Quart) 183-193 Sgr. zahlen müſſen. — An Obſt haben wir 
heuer keinen Ueberſſuß. — Die Gegend von Bielig und Biala (Oeſter⸗ 


reich) haben in der vergangenen Woche durch Wolkenbruͤche ıc. eben: 
falls arg gelitten. 


EE 
(Notizen aus der Provinz.) * Liegnitz. Die Eröffnung der mie: 
deren Jagd iſt für den hieſigen Regierungsbesirt 5 den 24. Maut fegen 
worden. — Der bisherige Appellations⸗Gerichks⸗Auskultator Graf zu Dohna ift 
nach feinem Ausſcheiden aus dem Juſtizdienſte zum Regier.⸗Referendarius er: 


nannt worden. 
Bei dem eben beendeten Burger⸗Konigsſchießen erhielt die 


1 Lauban. 
Königs⸗Prämie Herr W. Unger, und die Marſchalls⸗Prämie Herr auptmann 
M. Morgens 4% Uhr Hane in Folge 


a. D. Grzeſiewicz. — Am 1. d. 
böjer Weiter beim infahren in den Schacht zu Ober» Langen -Dels der Hauer 
Knospe aus Schoosdorf und der Zieher Engmann aus ittel⸗Langen⸗Oels. 
Beide hinterlaſſen Kinder. Am folgenden Tage wurde der 16jährige Sohn des 
chuhmachers Scholz zu Langen⸗Oels durch den Blitz getödtet. Der ꝛc. Scholz 
batte ſich zum Schuß gegen den Regen eine Garbe auf den Kopf genommen. 
Die Garbe blieb unverſehrt, Scholz aber erhielt durch den Blitz zwel Löcher in 
die Hirnſchale und war augenblicklich todt. 

Görlitz. Am 13ten d. M. haben die Abiturienten⸗Prüfungen an der 
en Realſchule ſtattgefunden. — Bekanntlich will das Kriegsminiſterium 
der bisherigen Diviſionsſchulen 4 Kriegsſchulen, und zwar je eine für 

Uschemeg eres einrichten. Wie das Tageblatt meldet, beabſichtigen unſere ſtäd⸗ 
Seciegaanötben bei diefer Gelegenheit das Mögliche außutikten, damit die 
5 e für das öte und 6te Armee⸗Corps nach bier verlegt werde, und 

i ale daß das Kriegsminiſterium es genehmigen werde, wenn neben 
a nur die Hälfte des dten Jäger⸗ Bataillons in der Kaſerne uns 


5 
1 


tergebracht wird. Ohne Zweifel liegt ſolche Vermehrung des Militärſtandes im 

ntereſſe unſerer Stadt, um ſo mehr, als ſich erwarten läßt, daß ſich ein an⸗ 
ſehnlicher Theil der Eltern der Zöglinge der Kriegsſchule bewogen fühlen dürfte, 
ſich bier wohnlich niederzulaſſen. (Auch andere Städte, wie Neiſſe, Glogau, 
bewerben ſich um die Kriegsſchule.) — Endlich iſt Hoffnung auf Erweiterung 
des neuen Kirchhofes vorhanden, indem der Beſitzer des anſtoßenden Grund: 


tückes ſich bereit erklärt hat, daſſelbe unter acceptablen Bedingungen an die 


Stadt abzutreten. ! 1 2 
Schüſſe gemacht, haben wir bereits mitgetheilt; die nächſt 
die Herren Maler Federowiez und Kaufmann 7 2 
führte uns eine Menge fremder Verkäufer zu, welche durch die vorherigen hohen 
Preiſe angelockt worden waren. Doch die große Konkurrenz drückte die Preiſe; 
auch verhielten ſich die Käufer ſehr träge zum Einkaufen. RS 

# Hoyerswerda. In der Nacht zum 10. Auguſt erbing ſich im hieſigen 
Gefangenhauſe rer Fabrikarbeiter Altmann aus Neuſtadt, welcher wegen ge⸗ 
gründeten Verdachts: in der Spinnfabrik zu Neuſtadt das am 4. d. M. aus⸗ 
gebrochene Feuer angelegt zu haben, hier inhaftirt worden war. 9 

Rothenburg. In den letzten Tagen ertranken im hieſigen Kreiſe nicht 
mehr als 3 Kinder, ferner ein Dienſtknecht, der beim Schwemmen das Pferd 
mit Gewalt in die Tiefe des kleinen See's trieb, dabei herabſtürzte und das 
Pferd beim Kopf faſſend, daſſelbe mit ſich hinabzog. Endlich ſtürzte beim Aus: 
graben eines Brunnens zu Gr.⸗Radiſch ein mit Steinen gefüllter Kübel auf 
den in der Tiefe arbeitenden Häusler Hennig, und brachte ihm ſo gefährliche 
Verletzungen bei, daß der Unglückliche nach 2 Tagen ſtarb. 

© Halder barg In der Nacht zum gten d. M. wurde der Stellen⸗ 
beſitzer Schubert zu Niedergrund in dem Dorfbache daſelbſt ertrunken aufge: 
funden. Er war ſeit einiger det ſchwermüthig. — Am 12ten d. M. wurde 
im Diener⸗Teiche zu Ober⸗Waldenburg die Leiche des Gaſthofsbeſitzer Sperling 
aus Zobten aufgefunden. ; 

edzibor, 15. Aug. Geſtern Abend nach 10 Uhr brach hierorts auf 

der Berggaſſe Feuer aus, das ſich über die dem Stellmacher Wilhelm Gade 


Wer bei dem diesjährigen 7 1 en die beſten 


gehörende Beſizung Nr. 131 verbreitete, jo daß deſſen Wohnhaus nebſt Stal: | 9 


lungen ein Raub der Flammen wurden. Wie das Feuer entſtanden, hat ſich 
noch nicht ermitteln laſſen. € 

— Reichenbach. Der bei dem Bau der Eiſenbahn nach Frankenſtein als 
Arbeiter beſchäftigte Weber Johann Sadlo aus Tſcherbenei hat im Juni d. J. 
mit eigener Lebensgefahr einen 17jährigen Jüngling von der Gefahr des Er⸗ 
trinkens gerettet, welche edle That ſeitens der Behörden eine Belobigung erhal⸗ 
ten hat. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Die Exkurſion des hieſigen Gewerbe⸗Vereins 
am 12. 13. und 14. Auguſt 1858. 

Am 12. verſammelten ſich 15 Mitglieder des hieſigen Gewerbe⸗ 
Vereins auf dem Central⸗Bahnhofe, um an der von dem Herrn Berg⸗ 
hauptmann v. Carnall veranſtalteten Exkurſton durch Oberſchleſien 
Theil zu nehmen. Der aus den verſchiedenſten Ständen beſtehenden 
Geſellſchaft ſchloß ſich der ruſſiſche Bergrath Hr. v. Labenski an und 
in Brieg trafen noch 4 neiſſer Bürger ein, die wenige Tage vorher 
Mitglieder des Vereins geworden, um den Genuß der Erkurfion thai: 
len zu können. Der Zug führte die fröhliche Geſellſchaft ſchnell nach 
Gleiwitz, wo ſchon 6 Wagen bereit flanden, die fie nach der Hütte 
brachten. Herr Bergrath Kalide führte die Geſellſchaft in allen Räu⸗ 
men dieſes großen, in ganz Europa les war das erſte) berühmten Eta⸗ 
bliſſements herum, das 2 Hoch-, 5 Flammen⸗, 6 Kupolöfen, 3 Gieß⸗ 
hütten, 1 Emailliranſtalt, eine Keſſelſchmiede, eine Gelbgießerei und eine 
Schleifanſtalt umfaßt. 

Intereſſirte auch jeder einzelne Gegenſtand und wurde es durch die 
fo freundlichen Belehrungen des Hrn. Berghauptmann noch mehr, fo 
zog vor allen die Emailliranſtalt die höchſte Bewunderung der Anwe⸗ 
ſenden auf ſich. Die Operation des Emaillirens von der Beize bis 
zum Schwärzen des Geſchirres wurde aufs Freundlichſte erklärt und 
die Ueberzeugung gewonnen, daß mit einem Geſchirr mehr als 15 
Manipulationen vorgenommen werden müſſen, ehe es ſeiner Beſtim⸗ 
mung übergeben werden kann. Die Keſſelſchmiede, das Biegen der 
Platten, das Bohren von Löchern feſſelte die Aufmerkſamkeit der Rei⸗ 
ſenden in hohem Grade. 

Die Fahrt wurde Nachmittags nach Zabrze fortgeſetzt. Hier ſollte 
ein Bild von den ungeheuren unterirdiſchen Schätzen Oberſchleſiens ge⸗ 
geben werden. Unter Führung Sr. Durchlaucht des Prinzen von Ca⸗ 
rolath und des Hrn. Bergmeiſter Kühnemann wurde die Königin⸗Loui⸗ 
ſengrube befahren und von dieſen Herren die innere Einrichtung einer 
Steinkohlengrube, der Abbau der Kohlen, das Streichen der Floͤtze, die 
Schichten im Hangenden und Liegenden erklärt. Die Fahrt, die übri⸗ 
gens ganz bequem iſt und 13 Stunde dauerte, gewährte auch manche 
humoriſtiſche Seite, wenn man bedenkt, daß alle Einfahrer mit der 
verſchiedenartigſten Bergmannskleidung und einer Grubenlampe ver⸗ 
ſehen waren. Wie mancher der Herren war froh, als er wieder das 
Tageslicht erblickte und die Fahrt nach Königshütte fortſetzen konnte. 
Wie bedeutend übrigens die Koͤnigin⸗Louiſengrube iſt, geht wohl dar⸗ 
aus hervor, daß 1400 Arbeiter an ihr beſchäftigt find,, die weit über 
eine Million Tonnen Kohlen jährlich fördern. Der Weg nach Königs⸗ 
hütte führte an den großartigſten berg: und hüttenmänniſchen Unterneh⸗ 
mungen, wie an denen der Vieille montagne vorbei; große ſchwarze 
Rauchwolken umlagerten ringsherum den Horizont und die Luft war 
mit Kohlenpartikelchen geſchwängert, ſo daß in Königshütte die Geſell⸗ 
ſchaft ein ſehr negerhaftes Ausſehen bei ihrer Ankunft hatte. Sofort 
wurde fie von den daſigen Beamten aufs Freundlichſte empfangen und 
in die Hütte geführt. Das Zeichen wurde gegeben und 3 Hochöfen 
abgeſtochen. Für Diejenigen der Geſellſchaft, die dieſen Vorgang noch 
nie geſehen, war dies ein großartiges Schauſpiel, aber auch Derjenige, 
der ihn kennt, wird fietd wunderbar von ihm ergriffen werden. Der 
Abend war faſt herangekommen, ſchon von ferne zeigte ſich der Verkün⸗ 
diger der Nacht, als Hr. Berghauptmann v. Carnall die Geſellſchaft 
nach dem Redendenkmale führte, was in einer Entfernung von etwa 
10 Minuten von der Hütte auf einem Hügel, von reizenden Anlagen 
umgeben, liegt. Reden war ein preuß. Miniſter, der ſich um das 
Hütten⸗ und Bergweſen Oberſchleſiens unendlich verdient gemacht hat 
und es wurde ihm daher hier eine von Kalide gearbeitete Statue ge: 
ſetzt, die ihn im Bergmannsanzuge, nach Königshütte blickend, darſtellt. 
Der Blick von dem Hügel iſt ein ungemein überraſchender und läßt auf 
die außerordentliche induſtrielle Thätigkeit Oberſchleſiens ſchließen. Rings 
herum bis an die polniſche Grenze war das ganze Land in dunklen Rauch ge⸗ 
hüllt, hohe Schornfteine blickten von allen Seiten aus dieſer Rauch⸗Atmo⸗ 
ſphäre heraus. Würde derjenige dieſes Oberſchleſten wieder erkennen, der es 
vor 30—40 Jahren geſehen hatte? Nicht weit von dem Denkmale 
ſtiegen ſtarke Waſſerdämpfe aus der Erde beraus, und es wurde mit⸗ 
getheilt, daß hier ſeit November p. a. ein Flötz brenne, was man bis 
jetzt noch nicht hat loschen kͤnnen. Der Weg nach der Hütte wurde 
ſchon in der Dunkelheit eingeſchlagen und nun die Walzwerke beſucht, 
wo gewöhnliche und Eiſenbahnſchienen gewalzt werden. Mit einer ge⸗ 
wiſſen Bangigkeit betraten Viele das Walzwerk, als ſie die Arbeiter 
fortwährend im größten Feuerregen ſtehen ſahen und SKnallgaserplofio: 
nen in dem Gebäude wiederhallten. Doch bald näherten ſich Alle 
muthvoll, über die Gewandtheit und Geſchicklichkeit der Arbeiter ſtau⸗ 


eſten Schüſſe machten 
Herden. — Der letzte Markttag 


nend. Wer ſollte auch da ohne Verwunderung bleiben, wenn man 
einen Klumpen weißglühendes Eiſen wie Butter durch die Walze ziehen 
ſieht, nach ganz kurzer Zeit eine Eiſenbahnſchiene fertig bemerkt, die 
nur noch an beiden Seiten abgeſchnitten und dann gerichtet wird. 

Nachdem noch die Puddel⸗ und Schweißöfen betrachtet worden was 
ren, ſchloß für dieſen Tag die Exkurſton. Noch am ſpäten Abend ging 
ein großer Theil der Geſellſchaft nach dem Reden⸗Denkmale zu, um 
von hier aus die Hütte in der Dunkelheit zu betrachten. Die Flam⸗ 
men, die überall herausſchlugen, erleuchteten ſämmtliche Gebäude, die 
zum Theil in gothiſchem Style gebaut, wie z. B. die alten Hochöfen, 
einen eigenen Reiz gewährten.) Die Königshütte, von Weitem bei Nacht geſe⸗ 
hen, bietet einen zauberhaft ſchöͤnen Anblick dar. Das Hämmern, 
Schmieden, Walzen, und vor allen Dingen die Gebläſemaſchinen verur⸗ 
ſachen ein ſolches Getöſe, daß manche ſchwachnervige Perſon es nicht 
auszuhalten vermöchte. Am folgenden Tage beſichtigte die vom erfien 
Tage begeifterte Geſellſchaft zuerſt die Koaksöfen, die in großer Anzahl 
vorhanden ſind, und bei denen man die Hitze noch zur Heizung von 
Dampfkeſſeln benützt. Hierauf wurde die Zinkhütte in Augenſchein ge⸗ 
nommen, und der Prozeß der Zinkgewinnung in allen ſeinen Theilen 
erklärt. Eine beſondere Aufmerkſamkeit erregte noch das Gebäude, was 
künftig zur Walzwerkſtätte beſtimmt iſt. Es ift eine einzige große Halle, 
die eine Grundfläche von 33 Morgen hat. Die Säulen, die das Dach 
tragen, ſtehen 50, 70 und 80° aus einander. Die innere Einrichtung 
der Halle iſt noch nicht ganz vollendet, und jetzt befindet ſich noch ins 
terimiſtiſch die Maſchinenwerkſtatt darin. Nebenan iſt das Waarenla⸗ 
er, von dem aus künftig eine Zweigbahn nach der nächſten Station 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gehen ſoll. 

Gegen 8 Uhr ſchied die Geſellſchaft von Königshütte, dem Muſter⸗ 
werke ſchleſiſcher Eiſen⸗Induſtrie, und kam nach kurzer Zeit in Katto⸗ 
witz an. Hier war in der neuen 1857 vollendeten Marthahütte außer 
einem Eiſen⸗, noch ein Zinkwalzwerk, in welchem die Zinktafeln vollſtän⸗ 
ig zum Eindecken fertig gemacht wurden. Der nächſte Anhaltepunkt 
war der 30 Lachter tiefe Fürſt⸗Hugo⸗Schacht, wo eine neue Art Foͤr⸗ 
derungsmaſchine, von der ein Modell in der letzten ſchleſiſchen Indu⸗ 
ſtrie-Ausſtellung ſich befand, aufgeſtellt iſt. Die Förderungsſchale iſt ſo 
eingerichtet, daß ſie, im Falle das Seil reißt, im Schachte hängen 
bleibt. Die Arbeit in der Grube wird ſchon ſehr durch das in der 
Nähe befindliche unterirdiſche Feuer behindert; denn nicht weit davon 
iſt das ſchon ſeit etwa 20 Jahren brennende Fanny⸗Flötz. Die ganze Erd⸗ 
oberfläche iſt durch Spalten zerklüftet, die Geſteine, ja ſogar Sandſteine 
find geſchmolzen und gleichen vollſtändig Lavaſtücken. Die Erde iſt 
ftellenweife fo heiß, daß man kaum gehen kann, ohne ſich zu verbrennen. 
Heiße Dämpfe ſteigen auf allen Seiten aus den Klüften empor, fo daß, Pa⸗ 
pierſtreifen an die Riſſe gehalten, ſofort zu brennen anfangen. Die Geſteine 
ſind mit ſublimirten Mineralien bedeckt, hier ſieht man gediegenen 
Schwefel, dort Alaun, ſchwefelſaure Magneſta, baſiſch ſchwefelſaures 
Eifenoryd und andere ähnliche Verbindungen. Von dieſem Orte des 
Verderbens und der den unterirdiſchen Schätzen Gefahr drohenden Feuers⸗ 
gluth, wandte ſich die Geſellſchaft nach der blühe. den Laurahütte. Herr 


Direktor Naglo empfing und bewirthete die fremden Gäſte aufs Lie 


benswürdigſte, und erklärte ſelbſt die innere Einrichtung der Hütte. 
Zuerſt wurde das Walzwerk beſucht, und hier die Anwendung der 
Dampfhebeſtüthle wahrgenommen. Gewöhnliche und Eiſenbahnſchienen, 
Bleche und dünne Stäbe von circa 40’ Länge wurden mit einer ins 
Erſtaunen ſetzenden Gewandtheit gewalzt. Die Laurahütte wendet noch 
viele alte Maſchinen an, wie z. B. die Stirnhämmer, jedoch über⸗ 
trifft ſie vielleicht, was die Produktion der Quantität nach anbetrifft, 
die meiſten Hütten Oberſchleſiens. Nachdem noch die Gebläſemaſchinen 
in Augenſchein genommen worden waren, ſetzten die Gäſte ihre Reiſe 
nach Beuthen, und nach einiger Erholung in 
fort, um die in der Muſchelkalk-Formation liegenden reichen Galmei⸗ 
Schätze zu betrachten. Die Scharley⸗Grube iſt ein ungeheurer Tage⸗ 
bau, und dürfte in ſeiner Großartigkeit als ſolcher, ziemlich einzig da⸗ 
ſtehen. Der erzführende Kalk zerfällt in 3 Abtheilungen: 1) den 
Sohlenkalk (gervillia socialis), 2) das Dachgeſtein (weſentlich aus 
Dolomit beſtehend). Dieſes Dachſteingebirge ift die eigentliche Erzlager⸗ 
ſtätte. Zu oberſt liegt 3) der Kalkſtein von Opatowitz (enerinus), 
Der Galmei bildet muldenförmige Lager, die aber nicht aushalten. 
Die die Erze einſchließende Maſſe iſt ein ockerartiger Thon. In der⸗ 
ſelben liegt unmittelbar auf dem Sohlenſtein weißer Galmei von ſehr 
verſchiedener Mächtigkeit, dann folgt der rothe Galmei. 

Mit dem Galmei zuſammen kommt in der Scharley⸗Grube vor 
Bleiglanz, Kieſelzinkerz, Arragonit, Kohlenbleiſpath u. ſ. w. 

Nach genauer Betrachtung der Grube begab ſich die Geſellſchaft 
zur Waſſerhebemaſchine. Sie iſt wohl die größte im preußiſchen Staate. 
Sie hat circa 450 Pferdekräfte, und hebt in der Minute circa 500 Ku⸗ 
bik⸗Fuß Waſſer auf 1807 hoch durch 2 Hebeſätze von 22 Zoll und 
einem Druckſatze von 36“. Der Dampfeylinder ſteht direkt über der 
Pumpe. 

Ehe Scharley verlaſſen wurde, nahm man noch den Foͤrderungs⸗ 
Schacht in Augenſchein, wo man vermittelſt eines gleicharmigen dop⸗ 
pelarmigen Hebels die Erze fördert. 
Kaſten mit Waſſer, die Laſt drückt dieſen Arm in den Schacht hinun⸗ 
ter, und die mit Erz gefüllte, am andern Arm angebrachte Schale 
ſteigt in die Höhe. Unten wird nun das Waſſer, oben das Erz aus⸗ 
geſchüttet, und ſo geht die Operation weiter fort. Schließlich wurde 
noch die Poch⸗ und Waſchanſtalt des Galmei's beſucht, wo auch die 
Bleierze (Bleiglanze) getrennt werden. Bei der Wilhelminen⸗Grube ers 
klärte Herr Berghauptmann die Urſache des Unglücks im letzten Früh⸗ 
jahre, durch welches mehrere Bergleute in der Grube ertranken. Zwei 
der Leichen ſind vor einigen Wochen aufgefunden worden, jedoch die 
des Steigers wird noch vermißt. Die ganze Gegend um die Scharley⸗ 


grube zeigt deutliche Spuren eines ſchon ſehr alten Bergbaues, was 


auch verſchiedene in der Erde gefundene Gänge und Gegenſtände (zum 
Beispiel ein Stück verſteinertes Talg, circa 500 Jahre alt) beweiſen. 
Der Weg nach Tarnowitz zeigte rechts und links zahlreiche Baue 
Brauneiſenſtein, jedoch das Kohlengebiet war vorüber. 


Abends follte den Vertretern des breslauer Gewerbe⸗Vereins noch Br 
83 Uhr ver 


eine Ueberraſchung werden. Als die Geſellſchaft gegen 


dieſem Orte, nach Scharlen 


Auf die eine Seite kommt ein 


auf 


. 


ſammelt war, ertönte plötzlich in der Ferne Muſik und es zeigte ſich 


vom Markte her ein ſtarker Lichtſchein. Die Schüler der Bergſchule 


brachten dem Herrn Berghauptmann und feinen Begleitern ein Stände 


chen. Voran zog ein Muſikchor, dann folgten 40 Bergſchüler in berg⸗ 
männiſcher Kleidung, jeder eine Grubenlampe in der Hand, dann 60 
Bergknappen in voller Uniform, jeder mit der Grubenlampe verſeben. 
Vor dem Hotel, in welchem die breslauer Gäſte wohnten, hielt der 
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& Bergmann“ endete das in jeder Beziehung gelungene Ständchen. Nach ital. f f ; ö 
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„Glückauf!“ auf den Beſchützer der Bergſchule, Herrn v. Carnall, und 
eine Begleiter, die Vertreter des breslauer Gewerbe⸗Vereins. Herr 
Berghauptmann hielt eine begeiſternde Rede an die verſammelten Berg: 
leute und ſchloß mit einem „Glückauf!“ auf Se. Majeſtät den König. 


Hierauf bewegte ſich der Zug nach dem Markte, wo ein Monument, 


Unſere Notirungen verſtehen ſich erkl. Proviſion. 

Während der Tehten acht Tage fand ſowohl in Warrants, wie auch in 
Verſchiffungs⸗Eiſen ein ziemlich lebhaftes Geſchäft ſtatt, und Preiſe beſſerten 
ſich ca; 1 s pr. Ton. Für Stangen⸗Ciſen zeigt ſich auch feit einiger Zeit ver⸗ 
mehrte Nachfrage. 


des Bergbaues hat errichten laſſen, mit bengaliſchen Flammen er⸗ 
Alleuuchtet war. x 
So fhön endete der zweite Tag. Am dritten, als dem letzten der 


e. 
gcaualeinirt, gemahlen und gefiebt. 


in die Bergſchule. 


der Bergſchule ging es zur neuen Tarnowiter⸗Hütte. Zwei Hochöfen 
ſind neu erbaut, von denen der eine ſeit drei Tagen erſt angeblaſen 
war. Herr Direktor Langer erklärte mit großer Freundlichkeit den gan⸗ 
ö zen Prozeß des Anblaſens, die Art und Weiſe der Füllung des Ofens 
And die innere Konſtruktion deſſelben. Die Beſucher ſtiegen auf die Gicht 
binauf, wo vermittelſt einer fliegenden Eiſenbahn die Koaks und Erze 
herbeigeführt werden. Nach Betrachtung der großen Gebläſemaſchine be⸗ 
gab ſich die Geſellſchaft nach dem Schießhauſe, wo ein Deſeuner ſchon 
bereit ſtand. Ein Extrazug brachte die Reiſenden ſchnell nach Friedrichs: 
hütte, deren Eingänge bekränzt und mit Ehrenwachen beſetzt waren. 
N ter fand ſich neue Gelegenheit, einen neuen hüttenmänniſchen Zweig 
Bi; en zu lernen, nämlich die Gewinnung des Bleies aus Bleigl anz 
ö And das Abtreiben des Silbers. 75 Centner Erze von Friedrichshütte 
werden mit 25 Centner Bleierzen aus dem Galmei⸗Revier vermiſcht, 
mit 20% Eiſen und 15% Eiſenfriſchſchlacke zuſammengebracht und ge⸗ 
ſchmolzen. Der Schwefel geht ans Eiſen und fo erhält man das Blei 
flür ſich, wenn auch noch mit Silber. Da letzteres Metall ſich viel 
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ſchneller oxydirt als erſteres, fo benutzt man dieſe Eigenſchaft zum 
Abtreiben des Silbers. Das im erſten Prozeß gewonnene Blei 
kommt von Neuem in den Ofen, wird zu Bleioxyd (Bleiglätte, 
25 fläalſchlich Silberglätte) oxydirt und das Silber ſammelt ſich im untern 
. Raum. Das Bleeioxyd kommt entweder als ſolches oder ungeſchmol— 
zen als reines Blei in den Handel. Das fein gemachte Silber wird 
nun in beliebige Formen gegoſſen, gewöhnlich als Kuchen oder Barren. 
Die Reiſenden hatten das Glück, den ſogenannten Silberblick und das 
St pratzen zu ſehen. Das im Fluß ſich befindliche Silber zeigt einen 
wunderbaren Glanz; in ſeinem Innern ſammelt ſich Sauerſtoff an, 
der, ſobald das Metall erſtarrt, heraustritt und daſſelbe wunderbar an 
einzelnen Stellen in die Höhe treibt, fo daß es äſtige Formen erhält, 
ahnlich dem in der Natur gediegen vorkommenden. Den breslauer 
Gaäſten wurde noch ein Silberkuchen von 850 Thalern Werth und eine 
große Zahl Silberbarren zur Anſicht vorgelegt. 
Die Friedrichshütte gewinnt jährlich 7000 Centner Blei, 5000 
Ceentner Bleiglätte und 1000 Pfund Silber (24 Loth pro Ctr. Erze). 
Das Pfund Silber koſtet 31 Thaler. Nach Beſichtigung der Erz⸗ und 
Bleivorräthe führte der Extrazug die fröhliche Geſellſchaft weiter nach 
dem, der Minerva gehörigen, Zawadzki⸗Werk. 
3 Herr Baron v. Muſchwitz empfing dieſelbe und bewirthete fie aufs 
Liebenswürdigſte. 
In dieſer Hütte findet man ein Seitenſtück zu Königs: und Laurahütte und 
fie gehort jedenfalls mit zu den großartigſten Etabliſſements Oberſchleſtens. 
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Z3auerſt wurde eine Bäckerei; befichtigt, wo ſich ein mit Steinkohlen zu 


1 
beizender, 7° breiter und 7° langer Ofen befindet, in dem man eine 
Anzahl Brote aus 3 Ctnr. Mehl zugleich backen kann. Hierauf ging 
Nees in eine amerikaniſche Mehlmühle und dann in die Hütte. Gewöhn⸗ 
. liche und Eiſenbahnſchienen, Stab: und Rundeiſen wurden hier fabri⸗ 
ie, nebenbei aber auch Rohſtahl. Die Walzwerkſtätte trägt ein Dach 
| ohne Säulenunterſtützung von 98 Fuß Spannung. 
waren mehrere vorhanden. 
Mit dem Lokalzuge fuhr die Reiſegeſellſchaft weiter nach Malapane, 
dem erſten, 104 Jahre alten ſchleſ. Hüttenwerke. Hr. Ober⸗Inſp. Wachler 
flührte zuerſt die Anfömmlinge zum Hochofen, der nicht mit Coaks, ſon⸗ 
dern mit Holzkohlen geſpeiſt, und bei dem das Eiſen nicht abgeſtochen, 
ſeondern des Guſſes wegen abgeſchöpft wird. Hierauf wurde die Ma⸗ 
ſchinenbauanſtalt beſichtigt, die in großartigem Maaßſtabe angelegt iſt. 
Gegenwärtig wird auch hier eine Lokomotive gebaut, wenn Verfaſſer 
nicht irrt, die erſte ſchleſiſche. Eine große Turbine von etwa acht: 
zehn Pferdekräften und die Friſchfeuer wurden dann in Augen⸗ 
3 Herr Ober⸗Inſpektor Wachler führte die Touriſten 
nachher auf die Inſel in einen reizenden Park, wo ſich mehrere 
intereſſante Denkmale befinden, die hiſtoriſchen Werth haben, wie z. B. 
das Karſten⸗ und Rehdanz⸗Denkmal und das Denkmal der 8 Birken. 
ö Acht Hüttenmänner nämlich waren 1813 in den Kampf gezogen und 
hatten vor ihrem Abmarſch fi) Jeder eine Birke gepflanzt. Die in 
einem Kreiſe ſtehenden Bäume find groß geworden, aber von jenen 
S8 Männern lebt nur noch einer. In der Mitte der Bäume ſteht nun 
ein Denkmal, auf welchem die Namen der Vaterlandskämpfer ver⸗ 
zeichnet ſind. Zwei von ihnen waren bei Leipzig gefallen, und ihnen 
errichteten die anderen ein Denkmal ganz in der Nähe. 

Vor der Abreiſe nach Oppeln wurde noch die Kettenbrücke, die 
erſte im preußiſchen Staate, betrachtet, und dann führte der Zug die 
Breslauer fort aus den induſtriellen Kreiſen Oberſchleſiens. 
Herr Berghauptmann v. Carnall hat ſich in den Herzen der Theil: 
nehmer ein Denkmal der innigſten Dankbarkeit geſetzt; denn Jedem von 
ihnen werden der 12., 13. und 14. Auguſt 1858 unvergeßliche Tage 
bleiben, fie boten ihnen Belehrung und Freude im höchſten Maße. 
Aber auch den oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenbeamten iſt der 
bireslauer Gewerbe⸗Verein zu großem Danke verpflichtet, denn überall 
wlurden feine Vertreter mit der größten N aufgenommen. 
4 r. H. F 
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e Hoyerswerda, 15. Auguſt. Auch in unſerer Gegend find verſchie⸗ 
dene ner | in jüngſter Zeit aufgefunden worden, wozu der 
für Gemeinwohl ſich ſtets intereſſirende hieſige königl. Oberforſter Hr. Scheden 
viel Anregung gegeben hatte, und iſt jenes Ereigniß ebenfalls hier wie überall, 
wo es bisher ftattfand, mit größtem Enthuſiasmus begrüßt worden; allein aus 
vielen und ſehr verschiedenen Gründen iſt dieſe Freude ſchon 1 wieder 
erabgeſtimmt, da das zuerſt zu ſanguiniſch erhoffte Aequivalent: „Thaler für 
4 kohle“ ſich immer noch nicht genügend, zuweilen auch noch gar nicht 
Annſtellen will. Eine Haupturſache hiervon ift, daß die meiſten der Kohlenbecken 
wWj wiſchen Rhein und Weichſel ſogenannte Erdkohle oder doch ſolche Kohle ent⸗ 
halten, die nach dem Verluſt ihres bedeutenden Waſſergehaltes zu Pulver zer: 
t, wodurch fie jo gut wie wertblos wird. Für die vielen und beſonders 
eineren Grubenbeſitzer und für die National⸗Oekonomie im Allgemeinen wird 
es Naher von größter Wichtigkeit ſein, daß die beiden Brüder Herr Oberförſter 
Scheden und der beſonders in der FJorſttechnik rühmlichſt bekannte Herr 
Aͤumolph Scheden (Polptechniker) eine höchſt praktiſche Methode ausfindig ge: 
* Mitteln n ſolche Pulverkohle mit verhältnißmäßig geringen 
3 n 


zu Theer⸗ und Stückenkoaks, wie ohne chemiſche Ver, 


welches der Ortspfarrer den Erbauern der Stadt und den Beſchützern 


Erxkurſion, beſuchten die Reiſenden zuerſt die Cement⸗Fabrik bei Tarno⸗ 
witz. Ein dolomitiſches Geſtein wird an Ort und Stelle gefördert, 


Gegen 8 Uhr führte Herr Berghauptmann ſeine breslauer Begleiter 
Herr Lehrer Grundmann zeigte ihnen das Labdra⸗ 
torium, das phyſikaliſche Kabinet, und eine kurze Zeit verweilten fie 
auch in dem Klaſſenzimmer, wo die Schüler verſammelt waren. Von 


Die Verſchiffungen betrugen während der letzten Woche 12,736 Tons ge⸗ 
gen 11,443 Tons, W Geſamm⸗Verſchffungen bis 7. d. M. 367,472 Tons 
gegen 327,708 Tons während deſſelben Zeitraums im vorigen Jahre. 
Nach der Börſe. Auch heute waren die Umſatze nicht unbedeutend und 
Preiſe ferner 6 d pr. Ton höher: der Markt ſchloß ſehr feſt. 

1 Breslau, 16. Auguſt. [Börſe.] In Folge beſſerer pariſer und 
wiener Courſe war die Börſe in ae uter Stimmung und ſämmt⸗ 
liche Aktien, namentlich Freiburger, Oberſchleſiſche und Oppeln⸗Tarmomiger, 
waren ſehr beliebt. In Kreditpapieren wurden öſterreichiſche zu beſſern Preiſen 
umgeſetzt, dagegen war ſchleſ. Bankverein mehr offerirt. Die Stimmung blieb 
bis zum Schluſſe feſt. Der Umſatz war ziemlich lebhaft. Ense recht beliebt. 

$$ Breslau, 16. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗Bericht.] 
Roggen hoher bei lebhaftem Geſchäft; Kündigungsſcheine — —, loco Waare 
— , pr. Auguſt 46% Thlr. bezahlt und Br., August September 46% Thlr. 
bezahlt und Br., September-Oftober 46% —47—46 7 Thlr. bezahlt und Gld., 
Oktober⸗November 47 —47½ Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 4774 47% Thlr. 
bezahlt, April⸗Mai 1859 49 Thlr. begabt und Gld., 50 Thlr. Br. 

Rübol ſehr feſt und höher bezahlt: loco Waare 16 Thlr. Br., pr. Auguſt 
16 Thlr. Br. Auguſt⸗September 16 Thlr. Br., ber 16% Wilk. 
bezahlt und Gld., 16% Thlr. Br., Oktober⸗November 16% Thlr. bezahlt und 
Gld., 16% Thlr. Br., November⸗Dezember 16% Thlr. Br., pr. Frühjahr 1859 
15% Thlr. 1 und Br. 

artoffel⸗Spiritus unverändert; pr. Auguſt 8%, Thlr. bezahlt, Auguſt⸗ 
September 8%, Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 8% Thlr. bezahlt, Ottober⸗ 
November 8½ Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 8 7 Thlr. bezahlt, April 
Mai 1859 9% Thlr. Gld. 

Breslau, 16. Auguſt. [Produktenmarkt.] Der heutige Markt 
war etwas feſter und belebter für gute Qualitäten jeder Getreideart und die 
Preiſe zur Notiz wurden willig erreicht; der Abzug für den Konfum wie auch 
nach auswärts war ziemlich gut. Für mittle und geringe Sorten, beſonders 
Weizen in neuer Frucht, war der Abſatz ſchleppend und nur zu billigeren Preiſen 
zu a 


D Hadernhandel und Papierfabrikation in Nordamerika. 


Nordamerika verbraucht ſehr viel Papier, darum iſt die Einfuhr von Ha⸗ 
dern ſehr groß. 1855 nahmen 32 fremde Staaten und Kolonialgebiete an der⸗ 
ſelben Theil, 1856: 26. England, welches ſelbſt Hadern für ſich einführt, ſen⸗ 
det gleichwohl regelmäßig große Quantitäten davon nach Nordamerika, wo die⸗ 
ſelben begierig geſucht und beſſer bezahlt werden, als ſonſt in der civiliſirten 
Welt. 1853 betrug der Hadernimport Nordamerika's 22,766,000 Pfd. zum 
deklarirten Werthe von 982,837 Dollars. 1855 erhob er ſich auf 40,013,516 
Pfund zum d. W. von 1,225,151 D., 1856 auf 38,727,017 Pfd. für 1,239,168 
Dollars. Den größeren Theil dieſes Imports liefert Italien, 1855 kamen von 
da 23,648,912 Pfd., 1856 23,640,216 Pfd. Oeſterreich ſandte (mit Ausſchluß 
des vorher in Betracht gezogenen lombardiſch⸗venetianiſchen Königreich) 1855 
4,254,553 Pfd. im deklarirten Werthe von 139,688 D., und 1856 4,148,857 
Pfund im deklarirten Werthe von 136,936 D. nach den Vereinigten Staaten. 
Auch die Türkei ſendet ein bedeutendes Quantum Hadern aus den aſiatiſchen 
Beſitzungen des Sultans auf den transatlantiſchen Markt, 1855 2,466,928 Pfd., 
1856 1,800,838 Pfd., die Einſuhr aus Egypten hat bedeutend abgenommen, ſie 
betrug 1855 2,527,152 Pfd., 1856 1,795,500 Pfd. Aus Deutſchland kamen 
an 1855 979,633 Pfd., 1856 1,350,041 Pfd., der bedeutendere Theil davon 
kam von Hamburg, der geringere von Bremen. Der im Zollhauſe nach Vor⸗ 
ſchrift des alten Tarifs deklarirte Werth ſcheint bei einigen Poſten auffallend 
niedrig angegeben. Das Pfund der eingeführten Hadern kam durchſchnittlich 
1850 auf 3,61 Cents, 1851 3,46 Ets., 1852 auf 3,42 Cts., 1853 auf 3,46 Cts., 
im Verkehre geſtalteten ſich die Preiſe natürlich anders. 

Die Papier⸗Konſumtion der Vereinigten Staaten veranſchlagt man 
höher als die Frankreichs und Englands zuſammen genommen. Die Zahl der 
im Lande thätigen Papiermühlen ward für 1855 auf 750 angegeben, welche 
mit 3000 Maſchinen arbeiteten und jährlich 270,000,000 Pfund Papier erzeug⸗ 
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ten. Um dieſe Maſſe Papier herzuſtellen, brauchte man 405 Millionen Pfund eißer Weizen 0 0 . 
Hadern, welche, das Pfund durchſcnilich zu 4 Cents gerechnet, 16 Millionen Gelber Weißen er " 

Dollars koſteten. Den größten Theil der nöthigen Hadern bringt das Land ſelbſt Far 75— 78.— - „ 

auf. Seit 2 Jahren ift der Papierverbrauch noch geſtiegen und man war da: Brenner⸗Weizen a er 5 5 nach Qualität 

her oft in Verlegenheit um Hadern. Zur Produzirung von 1 Pfund Papier Roggen 52— 54— 56— 87 ° 

1 Ba in u 5 4 9 ＋ —— * R a * „ wlliee 42— 44— 46— 48 1 

„Nach Surrogaten für die Hadern hat man ſich auch in den Vereinigten? „ neue ER 2 i 

Staaten ſchon umgeſehen, aber weit weniger erfolgreich als in Europa. Bis Hafer Be 8 3 35 er il 

jetzt verarbeitet man dort zu Schreib: und Druckpapier nur Hadern. Die Pa⸗ Men ee 75— 80— 85— 90 „ 
dan 8 gm dern 35 a gegerbtem Leder, gi Be rh 5 * 60 6— 88— 1 „ 

azar Oehs in Belgien ein Patent erhielt, war in Amerika ſchon längſt be⸗ len- un Int. — Mi 1 
kannt, obwohl nicht in jener Einfachheit des Prozeſſes, welche jener Belgier Dellaaten behauptet und in guten Sorten gefragt. — Winterraps 116 bis 


anwendet. Das grobe ſtarke Packpapier, welches auf dieſem Wege allein er- 122—125—128 Sgr., Winterrübſen 114—118—122—124 Sgr. nach Qualität 


langt wird, hat dieſer Methode in Amerika keinen Anklang verſchafft. Von 
Stroh macht man auch in Amerika ſchon ſeit vielen Jahren Gebrauch, doch 
hat man es in der Kunſt, das ſpröde Stroh in einen tauglichen Papierbrei zu 
verwandeln, noch nicht ſoweit gebracht als in Europa. Das dortige Fabrikat 
iſt zum Druckpapier zu grob und hart, zu Schreibpapier paßt es noch weniger, 
da der Amerikaner nur Schreibpapier von vollkommen ebener und glatter Ober⸗ 
fläche benutzt. Sollte ſich die von Helm in Belgien jüngſt gemachte Erfindung 
bewähren und wirklich ein Schreibpapier aus Stroh verfertigt werden konnen, 
was ebenſo weich als feſt im Gefüge wäre; ſo wird daſſelbe auch in Amerika 
Nachahmung und Verwendung finden. Gegenwärtig wird Stroh in den ame⸗ 


| nach Qualität. 
An der Börſe war es mit Roggen feſter und höher, mit Spiritus ziemlich 


rikaniſchen Papiermühlen zur Erzeu vo ier, Papier zu Umſchlä⸗] unverändert. — r. Auguſt und Auguſt⸗September 46% Thlr. Br. 
ge . w. 1 mm 1. a ar ee S 8 46 N Thlr. bezahlt, Globen vember 47% le. ber 
Bindfaden von Hanf. Die übrigen in Europa häufig verwendeten Surrogate 18 N eg 2 % Thlr. 818.00 pr. Frühjahr 1859 ft 50 — — 
kommen odort wenig er a ur Verwendung. ET 2 1 — bare 8 5 hir. bel. 6 rn 75 Thlr. 1. 5 ble beate Nagel Septen 

welcher Lord Berriedale in England Papier machen will, ſchenkt man keine 84% Thlr. bez ab. Denen Sende Fade 8% Tr, ee ber 


jahr 1859 blieb 
Nach dem jetzigen Tarif zahlen leinene und baumwollene Hadern oder Ha⸗ L. Breslau, 16. Auguſt. Zink ohne Umſatz. 


oll, für letztere werden 
9 Mel Waſſerſtand. 

Breslau, 16. Aug. Oberpegel: 16 F. 2 Z. Unterpegel: 4 F. 6 3. 

Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Frankenſtein. Weizen 114—133 Sgr., Roggen 66—72 Sgr., Gerſte 52 
bis 57 Sgr., Hafer 41—47 Sgr. 

Glaz. Weizen 127— 142 Sgr., Roggen 60—72 Sgr., Gerſte 52 —57 Sgr., 
Hafer 45—47 Sgr. 

Reichenbach. 2 106 - 120 Sgr., Roggen 66—70 Sgr., Gerſte 56— 


58 Ken Weizen 99—115 Sgr., Roggen 65 — 70 Sgr., Gerſte 58 — 62 
Sogn an. Meer Veen 112-120 Sgr., gelber Sgr., Roggen 65 
Ka 75 San, 6e Ahe, Pio Cor. Sale J 2, Cor, Cie, Deu, 30 
Chr. Rndfleſch 3 Cor, Ralbfleih 1 nr Sir, Cchöpienfleih 3% 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Magdeburg, 14. Auguſt. Der geſtern in dieſen Blättern erwähnte Uns 
glücksfall eines Eiſenbahnſchaffners wird im „Halb. Int.⸗Bl.“ nach — beſ⸗ 
ſeren Berichte folgendermaßen mitgetheilt. Das Unglück ereignete ſich am 12. 
auf dem um 4 Uhr von hier nach Halberſtadt abgehenden Perſonenzuge. 
Der Schaffner Bultmann aus letzterer Stadt, ein kräftiger, geſunder Mann von 
24 Jahren, zerſchmetterte ſich beim Durchfahren der bei Dodendorf befindlichen 
Ueberbrückung der Bahn den Kopf. Dem Zuge war ein Viehwagen mit 
Schweinen angehängt, die wahrſcheinlich während der Fahrt ſehr unruhig wur⸗ 
den und dadurch den ꝛc. Bultmann veranlaßten, nachzuſehen, ohne an die Nähe 
jener Ueberbrückung zu denken. Hier nun wurde er, aufrecht ſtehend, mit dem 
Hinterkopfe dermaßen gegen dieſelbe geſchleudert, daß der Tod kurz darauf er⸗ 
folgte. Der Körper war in den oben offenen Viehwagen gefallen. Der hoff⸗ 
nungsvolle Sohn, welcher einige Stunden vorher das elterliche Haus geſund 
verlaſſen hatte, wurde Abends 7% Uhr ſeinen Eltern als Leiche g 


Eiſen, Kohlen und Metalle. 


Berlin, 14. Auguſt. (Bericht von J. Mamroth.) Die von außer⸗ 
halb eingegangenen Berichte über alle Metall⸗Artikel lauten mit ziemlicher Ein⸗ 
ſtimmigkeit 5 fe Was Roheiſen anbelangt, ſo wird beſonders von Glasgow 
eine erhebliche Preisſteigerung gemeldet. Dieſe Nachrichten haben natürlich die 
Haltung des Artikels auch hier befeſtigt, es blieb indeſſen doch auf Seiten der 
Fabrikanten und Händler ein ſehr zurückhaltendes Auftreten unverkennbar, ſo 
daß Preiſe unverändert blieben; oft zeigten ſich ſogar jo wenig Käufer, daß 
Inhaber nur zu ermäßigten Preiſen ihre Waaren los werden konnten. Bezahlt 
wurde ſchott. Roheiſen loc 1%—% Thlr., Herbſtlieferung 48—55 Sgr. ver⸗ 
ftenert nach Qualität, engl. zu 14 —1 / Thlr. pr. Ctr. offerirt. Schleſiſches 
Holzkohlen, ſchwed. und ungariſches Roheiſen ohne Frage. 

Stabeiſen unverändert im Detail, nur engliſches gab im Engroshandel zu 
einigen Umſätzen . da wir damit unter Beziehungspreiſen ſind 
und der Bedarf auch in den kommenden Monaten ftärter Derborgufreten pflegt. 
Notirungen: Grundpreis für (gewöhnliche Qualität und Dimenfionen) engliſches 
ee Staff. 5 Thlr. verſt,, ſchleſiſches 544 Thlr. geſchmiedetes 6%, Thlr. 
pr. Centner. 

Altſchienen loco 21 — 2% Thlr., engliſches zu 5 % 10 s pr. Ton ab 
Stettin offerirt. 

Blei 77% Thlr. 

Zink gefragter, 74 —7% Thlr. bezahlt. ‘ 

Banca⸗Zinn wird nur für den Konſum und um etwa eingegange Aufträge 
u effektuiren gebraucht, und da dieſe in einem beſchränkten Maße vorkommen, 
0 15 von nennenswerthen Umſätzen nicht zu berichten; Notirungen 40—42 Thlr. 
pr. Centner. 

Für Kupfer mehrt ſich Kaufluſt zu langſam ſteigenden Preiſen. Engliſches, 
ſchwed. und auſtral. 37 Thlr. bei Entnahme von Poſten, im Detail 30—40 Thlr., 
ruſſiſches 41—45 Thlr. pr. Centner. i 

Kohlen. In dieſer Woche war der Umſatz in allen Gattungen mäßig, der 
Abzug war in dieſer Zeit wieder jebr klein. Kaufluſt wurde in keiner Weile 
angeregt, indem weder neue Veranlaſſung zur Spekulation, noch das Eintreffen 

woher li dem Geſchäfte vermehrte Te Dawn len zugebracht hätte. 

lle beſſeren Gattungen engl. Kohlen, wofür ſich Bedarf zeigt, fehlen entweder 
gänalih oder jmd doch ungenügend vertreten. Preiſe erfuhren nicht die gering: 
ten Abänderungen in den bisherigen Notirungen. Engliſche Stück- und Gru⸗ 
benkohle 23—25 Thlr., doppelt geſiebte Nußkohle 21—23 Thlr., Coaks 19— 
21½ Thlr. pr. Laſt. Schleſiſche Stückkohle 22—23 Thlr., Heine Kohle 17 Thlr., 
1 19 Thlr. Laſt. Holzkohlen 16—17 Sgr. pr. Tonne in Ladungen 
zu haben. 


Berlin, 13. Auguſt. Mit Genehmigung des Herrn Hand elsmi⸗ 
niſters wird mit dem 1. September d. J. auf der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
tiſchen Eiſenbahn, der Oſtbahn, der Oberſchleſſchen Eiſenbahn, der 
Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn, der Niederſchleſtſchen Zweigbahn, 
der Stargard⸗Poſener und der Stettin⸗Stargarder Eiſenbahn, ein ge⸗ 
meinſchaftlicher ermäßigter Spezialtarif für Getreide in Wagenladungen 
von mindeſtens 100 Ctr. eingeführt. 

Die Frachtſätze dieſes Tarifs find nach fallender Scala ſo bemeſſen, 
daß darin, ausſchließlich der Koſten für Auf: und Abladen pro Gent: 
ner und Meile aller Entfernungen für die erſten 10 Meilen 3 Pf., 
für die folgenden 20 Meilen 24 Pf. und für die Meilen darüber hin⸗ 
aus 2 Pf. berechnet ſind, für die Transporte bis 6 Meilen einſchließ⸗ 
lich aber außerdem pro Centner ein feſter Zuſchlag beigerechnet iſt, 
welcher ‚für 1 Meile 3 Pf., für 2 Meilen 23 Pf., und für jede Meile 
weiter 2 Pf. weniger, mithin zuletzt für 6 Meilen einen halben Pfen⸗ 
nig beträgt. (B. H. 3.) 

Der „H. B. H.“ ſchrei 3. Petersburg vom 7. A 
v. Mis i der ee Gufenbapmug von Ct Veen in Dia 
Es war dies die erſte Probefahrt, welche die ſchnelle Ver 
Hauptſtadt und Pſtow in Zukunft verbürgt. Mit dem Br 
ſelbſt an der Präsident, der Vice⸗Präſident und 19 itglieder des Raths 
der Haupt⸗Geſellſchaft der ruſſiſchen Eiſenbahnen. Nach dreiſtündigem Aufent⸗ 
halt kehrte die Gefellſchaft nach St. en zurück, nachdem ſie innerhalb 
25 Stunden 512 Werſt zurückgelegt hatte. Es wurde mehreremal angehalten, 
um auf der Strecke zwiſchen Luga und Vun die Kunſtbauten in Augenschein 
zu nehmen. Aus Warſchau vom 10. Auguſt ſchreibt man demſelben Blatte: 
Seit einigen Tagen iſt bier. bekannt geworden, daß eine Beſchleunigung der Ar: 
beiten an dem St. Petersburg⸗Warſchauer Schienenwege über Pfkow und Wie 
anbefohlen worden iſt. 


‚Stettin, 13. Auguſt. Von Roheiſen find 5000 Centner angekommen, 
Preiſe behaupten ſich gut, Oſtküſtenbrände ſind mit 47—48% Sgr. gehandelt er 7 
und Glasgower werden auf 48752 Sgr. gehalten. Kupfer, ruſſiſches ro kamen da⸗ 
fehlt, amerikaniſches 37 Thlr., engliſches 38—39 Thlr. Banca⸗Zinn 41 % Thlr. 
Zu 8 3 15 — Blei, Goslar 7% Thir, ſpaniſches 8-9 Thlr. 
. Thlr. nominell. | 

Heutige Notirungen: Steinkohlen, große newcaſtler 19 Thlr. bezahlt, große 
huller 15% Thlr. bez., große ſchottiſche 15 Thlr. bez. f 

Glasgow, 10. Auguſt. an von Roheiſen; Gute Brände frei a, B. 
Glasgow Storek. Warranks , Nr. 55 5 3 d, 2, Nr. 3 55 5 6 d. do. in Ma⸗ 
kers Händen Nr. 1 54 s 3 d, Rr. 3 53 s 9 d, Transport bis Grangemouth 
4 s, do. bis Bo neß 3 8 6 d, Gartſperrie f. a. Glasgow Nr. 1 59 s 3 d, Nr. 3 
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Die Verlobung meiner T ‚ 
ochter Anna 
ch 
— au beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ 
rn ergebenſt anzuzeigen. 
chweidniß, den 14. August 1858, 


Zimmer, Lehrer. 
Als Verlobte empfehlen ſich: [1426] 


una Zimmer. 


RS Mar Bartich. 


Die Verlob i 
B. ung ihrer älteften Tochter 
zeuni mit dem Kaufmann Herrn Siegfried 
abu aus Breslau zeigen allen Verwandten 
und Freunden, ftatt jeder beſondern Meldung, 
ierdurch ergebenſt an: 1192] 
Louis Bial und Frau 


As Verlobte empfehlen fih: 
enni Bial. Siegfried Kuhn. 
Karlsruh OS. Breslau. 


Als Neuvermäblte empfehlen ſich: 
Dr. jur. Honigmann. 
Aung Honigmann, geb. Bauer. 


Heute Früh um 5 Uhr wurden mi i 
Geburt eines gefunden Knaben 1 m 
Breslau, den 16. Auguſt 1858, 
Aloys Reichel, 
114171 und Frau. 


Die heute Nachmittag 4 Uhr erfol ück⸗ 
e g \ gte glück⸗ 
— Entbindung meiner lieben en The: 
— * geb. Fuchs, von einem geſunden Kna⸗ 
takt eebre ich mich Verwandten und Freunden 
— beſonderen Meldung ergebenſt an⸗ 


zuz 
Zabrze, den 13. A 85 
0 Auguſt 1858. 
5 Adolph Deichſel. 
de deut Nachmittag halb 4 Uhr erfol 
{ gte 
Kuban ſeiner lieben Frau Ida, geb. 
Far von einem gefunden Mädchen, beehrt 
mit ergebenſt anzuzeigen: 


94 


Nil.⸗Intend.⸗Sekretär, 


% Adolph Simon, Hüttenbefiker. 
Sttilienpütte, den 14. Aug 1888. [1191] 
Bass} Todes⸗Anzeige. 


Heute Mitta i 
— g vor 1 Uhr verſchied nach Got: 
7 beiligem Rathſchluſſe auch unſer geliebter 
athanael, 6 J. 2 M. 9 T. alt, am Zehrfieber. 
Mliau, den 13. Auguß 1858. 
J. G. H. Heinjch, ev.⸗luth. Paſtor. 
Bertha Reinſch, geb. Zirtzow. 


Das am 15. d. M., Vorm. 11½ Uhr, nach 
langen Leiden erfolgte Dabinicheiden meiner ge: 
lebten Frau Caroline Roſina Dorothea, 
9 Schaum, in dem Alter von fait 58 Jah⸗ 
Freu —3 3 — Verwandten und 

> h 

— nderer Meldung hierdurch 
eslau, ne j. nn [1419] 

5 5 e, königl. Rechnungsrath. 
9 ue an dien Kite kittwoch = 18. un 
5 1 dem Kirchhofe zu St. Nitolai ſtatt. 

ute Morgen entſchief nach La i 
= er unvergeßlicher Gabe — et 
hate In ala e rang Bern 
er von 86 Jahren. Dies zeigen 
Verwandten und Freunde n 

n an 

eldung ergebenſt an. ſtatt beſonderer 

Aas lau, den 16. Auguſt 1858, 
die eerdigung PR inter 5 . 

morgen i 
5 Uhr ſtatt. Trauerhaus: lee Nr 953. 
Todes: Anzeige. 1431 

Heut Mittag 2 Uhr verſchied jan l 
eg aber ſchwerem Leiden unſere innig ge⸗ 
liebte Mutter, die verwittwete Frau Stadrichter 
Steiner, geb. Tiesler. Dies zeigen wir 
tief betrübt, um ſtille Theilnahme bittend, an. 

Breslau, den 15. Auguft 1858. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet heut Dinstag 4 Uhr 

auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


7 
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Theater Repertoire. 
i In der Stadt. x 
Ne m 17. Auguſt. 45. Vorſtellung des 
„Czaa onnements von 70 Vorſtellungen. 
beiden 9 und Zimmermann, oder: Die 
in 3 Au eter e Komiſche Oper mit Tanz 
Want en. Muſik von Lortzing. (Peter 
gothaſcher Hr. Reer, herzogl. ſachſen⸗koburg⸗ 
feauneuf, Kammerſänger; Marquis v. Cha: 
in Hambı Hr. Lohfeldt, vom Stadttheater 
in amburg, als Gaſte.) 
zuwoch den 18. Auguſt. 
dien Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
3 er infe‘, ober: 
D acht.“ Luſtſpiel in 3 Alten von 
Dr. Cal Töpfer. (Kaufmann Bloon: Herr 


H aa 2 fr 
Berlin, als U b drich⸗Wühelms⸗ Theater zu 


46. Vorſtellung des 


Sommer⸗Theater im Winter 
Mittwoch den 18. Auguſt. Bei — 
Abonnement. Zweite und letzte Wau 
lung der ſpaniſchen National⸗Tänzer Sennora 
Petra Camara, erſten Tänzerin des tönigl 
Theaters in Madrid, des Sennor Guerrero 
Balletmeifterd und erſten Tänzers deſſelben 
aters, und der Damen Gabriella Romeral 
und Anna Camara: La Gitana. Gro⸗ 


— anduliſches Divertiſſement in 1 Aufzuge, | Le 


— Komiſches Ballet in 


ufzuge. 


el, Verſammlung 
2 DI den 18. Auguſt. 
fe Siege, Vorſitzender des nee 
> 3 nhaft im 

Sculpaufe am Walden es] 
Der neue Lehr⸗Kurfus an der Tönigl. Kunſt⸗ 
kene. Ae Armee . mit den iR ht 
i dem Di ung zur Aufnahme erfolg 
Eden Direltor Gebauer, Sabre 43. 


Ich habe mich in Markt Bohran, Kreis 


en, als praktiſcher Arzt 
Geburtshelfer nieder Gelassen. „Wundarzt und 
rau, den 14. Auguſt 1358. 


Il1189 w. Adle 
* Stabs⸗ und Bataillons-Yrzt a. D. 


* 


1817 


. Stabtverordneten-Berfammlung, 
Die ordentliche Sitzung, Donnerstag den 19. Auguſt, fällt aus. 
[1215] Der Vorſitzende. 
[936] Bekanntmachung. 


Mit Genehmigung der Königlichen Regierung wird der hier zum 7. und 8. 
September d. J. angeſetzte Jahrmarkt den 3 1. Auguſt und 1. September 


d. J. abgehalten werden. 0 
Der Magiſtrat. Nieckſch. 


Dels, den 14. Auguſt 1858. 
Handelskammer ⸗Wahlen. 


Am 17. Auguſt (Dinstag), Nachmittags 3 Uhr, finden im Seſſionszimmer auf 
dem Rathhauſe die Handelskammer -Erſatzwahlen ſtatt. 
Es ſind nach dreijähriger Amtirung aus der Handelskammer ausgeſchieden: 


I. von den ordentlichen Mitgliedern: 
Herr Geh. Kommerzien-Rath v. Löbbecke, 
Herr Stadtrath Dr. Friedenthal, 
Herr Kaufmann Siegfried Goldſchmidt, 
Herr Kaufmann Siegfried Hahn; 


II. von den ſtellvertretenden Mitgliedern: 
Herr F. W. Grund, 
Herr H. Eppenſtein. 
Herr L. Milch. 
Bei der Wichtigkeit der bevorſtehenden Wahlen werden die Wähler zu reger Be⸗ 
theiligung an dem Wahlakte hiermit beſonders aufgefordert. 
Breslau, den 16. Auguſt 1858. 


Heute, Dinstag den 17. Auguſt: 


Vauxhall im Wintergarten. 


Fahnenfeſt, Doppelkonzert, Theater, 
Illumination mit Transparents und 


bengaliſcher Beleuchtung. 
Programm: 
Doppel⸗Konzert (Anfang 4 Uhr), 
ausgeführt von der Kapelle des königlichen Iften Küraſſter-Regiments unter Leitung 
des Stabstrompeters Herrn Rosner und der Kapelle des Sommertheaters 
unter Leitung des Herrn Muſikdirektors Bilſe. 
Erſte Vorſtellung (Anfang 5 Uhr): 
„Der Naſenſtüber.“ Poſſe in 3 Akten von Ernſt Raupach. 
Zweite Vorſtellung (Anfang 73 uhr): 
„Durch!“ Luſtſpiel in 1 Akt von R. Gence. 
Hierauf: 
„Doktor Peſchke oder kleine Herren.“ Poſſe mit Geſang in 1 Akt 
nach dem Franzöſiſchen frei bearbeitet von D. Kaliſch. Muſik von Conradi.“ 
Zwiſchen und nach den Vorſtellungen finden Vorträge der beiden Muſik⸗Kapellen ſtatt. 
Mit Beginn der Dunkelheit große Illumination von 10,000 Lampen, 
Transparent und Ballons. Der Garten wird mit bengaliſchen Flammen beleuchtet. 
Preiſe der Plätze für jede Theater⸗Vorſtellung wie bei Vauxhall gewohnlich. 
Billets zu den Theater-Vorſtellungen ſind bis 1 Uhr bei Herrn Krüger, 
Ring Nr. 1, zu haben. Zu der erſten Vorſtellung find die Abonnement Billets 
giltig, doch muß das Garten⸗Entree mit 5 Sgr. erlegt werden. 
Das Mitbringen von Hunden iſt durchaus verboten. 
Entree in den Garten pro Perſon 5 Sgr. 
Kaſſeneröffnung 3 Uhr. 
Anfang des Doppel⸗Nonzerts 2. Uhr. 


Hilferuf! | 


Die Reihe ſchmerzlicher Heimſuchungen durch die zerſtörende Gewalt der Elemente ift in 
den letzten Tagen durch eine neue in erſchütternder Weiſe vermehrt worden. — Durch die ſeit 
dem 1. Auguſt plötzlich eingetretenen verheerenden Ueberſchwemmungen des Queißes und Bo⸗ 
bers ſind Hunderte von Einwohnern des löwenberger Kreiſes in einer einzigen Nacht um ihre 
ganze Habe und die Früchte des Fleißes eines ganzen Lebens gekommen. Blühende Felder 
und Wieſen ſind öde ſteinigte Wüſten geworden, die nie wieder, oder erſt nach jahrelangen 
Anſtrengungen und mit unerſchwinglichen Koſten ertragsfähig werden können. Viele Häuſer 
ſind Ruinen oder gänzlich mit dem geſammten Inhalte von den Fluthen entführt. — Unſere 
ſonſt ſo freundlichen gottgeſegneten Thäler entfalten gegenwärtig das troſtloſe Bild einer nie 
geſehenen Verwüſtung und Zerſtörung. Der Verluſt iſt nach der eigenen Anſchauung der Un⸗ 
terzeichneten unermeßlich, und läßt ſich zur Zeit noch kaum überſehen; und dabei ſind die Be⸗ 
troffenen nur auf die erbarmende Liebe ihrer Mitmenſchen angewieſen, da von Verſicherung 

egen Waſſerſchaden nicht die Rede ſein kann. Die allgemeine Mildthätigkeit, ob auch ſeit 
Jahren vielfach in Anſpruch genommen, läßt uns dennoch im Hinblick auf das namenloſe 
Elend auch für unſern Hilferuf auf theilnehmende opferwillige Delle mit feſter Zuverſicht hof⸗ 
fen. — Kaum dürfte für ein traurigeres Ereigniß und für Bebürjtigere um Hilfe gebeten wor: 
den ſein Alle geehrten Zeitungs⸗Redaktionen erſuchen wir, dieſen Aufruf in ihre Spalten auf: 
zunehmen, und die eingehenden Gaben der Liebe zu ſammeln, zu deren Empfangnahme und 
gewiſſenhafteſten Verwendung ſich die unterzeichneten Komite⸗Mitglieder bereit erklären. 

oͤwenberg in Schl., den 10. Auguſt 1858. 

8 Das Komite 5 - 

zur Unterſtützung der Waſſerbeſchädigten des Kreiſes Löwenberg. 
Der General der Kavallerie und General⸗Adjutant Sr. Maj. des Königs Graf von Noſtiz 
auf Zobten. G. Schöppleuberg, Kaufmann aus Greifenberg in „ Borchmann, 
königl. Kreis⸗Gerichtsdirektor zu Löwenberg. Streckenbach, tönigl. Kreis⸗Gerichtsrath zu 
Greifenberg in Schl. J. 07 Propſt in Zobten am Bober. Börner, Paſtor prim. 
und Superintendent der 2. löwenberger Diözeſe zu N.⸗Wieſa bei Greifenberg. Dr. Cottenet 

auf Braunau, Landrath des Kreiſes Löwenberg, 


ur Annahme gütiger Gaben für die Verunglückten find wir ſehr gern bereit. [1128 
3 1 Expedition der Breslauer Bee 


Für die Waſſerbeſchädigten im Kreiſe Löwenberg haben wir erhalten: von 
Herrn C. Huſchle 5 Thlr., Herrn Partikulier Kudraß 1 Thlr., Fraul. Wentzel 1 Thlr., K. A. 
in N. 1 Thlr. 1214] Expedition der Breslauer Zeitung. 


Iduna, 


Lebens⸗, Penſions- und Leibrenten-Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Halle g. d. S. 
Seitens der Direktion obengenannter Geſellſchaft bin ich zum Agenten für Breslau ernannt 
und von der königl. Regierung hierſelbſt als ſolcher beſtätigt worden. 0 
Die Geſellſchaft ſchleßt die verſchiedenartigſten Verſicherungen nach den liberalſten Grund⸗ 
ſätzen, wie Kapital⸗Verſicherungen, zahlbar beim Tode oder in einem im Voraus beſtimmten 
bensalter, ferner Gegenſeitigkeits, Ausſteuer⸗, Renten⸗ und Penſions⸗Verſicherungen. 
Für die unbemittelteren Stände hat die Iduna eine Begräbnißlaſſe gegründet, bei welcher 
50 bis 200 Thlr. ſofort beim Tode zahlbar, verſichert werden können. li 
Außerdem bietet die Iduna zwei Kinder⸗Verſorgungs⸗Kaſſen. Bei beiden wird die Verſi⸗ 
cherung durch eine einzige Einzahlung geſchloſſen, und werden bei der einen die ſämmtlichen, 
mit Zinſes⸗Zinſen aufgeſammelten Einlagen an die Ueberlebenden nach 20 Jahren ausgeſchültet, 
während bei der andern eine entſprechende Rente gewährt wird. N 
Proſpekte, Erläuterungen zu den einzelnen Verſicherungsarten, und Antrags⸗Papiere verab⸗ 
reiche ich unentgeltlich und bin zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft — bereit. 
reslau, den 16, Auguſt 1858. Theodor F. adig, 
von Firma Riedel Zadig u. Comp., 
[1200] alte Taſchenſtraße Nr. 2. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß die Herren Sehr. 7 rend in Na 


tibor zur alleinigen Empfangnahme von Aufträgen auf unſere Fabrikate für 
Oberſchleſien ermächtigt find. a [1041] 
Die Mühlen⸗Verwaltung in Deutſch⸗Erawarn. 


[1209] 


1210] 


FIR en a a = TIER ren 8 n Pr 


.— * 


Bah 


der Grenze von 


. 


Königliche Niederſchleſiſch Märkiſche Eisenbahn. 


e 


ur Wiederverpachtung der Reſtauration auf unſerm Babnhofe zu Breslau vom J. 


tober d. J. 5 
en 25. Auguſt d. 
anberaumt, bis zu welchem eüwalges ſt d 
. . „hachtgebot für die Bahn 
bei uns einzureichen ſind. 


ab haben wir einen Submiſſtons⸗Termin auf Mittwoch 
+ Vormittags 10 

Pacht- Offerten frantirt und ver 
ofs⸗Reſtauration zu Breslau“ 


Die Pacht⸗Bedingungen liegen in unſerm Central⸗Bureau bierjelbft, wie im Stations⸗ 


Bureau auf dem Bahnhofe in Breslau 


zur Einſicht aus, und konnen gegen Erſtattung der 


Kopialien bei uns auch abſchriftlich bezogen werden. 


Berlin, den 4. Auguſt 1858. 


1 4 10 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbabn. Ri 


Eilhelms: Bahn, 


Gegenſtände der 
1) Erſtattung des 


2) Ertheilung der Decharge für das frühere 


en „Diegjäheige ordentliche General: Verfammlung der Aktionäre der Wilhelms: 
n findet 


Montag den 6. September d. J., 

im Saale des Empfangs⸗Gebäudes zu Ratibor ftatt. | 
Beratbiiäg und Beſchlußfaſſung werden fein: 

Geſchͤfts⸗Berichts für das Jahr 1857, 


Vormittags 11 Uhr, 


Privat Direktorium über die Betriebs⸗Rech⸗ 


nung des Jahres 1856, ſowie Bericht des Verwaltungsrathes über die Prüfung der 


Rechnung des Jahres 1857. 


3) Ergänzungswahl des Verwaltungsrathes. 
4) Vorlage eines Vertrags⸗Entwurfs wegen 
der der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gehörigen 


pachtweiſer Uebernahme des Betriebes 
Strecke Rattorib- Yoahlitte-Gmanuelfeegen 


Wegen der Berechtigung zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung, ſowie zur Abgabe 
von Stimmen wird auf 88 28 und 30 des Geſellſchafts⸗Statuts verwieſen. 


Ratibor, den 5. Auguſt 1858. 


Der Vorſitzende des Verwaltungs⸗Rathes. 


[965] 


Grenzberger, in Vertretung. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Die Freigabe unferer Telegraphen⸗Anſtalten zur Benutzung des Publi⸗ 


kums iſt uns verſuchsweiſe genehmigt. 


d. J. auf den Stationen Tarnowitz, Tworog, 
beſtimmen die Dauer des Dienſtes auf täglich 


Wir eröffnen den Dienſt vom 1. September 
awadzki, Kolonowska, Malapane und Oppeln, 
rüh 6 bis Nachts 11 Uhr und verweiſen übri⸗ 


gens auf die Beſtimmungen des Reglements vom 10. März 1858, von denen ein 11480 
f 1119 


Poſt⸗Coursbuch pag. 212 enthalten iſt. 
Breslau, den 15. Auguſt 1858. 


Direktion der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Mit Bezug auf SS XV. und XVI. der allerhöchſt unterm 28. September (10. Oktober) 
1857 beſtätigten Geſellſchafts⸗Statuten der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden die 
Beſitzer der Aktien⸗Certifikate hiermit aufgefordert, die 
. zweite Einzahlung mit Zehn Nubel Silber pro Aktie 
in den Tagen vom 15. bis 20. September 95 entweder bei der Haupt⸗Kaſſe der 8 

We = 


zu Warſchau oder bei dem Schleſiſchen Ban 
ſtempelung der Aktien⸗Certifikate 1 leiſten. 
der Warſchau⸗- Wiener 


Nothwendiger Verkauf. 
Suchodanietz. 


Die der Joſepha verehel. Vormittags ſowohl als der Güterzug 


rein zu Breslau gegen Vorzeigung und 
[1112] 


er Verwaltungs: Hath 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. e 


Glogau, 14. Auguſt. Der E 
achmit⸗ 


Müllermeiſter Raſchowski, geb. Gordziel, tags führte heute 15, Stück Ochſen, dur 


gehörigen, zu Suchodanietz belegenen und im 
Hypothekenbuche sub Nr. 4 verzeichneten Waſ⸗ 
ſermühlen⸗Beſitzung, abgeſchätzt auf 10,785 Thl. 
25 Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur, Bureau 11, einzuſehenden Taxe, 
ſoll im Wege der Exekution 

am 20. Januar 1859 VM. 11 Uhr 
vor dem Hrn. Kreisrichter Rohmer an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle in dem Termins⸗Zimmer 
Nr. 3 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗Ge⸗ 
richt anzumelden. 

Der ſeinem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Auszugsberechtigte Müller Carl Joſch 
aus Suchodanietz, reſp. ſeine Erben, werden 


Va öffentlich vorgeladen. 
roß⸗Strehlitz, den 28. Juni 1858. _ [828] 
t. Erſte Abth. 


Königl. Kreis⸗Geri 
8 Wagen⸗Auktion. [937] 
Mittwoch, den 25. d. Mts., Vormittags um 
10 Uhr, wird auf dem hieſigen Poſthaltereihofe, 
Kloſterſtraße Nr. 2, ein ausrangirter ſechsſitzi⸗ 
ger Poſtwagen in öffentlicher Auktion an den 
Meiſtbietenden verſteigert worden. 
Breslau, den 16. Auguſt 1858. 
Königl. Poſt⸗Amt. 
Nitſchke. 


Wein⸗Auktion. N 

Morgen, Mittwoch den 18. Auguſt, Vormit⸗ 
tag von 10 Uhr ab, ſollen Herrenſtraße Nr. 3 
Par terre ; 

4 Eimer Nheinwein (Laubenheimer) 
oͤffentlich gegen gleich baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden. ; 2 

(1207 H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


[1038] Aufforderung. 

Alle Diejenigen, welche an den hierorts am 
21. Juli d. J. verſtorbenen Fabrikanten Gott⸗ 
fried Herder Zahlungen zu leiſten, oder Kom⸗ 
miſſions⸗ und andere Waaren hinter ſich, oder 
Forderungen an denſelben haben, werden hier⸗ 
mit aufgefordert reſp. erſucht, ihre reſtirenden 
Gelder oder im Beſitz habenden Wagren, oder 
doch mindeſtens ihre Erklärungen, ſoll nicht ge⸗ 
richtliche Hilfe in Anſpruch genommen werden, 
in Kürze entweder an den Herrn Kaufmann 
Jung zu Reichenbach, oder den Fabrikanten 
Herrn Heide hieſelbſt, einſenden, beziehungs⸗ 
weiſe aber ihre Forderungen, inſofern dieſes 
bisher noch nicht geſchehen iſt, bei einem der 
Genannten geltend machen zu wollen. 

Ernsdorf, königlich, Kreis Reichenbach i./ S., 

den 9. Auguſt 1858. 
Die Fabrikant mussen Herderſchen 


rben. 
J. A.: Das Orts⸗-Gericht. 
Heide, Gerichtsſcholz. 


Ye Or 9 
Saat⸗R ggen u. Weizen, 
der bekanntlich das 25. Korn 

liefert. 0 

Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch 
in dieſem Jahre Beſtellungen au obiges 
Saat⸗Getreide entgegen, und müſſen den 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pr. Tonne 

franco beigefügt werden. — 1 Tonne in 
der Probstei iſt gleich 2% berliner Scheffeln. 


N. Helfft u. Co,, 


| [1118] Berlin. Unter den Linden, 5 


Compa non Geſuch 

Leitung des Betriebes einer e a 
DE 2 Ruſſ.⸗Polen; daſelbſt ein grober 
ranko⸗Briefe werden erbeten W. II. 10 
11022] 


Wald. 
Breslau poste restante. 


ſchönes, junges Fettvieh mit, welches zum Kon⸗ 


y 


Uhr : 
ſiegelt, mit der Aufſchriſt: 


* 
. 
{ 
: 


1 


9 
| 


ſumen des 5. Armeekorps in Liegnitz, während 
cheint, a g 


des Manövers, beſtimmt iſt. 

babe bei Auswahl des Viehes, der rühmlichſt 
bekannte Lieferant, 
lipp Weitz in Poſen, ſich ein neues Verde 
erwerben wollen. Möge er aus dieſer 
erſehen, daß man hier Notiz von ſeiner Sen⸗ 
dung genommen und darin einen Theil der 
chuldigen Anerkennung finden, die der Maße 
ame Mann gewiß in noch größerem e 
verdient. [1430] Einer für Viele. 


Heut 15 585 2 [1203] 
eute Dinsta en 17. Aug. le 03). 
großes Militär-Konzert 


von der Kapelle des fol. 19ten Snfant.- 5 
unter Leitung des Muſikmſtrs. B. Buchbinder. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


—— — — 
Heute Dinstag den 17. Auguſt findet im 


Schießwerder⸗Garten 


ein großartiges 


Kunſtfeuerwerk 


in 4 Fronten nebſt einer großen Anzahl Piecen 
welche als Intermezzo dienen, von dem rühm⸗ 
lich bekannten Pirotechniker E. L. Veltee 
Von 4 Uhr an bis nag De 
on r an bis nach Beendigung de 
Feuerwerks Konzert. 9 
Näheres enthalten die Anſchlagezettel. 
Entree⸗Billets a 4 Sgr. find in der Kun 
und Muſikalien⸗Handlung der Herren Kön 9: 
und Comp., Schweidnitzerſtr. Nr. 8; in der 
: und Muſikalien⸗Handlung des Herrn 


F. E. C. Leuckart, Kupferſchmiedeſtr. 133 
Ipauf, Bourse 5 


beim Pfefferküchler Herrn 

tr. 28; in der Leinwand⸗Handlung des Herrn 

Berner, Ring Nr. 8 und im Schießwerder⸗ 

Lokale zu haben. [1423] 
Entree an der Kaſſe 5 Sgr. 


Tempelgarten. 


Heute Konzert der Damen⸗Kapelle aus 907 
* Anfang 7 Uhr. 


: eine Wohn 
Stock ſind: eine tube, eine Kü 


im dritten Stock: 
eh 
und Strohboden, 


an 
111240 Bäckermeiſter Wilhelm Ulbrich 
in Ober⸗Tannhauſen, Kreis Waldenburg. z 


wei Thaler Belohnung. 
Am Sonnabend den 14. hc Yends 
aden in der Oder. Derſelbe iſt 16 Jahre alt, 
hat dunketernan Sale ab mit blau: und 
weißgeſtreiſten baumwollenen Badehoſen beklei⸗ 
det. Sollte derſelbe aufgefunden werden, dann 
ofort Anzeige zu machen, 


bitte ich, mir davon | 
um 8 an Ort und Stelle von der Wahrheit 
] 


zu überzeugen; wofür obige Belohnun 
Breslau, im u. . a 1437 
A. Mangold, Friedr. Wilhelmsſtr. 46, 


\ 


chen 7 und 8 Uhr, verunglückte mein Sohn bein “ui 


Herr Fleiſchermeiſter Phi⸗ ; 


= 


3 


. 


. 


Im Verlage der G. Weſtermann in Braunſchweig iſt erſchienen, in Breslau vor⸗ 
räthig in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. (J. F. der) 


Herrenſtraße Nr. 20: 5 5 
Reiſe⸗ und Converſations⸗ 


Taſchen⸗Wörterbuch der italieniſchen und 
9 deutſchen Sprache, 


die gebräuchlichen, fo wie die neueſten Wörter: und Kunſtausdrücke enthaltend. 
Von Karl Riecardo. 
Broſchirt. Preis: 26 Silbergroſchen. 
In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 


In Breslau vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graf, Barth & Co’ 
(J. F. Ziegler) Herrenſtraße 20: ; 2 11217] 
+ Schreiber, die Konſtruktion und Fabrikation der 


Schraubenbolzen, 


Anker⸗ oder Laſchenſchrauben, Schraubenmuttern, Schraubenſchlüſſel, Unterlagſcheiben, 
Stifte, Keile, Niete und Winkeleiſen. Nach A. C. Benoit Duportail, 
Civil⸗Ingenieur und Andern. Mit 188 erläuternden Figuren und 9 Tabellen. 
8. Geheftet. 1858. 20 Sgr. 

(Bildet auch den 240. Band des Schauplatzes der Künſte und Handwerke.) 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Natibor: Friedrich Thiele. 


Geichäfts- Eröffnung. 


Hiermit erlaube mir ergebenft anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage am hieſigen Platze, 
Friedrich⸗Wilhelsſtraße 34, eine 


Wein ⸗Eſſig⸗ und Sprit⸗Fabrik 


eröffnet habe, und erſuche die geehrten Kunden unſerer ſeit vielen Jahren hierſelbſt beſtehenden 


1 ergebenſt, auch mich mit vertrauensvollen Aufträgen zu beehren, wie ſich die 


Firma ittwe Gaſtrow ſeit ſchon fo langer Zeit derjelben erfreut. — Gleichzeitig erlaube 
mir noch zu bemerken, daß Beſtellungen für den Engros⸗Verkauf ſowohl Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße 34, wie Bürgerwerder, Waſſergaſſe 13/15 entgegen genommen 
werden, der Detail⸗Verkauf aber nur auf dem E. "Sa [1396] 

+ 


® aſtrow. 
Wittwe Gaſtrow. 


Franzöfiſche Mühlenſteine eigner Fabrik 


Die Herren Mühlenbeſitzer und Mühlenbaumeiſter erlaube ich mir auf meine 
Fabrik franzöſiſcher Mühlenſteine aufmerkſam zu machen, die erſte und ſeit 20 Jah⸗ 
ren rühmlichſt anerkannte in ganz Deutſchland, ſelbſt nach Rußland, der Türkei 
und Italien erſtrecken ſich die Lieferungen meines Fabrikats. Wenngleich ich mich 
aller überflüſſigen Lobeserhebungen durch eine große Anzahl Atteſte über mein Fabrikat 
enthalte, kann ich doch nicht unterlaſſen, meinen Herren Kollegen mitzutheilen, daß 
mein ſtets raſtloſes Mühen dahin geht, immer Vollkommeneres zu liefern, was mir 
nun dadurch gelungen iſt, Mittheilnehmer an vielen großen Carrieren franzöſiſcher 
Mühlenſteinbrüche geworden zu ſein, wo Mühlenſteinſtücke gebrochen werden, ſo ſchön 
und ſtark, wie ſie ſeit 50 Jahren nicht wieder vorgekommen ſind, die alles früher 


Gelieferte an Mahlfähigkeit bei Weitem übertreffen, für deren Güte und Dauerhaftigkeit 


0 


ich mit Freuden Garantie leiſte, und werde gewiß wie immer die billigſten Preiſe ſtellen. 
Gleichzeitig empfehle ich Katzenſteine zu Well⸗ und Zapfenlagern, 

fo wie echt engliſche Gußſtahlpicken, vom feinſten Silberſtahl. Auch be⸗ 

findet fi ſtets ein woplaſſortirtes Lager der gangbarſten Dimenſionen meiner franzö⸗ 

ſiſchen Mühlenſteine, erſte Qualität, bei Herrn F. W. Hoffmann in Breslau, 

Kloſterſtraße 66. Karl Goltdammer in Berlin, 

Neue Königsſtraße Nr. 16. 
626] Mühlenmeiſter und Fabrikant franzöſiſcher Mühlenſteine. 


Nachdem ich den in Tarnowitz auf der Krakauer⸗Straße belegenen 


Gaſthof zur goldnen Krone 


pachtweiſe übernommen habe, empfehle ich denſelben einem geehrten reiſenden Publi⸗ 
kum hierdurch zur geneigten Beachtung mit der Verſicherung, daß ich gewiß ſtets 


für die ſorgfältigſte und prompteſte Bedienung Sorge tragen werde. [1194] 
J. Miſchowsky. 
In allen Apotheken Deutſchlands iſt zu haben: 1201] 


ſtindiſches Pflanzen papier, 


beſter und billigſter Erſatz für das engliſche Pflaſter. £ 
Zu beziehen durch alle Droguiften Deutſchlands, in Preußen durch die Herren Steffen 
u. Hindenburg in Berlin und vom privileg. Erfinder E. H. Gummi in München. 


Hotel⸗Verkauf oder Verpachtung. 


Meinen Gaſthof zum weißen Hauſe „Hotel blanc“ in Gr. Glogau beabſichtige ich aus 
er Hand ſogleich zu verkaufen oder auf ſechs date zu verpachten. Derſelbe enthält außer 
peiſeſaal zu 60 Perſonen, 20 Gaſtzimmer, Stallungen, Inventar. . 1193 
nzahlung 6000 Thlr. Im Fall einer Verpachtung iſt eine Kaution von 1000 Thlr. zu 
en 


beſtellen. 5 
a an den Herrn Juſtizrath ge in zu Groß⸗Glogau in frankirten Briefen 


Anfragen bitte } 
zu richten, der zum Abſchluß pon mir ermächtigt iſt. 
Grünberg in Schleſien, im Auguſt 1858. ** 
Franz Weiner, Wein⸗ und Wein⸗Eſſig⸗Handlung. 


Echt perſiſcher Balſam gegen Rheumatismus, 
N bereitet von Herrn Oberſt⸗Lieutenant L. v. Poſer⸗Nädlitz. 
Mit der Prüfung der königlichen wiſſenſchaftlichen Deputation und hoher 
Miniſterial⸗Erlaubniß gekrönt. 
Von Hunderten von Schrift⸗Dokumenten u. A. jüngft: [1206] 
„„Der v. Poſerſche ſogenannte perſiſche Valſam, mehrfach in Anwendu 
mn cen hat ſich namentlich bei rheumatiſchen Zahnſchmerzen ſtets hilfrei 
e . 
Bad Langenau, im Juni 1858. ; 
8 0 % „r. Leſſer, Bades und Brunnen⸗Arzt. 
Gleichzeitig zeigen wir böflihft an, wie unſer Depoſitair für Berlin Herr Hofliefe⸗ 
rant St. Majeftät des Königs Karl Guftav Gerold, Unter den Linden Nr. 24, ſich 
wieder ſein Lager von perſiſchem Balſam, ſowohl in Ziafden Litt. B. & 1 Thlr. für 
1 1257 25 Jahr, als auch Litt, A. à 1 Thaler für Jüngere, vollſtändig 
aſſortirt hat. 2 
Dies allen Rheumatismus⸗Leidenden zur Erinnerung ganz erge⸗ 
benſt durch das 


General⸗Depot Handlung Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Kaltbrennerei zu Göppersdorf, Kr. Strehlen. 


Hiermit mache ich ergebenſt bekannt, daß täglich Bau⸗ und Dünger⸗ 
Kalk in der beim hieſigen Marmorbruch neu angelegten Kalkbrennerei zum 
Verkauf vorräthig if. | [1120] 
Dom. Göppersdorf, fe. 


mn 
11 


Ma 


2 


den 10. Auguſt 1858. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


y Mi. 7 . 5 1 3 * 
— — 
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line Einen Lehrer 
für die Lautirklaſſe mit dem S. Z. II., aber nur 
einen ſolchen, ſucht zum 1. Oktober für ſeine 
aus 6 Klaſſen beſtehende Elementar⸗Knaben⸗ 
ſchule der Schul⸗Vorſteher Didler in Berlin. 


empfing neue Zufuhr und offerirt davon in 


Carl Fr. 


. PPP 


Von echt engliſchem tffinie Steinfohlen-Ter | 


eitſch, 


Gehalt 240 Thlr., wer aber ſeit 5 Jahren das 


Seminar verlaſſen, erhält monatl. 5 Thlr. mehr. 


Ein Hauslehrer, jüdiſcher Religion, ge: 
prüft und mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht 


vom 15. Oktober d. J. an in einer achtbaren 
jüdiſchen Familie eine Stelle. Gefällige Of⸗ 
ferten werden unter Z. X. R. poste restante 
Kreuzburg O.⸗S. erbeten. [1164] 


Ein anftändiger alleinſtehender Herr, promp⸗ 
ter Miethezahler, ſucht bald oder zu Michaeli 
d. J. unter beſcheidenen Anſprüchen eine Stube 
mit Alkove ohne Möbel, wo möglich innerhalb 
der Stadt und nicht zu hoch gelegen. Gefäl⸗ 
lige Offerten erbittet man ſich Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 8 im Tabakgewölbe. [1428] 


Ein junger Mann, der mit ſämmtlichen Comp: 
toir⸗Arbeiten, der Korreſpondenz und doppelten 
Buchführung vollkommen vertraut iſt, au 
längere Zeit für ein Stettiner Kolonial-, Dro⸗ 
auerie- und Farbe⸗Waaren⸗Geſchäft, Pommern, 
Preußen, Schleſien bereiſt hat, ſucht bald oder 
pr. 1. Oktober ein Engagement für das Comp⸗ 
toir oder auf Reifen. Gefällige Adreſſen wer 
den unter der Chiffre H. M. Nr. 4 poste re- 
stante Ratibor erbeten. 


Kommis. 

Ein ſehr zu empfehlender ſtreng recht⸗ 
licher Kommis, der gegenwärtig in einem 
lebhaften Spezereigeſchäft in der Provinz 
ur vollſten Zufriedenheit ſeines Herrn 

rinzipals ſervirt, und auch ein gewandter 
Verkäufer und fleißiger Arbeiter iſt, wünſcht 
zu Michaelis d. J. hier oder auswärts 
in einem Colonialwaaren⸗Geſchäft eine 
Anſtellung. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. M. Felsmann, 


Schmiedebrücke Nr. 50. Ze 


Ein gewandter Heifender, 
der gegenwärtig Poſen und Schleſien bereiſt, 
ſucht bald eine anderweitige Stellung. Näheres 
A. 9 poste restante Breslau. 1432] 


Ein anſtändiges, gebildetes Ladenmädchen 
wünſcht zu Michaeli in einem anderweitigen 
anſtändigen Geſchäft engagirt zu werden. Ge⸗ 
fällige Offerten bittet man franko A. poste 
restante Schweidnitz einzuſenden. [1213] 


Ein junges, gebildetes Fräulein, das beſchei⸗ 
den und freundlich iſt, wird zur Geſellſchaſt und 
zur Hilfe im Haushalt bei einer älllichen Dame 
geſucht. Näheres Tauenzienſtr. 68, par terre 


Gärtner. 7 
Ein in ſeinem Fache ſehr geſchickter 
Gärtner, der ſowohl die Gemuͤſe⸗ und 
Obſtbaumzucht gründlich verſteht, als auch 
in Treibereien, Orangerie⸗Kulturen und 
Ananasbau etwas Vorzügli leiſtet, 
ſeinen Talenten nach ſehr wohl die Stelle 
eines Obergärtners oder Gartenmeiſters 
bekleiden könnte, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprächen einen Gärtner⸗Poſten. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. R. Feldmann, 
Schmiedebrücke 50. [1204 


Für Fußleidende. 


Hühneraugen⸗, kranke Ballen⸗ und eingewach⸗ 


jene Nägele, ſowie jeder in dieſes Fach einſchla⸗ 
genden Fuß⸗Operation unterzieht ſich mit größ⸗ 
ter Sorgfalt unter Zuſicherung der beſten Er⸗ 
folge von Früh 8 bis Nachmittag 6 Uhr: 
Rudolph Vogel, 
approbirter Hühneraugen⸗Operateur, 
[1422] Schmiedebrücke 23, im 1. Stock. 


Bohlen⸗Verkauf. 


2 Pappel⸗Kernbohlen, 19“ lang, 25“ und 23“ 
tief, 6½“ ſtark, 2 dergleichen Randbohlen, 2 
kürzere und 4 Stück Eichen⸗Kernbohlen, circa 
9“ lang, 16 tief, 14½“ ſtark, liegen beim 
Bauergutsbeſitzer Herrn Philipp in Rackſchütz 
bei Neumarkt zum ſofortigen Verkauf. 

[1199] H. Aßmann in Neumarkt. 


= Selterwaſſer⸗Pulver = 


(Poudre Fevre), 
bei deſſen Verwendung eine Flaſche Selterwaſſer 


= Hur neun Pfennige S 
u ſtehen kommt, iſt nebjt genauer Gebrauchs⸗ 

nweiſung in Kartons £ 

zu 20 Flaſchen Waſſer à Carton 15 Sgr., 

zu 10 Flaschen Waſſer A Carton 7% Sgr., 
bei mir zu bekommen. Die Handlung Eduard 
Groß hierſelbſt debitirt, wie ſeit 10 Jah⸗ 
ren geſchehen, mein Selterwaſſer⸗Pulver 
nicht mehr! und bringe ich dies zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, unter Bezugnahme auf die 
Worte: „ſeit 10 Jahren als vorzüglich 
bekannt“, welcher ſich dieſe Handlung bei 
Empfehlung ihres Selterwaſſer⸗Pulvers bedient. 

C. F. Capaun⸗Karlowa, 

11197 am Rathhauſe 1 (ehem. Fiſchmarkt.) 


Marin. Lachs und 
Aal⸗Rouladen 


empfiehlt von neuen Zuſendu 1436] 


Guſtab Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke Junkernſtraße. 


Für Hausfrauen 


empfiehlt Kaffeebretter in allen nur denk⸗ 
lichen Muſtern und Größen: ; ed 
B. K. Schieß, Oblauerſtraße, Ring-Cd,, 


Reiſetaſchen, 
Damentaſchen, 
Reiſeutenſilien aller Art 


am billigſten bei 1 
B. K. Schieß, Ohlauerſtraße, Ring⸗E e. 


Ein Trompeter, 


welcher gen it, zum 1. Oktober in ein 
Militär⸗Horn⸗Chor einzutreten, beliebe ſich bal⸗ 
digſt zu melden beim Muſikus Goldacker, 
Gerbergaſſe Nr.! und Herrenſtracken⸗Ecke. 


Ritterguts⸗Verkauf! 


A. N. 7. Ein Rittergut, Kreis Strehlen, 
mit 964 M. Areal, unter ſolchem 717 guter 
Acker in guter Düngung und Kultur, 53 M. 
Wieſen von ſeltener Güte, 166 M. Eichenſchäl⸗ 
wald, der jährlich 40) Thlr. bringt, großer 
Brennerei, ſehr ſchönem lebenden und topten 
Inventar und guten Gebäuden — das im 
Garten liegende Wohnhaus hat außer anderen 
Räumlichkeiten 14 Wohnzimmer — und für 
das 78,000 Thlr. gefordert werden, iſt mit 
25,000 Thlr. Anzahlung zu kaufen. Selbſt⸗ 


ch! käufern ertheilt weitere Auskunft die 


Güter⸗Agentur, 
Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau, 
= welche Güter jeder Größe zum Kauf 

nachweiſen kann. = [1196] 


Eine Ziegelei, 
eine Meile von Breslau, an der Oder gelegen, 
mit reichhaltigem und gutem Material, und 
nöthigen Utenſilien, iſt anderweitig zu verpachten. 
Näheres beim Gaſtwirth Herrn Tſchunke, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [1439 


Ein bedeutender Häuſer⸗Komplex in Breslau, 
in der Mitte der Stadt an einer Hauptſtraße, 
mit 9 Fenſtern Vorderfront, belegen, und circa 
42,090 Q. Fuß Geſammtgrundfläche enthaltend, 
iſt für 70,000 Thlr., alſo pro Q. Fuß Grund: 
fläche mit 1% Thlr. zu verkaufen. Reflektan⸗ 
ten erfahren nur vom Beſitzer Näheres unter 
Adreſſe l'. M. L. 798 poste restante franco 
Breslau. [1421] 


Die gu Alt⸗Scheitnig bei Breslau unter Rum: 
mer 11 gelegene herrſchaftliche Beſitzung, 
beſtehend aus einem Wohngebäude nebſt Gar⸗ 
ten, in welchem zwei Gewächshäuſer (Warm⸗ 
und Kalthaus), iſt mit oder ohne die in den 
Gewächshäuſern befindlichen, zum Theil ſehr 
ſeltenen Pflanzen, zu verkaufen. Näheres Tauen⸗ 
zinſtraße Nr. 63 zwei Treppen hoch bei Stadt⸗ 
richter Wentzel. [1252] 


Gaſthof⸗Verpachtung. 


Perſönliche Umſtände veranlaſſen mich zur 
Verpachtung meiner in gutem Zuſtande befind⸗ 
lichen, mit wohleingerichteter Brauerei und Gar⸗ 
tenanlage verſehenen Gaſt⸗ und Schankwirth⸗ 
ſchaft. Selbige iſt zur Stadt Glaz gehörig und 
in geringer Entfernung davon an frequenter 
Heerſtraße gelegen. Sie wird auch zur Abhal⸗ 
tung von Tanzvergnügungen, Konzerten und 
von Spaziergängern als Kaffeehaus benutzt. 
Ich würde auch zur verkäuflichen Ueberlaſſung 
nicht abgeneigt ſein. Pacht⸗ oder kaufluſtige 
kontante Bewerber auf portofreie Briefe näher 
zu beauskunften bin ich jederzeit bereit. 

Neuland bei Glaz. [855] 

A. Simmon, 
Gaſthof⸗ und Brauerei⸗Beſitzer. 


Probſteier Saat⸗Roggen, 


welcher hier zweimal geſäet iſt, wird auch in 
dieſem Jahre wieder in beſter Qualität von der 
Herrſchaft Schwieben, Kreis Toſt, zum Verkauf 
geſtellt, und iſt der Preis für den preußiſchen 
Scheffel auf 10 Sgr. über den höchſten bres⸗ 
lauer Marktpreis am Tage der Abnahme feſt⸗ 
eſetzt. Beſtellungen werden nach der Reihen⸗ 
olge ihres Eingangs ausgeführt. [645] 

Bei dem uns am 4. d. M. betroffenen Brande 
haben wir ſolche Na sine getroffen, daß 
wir nunmehr weiter arbeiten können, welches 
wir allen unſeren werthen Geſchäftsfreunden 
hierdurch ganz ergebenſt mittheilen. 

Berlin, den 12. Auguſt 1858. [1211] 

Die Gummi: und Gutta⸗Percha⸗ 

Waaren⸗Fabrik von 


Volle u. Comp., 


vormals W. Elliot. 
Ein Transport ſehr edler Reit⸗ 


und Wagenpferde, komplet 
geritten und eingeführt, worunter 
1 ſich ein Paar ſchnelle Juker be: 
finden, iſt aus Lemberg ange: 


kommen und ſtehen ſelbe zum Verkauf bei Herrn 
Preuß in der ſtädtiſchen Reitſchule. 

Breslau, den 17. Auguſt 1858. 

1434] Kajetan von Baracz . 


. ²˙ ü ˙ N 
Für Juwelen und Perlen werden] W 


die höchſten Preiſe gezahlt: 
[639] Niemerzeile Nr. 9- 


des Hrn. F. Spohn aus Brie 


Schl. Pfab. Lit. B. 4 


. — * 


— 


+ 


Yu 


K ied 
BE 


Jeruſalemer Staudenroggen 


verkauft das Domin. Poſtelwitz bei Bernſtadt. 
—: ß 


— * 2 — 
= Anthracit-Dinte, 3 
als Büreau⸗, Kanzlei⸗, Comptoir: und 
Kopir⸗Dinte, als das Non plus ultra aller 
Dinten bekannt; ferner Galläpfel⸗Dinte 
aus beſtem Gallus⸗Aleppo; rothe, blaue, 
grüne und gelbe Karmin Dinte, empfiehlt 
die Niederlage chemiſcher Fabrikate von 
C. F. Capaun⸗Karlowa, 
am Rathhauſe 1 (ehem. Fiſchmarkt) 


150 Stück 


geſunde, ſtarke, 2⸗, 3: und Jjährige Schöpfe 

verkauft das Dom. Biſchwitz a. x FAN 
bei Hundsfeld. [1429 
Die Heerde iſt von jeder erblichen Krankheit frei, 


Einige hundert Pfund 


nanas 


offerirt das Dom. Hausdorf bei Neumarkt. 
Von fein gemahlenem Oberſchleſiſchen 


Glas⸗Dünger⸗Gyps, 

2 „halten Lager 
und empfehlen den Scheffel loſe circa 1 Etnr. 
12 Pfd. ſchwer für 13 Sgr., die Tonne 2% 
Scheffel haltend, für 1 Thl. 3 1 Sgr. incl. Faß: 
[1208] Lochow u. Co., Vorderbleiche 1, 


Peru⸗Guano, 


direlt bezogen durch Vermittelung der 
Agenten der Peruaniſchen Regierung, HH. 
Ant. Gibbs L Sons, empfehlen jo: 
mit als zuverläffig echt und 8 ſol⸗ 
chen von unſerem hieſigen u. unſerem 
Stettiney Lager nach allen Richtungen. 


N. Helfft u. Co., 


Berlin, unter den Linden 52. 


Wohnung wird geſucht. 

Eine Wohnung von 3 Stuben, wobei eine 
Hinterftube, nebſt Küche und Zubebör, in einer 
geräuſchloſen Gegend der nächſten Umgebungen 
der Stadt, wird von einem ruhigen Miether 
zu Michaeli zu beziehen geſucht. Desfallſige 
Meldungen werden entgegengenommen Babn⸗ 


hofſtraße Nr. Sa, in der erſten Etage. [1416] 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 
a 1 Nr. 6 ſind die ſämmt⸗ 
lichen Fabrik⸗Lokale vom 1. Januar 1859 ab 
anderweitig zu verpachten. 


Adminiſtrator Kuſche 

[1133] Wtbapectrahe fr 457 
Zu vermiethen und Term. Michaelis di f 
Jahres zu beziehen: = e 
1) Hummerei Nr. 17: a, eine große Böttcher⸗ 


werkſtatt par terre; b. eine dazu gehörige 
Wohnung in der 2. Etage; e. eine große 


Remiſe; 
2) Vorderbleiche Nr. 4a eine mittlere Wohnung. 
Adminſtrator Kuſche, 
[1134] Altbüſſerſtraße Nr. 45. 


— . — 
Tauenzienſtraße 71 iſt eine unmsblirte zwei⸗ 
fenſtrige Stube an eine einzelne Frau ſofort 
oder zum 1. September d. J. zu vermiethen . 
Näheres zu erfragen im Milchkeller daſelbſt. 


— — —— — 


Weizen, weißer 107115 100 70-80 
dito gelber 100 106 94 70—80 er 
Roggen 61— 62 60 586—58 „ 
Gerite . . 52— 56 50 42—44 „ 
afer. » 45— 50 40 30-85 „ 
bſen 74— 80 71 63—69 „ 
Raps . . 125 120 1187 
Winterrübſen 122 116 110 
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gold und ausländisches I 4 32 97% B. Ludw.-Bexbach. A — 
Papiergeld, | ar R ito 34 — Mecklenburger. . 4 | 2 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr. 493% B. Neisse-Brieger 4 65 7% B. 
Friedriched'or. — bosener dito. . 4 93% B. Narschl.-Märk. 4 8 
Louisd’or...... 108% f. Schl. Pr.-Obl.. 1 101% B. dito Prior. 4 2 
Poln. Bank-Bill. 891 G. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 Be 
Ober Barker % B. | Poln. Pfandbr. 4 88666. Oberschl. Lit. A. 3 139 f, G. 
Preussische Fonds. ＋ 3. dito neue Em. (4 88 ½ G. dito Lit. B. 31277 G. 
Freiw. St.- Anl. 4 |101 4 B. Pln. Schatz-Obl. 4 — dito Lit. C. 3139 % 6. 
Pr.-Anleihe 18504101 % B. | dito Anl. 1835 dito Pr.-Obl. 4 88 B. 
dito 1852 87e a 500 Fl. 4 — dito dito 3, 765 6. 
dito 185444 101% B. dio a 200 Fl. — | dito dito 45 96%. 6. 
dito 185604 101% B. | Kurh. Prüm.-Sch. Rheinische 4 85 
Präm.-An}. 185 4½ 7 115 % 6. 2 40 Thlr. zn |Hosel-Oderberg.'4 | 50% C. 
St.-Schuld.-Sch. 3% | 84%, 6. . 79% 6. | dito Prior.-Obl. 4 — 
Bresl. St.-Obl. 41 — OOester. Nat.-Anl. 5 | 82% B. dito dito 4% — 
dito dito 4 een: |Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien. dito Stamm . 5 ir 
Posener Pfandb.\4 984 G, ‚Berlin-Hamburg 4 755 Minerva ,..... P — 
dito Pfandb. 3% 87 ½ C. Freiburger 9 46. Schles. Bank 84 B. 
dito Kreditsch. | 89% 6. dito III. Em... 4 926. Inländı 
Schles. Pfandbr. | dito Prior.-Obl. 4 | 86% 6. sohe Eisenbahn- Aotien 
a 100 Rthir. 13% | 87% B. |Köln-Mindener - 34 — ad Qnittungsbogen. 
Schl.Pfdb. Lit. A 4 95% 6. Fr.-Wih.-Nordb. 4 eig, Rhein-Nahebahnl4 —— 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 95% 6. Glogau-Saganer. „ e Oppeln Faro. 14 60% B. 
Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 14174 6, Hamburg kurze Sicht 150% B. dito 
2 Monat 149%, G. London 3 Monat 6. 20% B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 


80% B. Wien 2 Monat 97 6. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


